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  Vom Planeten Cirgro ausgehend, hat sich im August 3820 die
  große Wende für Manam-Turu angebahnt. Die psionischen
  Kräfte der Galaxis sammelten sich, eine Vereinigung
  erfolgte, und mit Barquass entstand ein Wesen, das die Geschicke
  der Völker Manam-Turus zum allgemeinen Wohl zu leiten bereit
  ist.


  Atlan, Anima und Chipol, der junge Daila, die zu
  Vorkämpfern dieser positiven Entwicklung wurden, können
  sich somit anderen Zielen zuwenden. Und das tun die drei, indem
  sie die Spur der Zeitforscher verfolgen. Fartuloon indessen,
  Atlans alter Lehrmeister, findet sich nach seinem
  plötzlichen Verschwinden kurz vor der Klimax in Manam-Turu
  nicht nur räumlich, sondern auch körperlich versetzt.
  Er verwandelt sich erneut in Colemayn, den Sternentramp, und
  gelangt wieder in die Galaxis Alkordoom, wo er mit seinem
  robotischen Gefährten prompt in Schwierigkeiten
  gerät.


  Doch zurück zu Atlan. Schon bald nach dem Aufbruch
  beginnt für den Arkoniden und seine Gefährten eine
  wahre Odyssee durch Zeit und Raum. Die Zeitschule von Rhuf, der
  Intern-Kosmos der Zeitfestung und NUTRAK sind nur einige von
  Atlans Stationen. Doch dann scheint für ihn Endstation zu
  sein auf der Welt IM STURM DER MODULE…


  



  Die Hauptpersonen des Romans:


  Atlan und Neithadl-Off – Der Arkonide und die
  Vigpanderin im Sturm der Module.


  Sutok, Navak und Nussel – Die drei von der
  RUTENGÄNGER berichten.


  Goman-Largo, Anima und Raanak – Sie suchen zwei
  Verschollene.


  



  1.


  Los, komm endlich wieder zu dir,
  Ex-Kristallprinz! sagte eine Stimme heftig drängend.
  Sicher, du hast einen plötzlichen Schock erlitten –
  wenn du jetzt aber nicht bald reagierst, könnte es dir
  leicht noch viel schlimmer ergehen!


  Einen Schock…?


  Ja, so mußte es wohl gewesen sein, allerdings fehlte mir
  noch jede Erinnerung daran. Ich war außerstande, einen
  klaren Gedanken zu fassen, mein Gehirn schien zur Zeit aus
  Wackelpudding oder etwas Ähnlichem zu bestehen. Immerhin
  begriff ich aber, daß der unerbittliche Mahner mein
  Extrasinn war, denn einen solchen Zustand hatte ich nun schon oft
  genug erlebt.


  Außerdem spürte ich die harten Impulse meines
  Zellaktivators, er mußte wieder einmal Schwerstarbeit
  leisten. Das half dafür aber auch schnell, das Gefühl
  kehrte in meinen Körper zurück, und ich merkte,
  daß ich auf irgendeiner harten Fläche lag. Mühsam
  öffnete ich die Augen, um mich über meine Umgebung zu
  orientieren, aber ich konnte nicht mehr als einen diffusen
  Lichtschimmer erkennen.


  Schuld daran war ein großer länglicher Gegenstand,
  er lag quer über meinem Oberkörper und versperrte mir
  die Sicht. Ich hob die Arme, um ihn wegzuschieben, doch im selben
  Moment begann er sich von selbst zu bewegen, und dann drangen
  disharmonische Pfeiftöne an meine Ohren. Diese Laute kannte
  ich doch… ja, natürlich.


  Der »Gegenstand« über mir war folglich der
  trampolinähnliche Körper der Vigpanderin Neithadl-Off!
  Soviel begriff ich – aber weshalb lag ich jetzt hier flach
  und sie über mir…?


  Weil ihr beide entmaterialisiert und aus NUTRAK an einen
  fremden Ort versetzt worden seid! eröffnete mir der
  Extrasinn so kurz und nüchtern wie immer. Strenge also
  deinen Wackelpudding an und sieh zu, daß du schnell wieder
  auf die Beine kommst. Sollten hier plötzlich Gegner
  auftauchen, schaffst du das vielleicht nie mehr und bleibst
  für immer so liegen!


  »Verdammt - ja«, murmelte ich, denn meine
  Erinnerung setzte nun schlagartig wieder voll ein. Neithadl mit
  ihrem technischen »Geschick« war an allem schuld, sie
  hatte uns da offenbar etwas eingebrockt, über das ich mir
  rasch Klarheit verschaffen mußte.


  Dies stieß jedoch vorerst auf große
  Schwierigkeiten, denn sie rührte sich nicht von der Stelle,
  und ihr Pfeifen ergab nicht den geringsten Sinn. Sie war also
  noch down, folglich mußte ich mir selbst helfen. Ich
  wälzte mich herum und arbeitete mich vorsichtig zwischen
  ihren halb eingeknickten Beinen hindurch. Dann konnte ich mich
  endlich erheben, sah mich eilig um und zuckte dann zusammen.


  Allerdings nicht vor Schreck, sondern aus purer
  Verblüffung, und dafür gab es einen guten Grund.


  Wir befanden uns nun nicht an irgendeinem fremden Ort, wie ich
  hatte befürchten müssen. Ganz im Gegenteil, er war mir
  sogar sehr vertraut, in dieser Umgebung hatte ich einen
  großen Teil der Zeit hier in Manam-Turu verbracht.


  Es war die Zentrale meines Raumschiffs, der
  STERNSCHNUPPE…!


  »Wie ist das nur möglich?« ächzte ich
  perplex. »Sie muß doch noch auf Rawani stehen, viele
  Lichtjahre entfernt…«


  Dort hatte ich vor etlichen Tagen das Schiff verlassen,
  zusammen mit Anima und Chipol. Wir waren neben einer verfallenen
  Pyramide gelandet, hatten diese untersucht und den Zugang zu
  einer Zeitgruft entdeckt. Danach waren wir auf manchen Umwegen
  nach Rhuf gelangt und dort auf die Paddler gestoßen, und
  sie hatten uns dann zu dem sterbenden Zeitspezialisten Corloque
  geführt…


  Schluß mit dem unnützen Nachkarten, das hat
  bekanntlich noch nie etwas gebracht! forderte mein
  Logiksektor kategorisch. Irgendwie wird alles schon seine
  Erklärung finden, halte dich gefälligst jetzt nur an
  die Realitäten und seifroh, hier in deiner SCHNUPPE zu sein.
  Oder wäre dir etwas anderes lieber?


  »Schon gut, du altes Ekel«, knurrte ich
  mürrisch, und das wohl um eine Spur zu laut.


  Inzwischen war auch Neithadl-Off wieder zur Besinnung gelangt
  und hatte ihre bis dahin eingezogenen Sensorstäbchen
  ausgefahren. Nun vernahm sie als erstes meine abfälligen
  Worte, begriff sonst noch nichts und bezog sie in ihrer
  »angeborenen Bescheidenheit« sofort auf ihre
  Person.


  »Wie kommst du dazu, mich derart zu beschimpfen«,
  schrillte sie empört, »die Tochter des Königs
  Parthas aus dem Reich der Tausend Sonnen? Wenn hier jemand ein
  Ekel ist, dann bist du es selbst, ich auf gar keinen Fall!
  Schließlich hast du es nur meinen genialen Einfällen
  zu verdanken, daß die Plattform der sogenannten Paddler
  jetzt wieder…«


  »Schon, aber dies alles kannst du jetzt vergessen,
  Prinzessin«, unterbrach ich sie eilig, ehe ihr Redeschwall
  weiter ausuferte. »Zum einen warst du mit dem Ekel gar
  nicht gemeint, und wenn du dich umsiehst, wirst du schnell
  merken, daß wir jetzt nicht mehr an Bord von NUTRAK
  sind!«


  Das saß, die Vigpanderin schloß ihre Mundleiste
  und ließ statt dessen nun ihre Sinnesorgane spielen. Ein
  Gesicht besaß sie nicht, sie ersetzte die fehlende Mimik
  durch Gesten ihrer Arme, und mit diesen kannte ich mich
  mittlerweile aus. Diesmal signalisierte sie damit Verwunderung
  und Bestürzung, und dann fragte sie kleinlaut wie noch nie
  zuvor:


  »Dies ist ein ganz anderes Schiff, nicht wahr –
  aber wie sind wir hierher gekommen? Ich besinne mich nur auf
  einen plötzlichen Schreck, habe dann unwillkürlich
  meine Stäbchen eingezogen und weiß deshalb nichts
  davon, was weiter passiert ist.«


  »Ganz genau kann ich das auch nicht sagen«,
  mußte ich zugeben. »Ich war selbst eine Weile nicht
  bei mir, mein Extrasinn mußte mich wecken und mir eine
  Erklärung geben. Sie hat besagt, daß uns irgendein
  fremder Einfluß erfaßt hat, wir wurden
  entmaterialisiert und wie durch einen Transmitter hierher
  transportiert. Frag mich bitte nicht, weshalb und wer das
  ausgelöst hat, ich weiß es auch beim besten Willen
  nicht.«


  »Nur wir beide sind hier… wo ist mein Modulmann
  geblieben?« brachte Neithadl jammernd hervor. Ich zuckte
  mit den Schultern.


  »Vermutlich befindet er sich noch in der NUTRAK, du
  brauchst dir also um ihn keine Sorgen zu machen. Irgendwann
  werden wir wohl wieder zu ihm zurückgelangen, und du als
  Sternenprinzessin wirst es wohl solange auch ohne ihn aushalten.
  Wir haben Glück, denn nun sind wir an Bord der
  STERNSCHNUPPE, meines eigenen Schiffes also. Sie wird uns gegen
  alle Gefahren schützen, und außerdem bin ich bei dir
  – ist das vielleicht nichts?«


  »Immerhin besser als gar nichts«, erklärte
  die Vigpanderin, ihr leichtes Naturell gewann sofort wieder die
  Oberhand. Dann drehte sie sich, um das Innere der Schiffszentrale
  zu begutachten, und dabei stieß sie mit einem ihrer Beine
  gegen einen kleinen, etwa faustgroßen Gegenstand.


  Er rollte mir direkt vor die Füße, ich hob ihn auf
  und besah ihn eingehend. Ein solches Ding hatten wir früher
  nicht an Bord gehabt, das wußte ich genau.


  Es war annähernd kugelförmig, seine Oberfläche
  war mit einer Art von Metallplastik beschichtet und diese
  wabenförmig geriffelt. Was sich darunter verbergen mochte,
  war nicht zu erkennen, aber ich stufte den Gegenstand rein
  gefühlsmäßig als irgendein technisches Utensil
  ein. Von ihm ging jedoch keinerlei Aktivität aus, er war
  also vermutlich auf eine externe Energiezufuhr angewiesen.


  Andererseits sah ich jedoch nirgends Kontakte dafür, aus
  diesem Objekt wurde ich trotz meiner langen Erfahrung nicht
  schlau. Ich wartete auf eine Erklärung durch mein angeblich
  unfehlbares zweites Ich, aber diese blieb aus. Der Extrasinn war
  also ausnahmsweise einmal nicht klüger als ich, und das hob
  mein Selbstgefühl.


  Und das hatte ich jetzt auch dringend nötig, denn die
  Lage war im großen und ganzen noch immer reichlich
  unklar.


   


  *


   


  Wir befanden uns zwar in der STERNSCHNUPPE, aber hier in der
  Zentrale waren sämtliche Anlagen passiviert. Kein einziger
  simpler Bildschirm funktionierte, alle Ortungsinstrumente waren
  tot, und selbst die Beleuchtung wurde nur durch Speicherelemente
  versorgt. Auch die »Stimme« des Schiffes meldete sich
  auf meinen Anruf hin nicht, und das dämpfte meinen
  bisherigen Optimismus doch sehr.


  Ich mußte schleunigst etwas tun, um hier wieder die
  gewohnte Ordnung zu schaffen, das war mir klar.


  Kurzerhand verstaute ich meinen rätselhaften Fund in dem
  Fach für relativ unwichtige oder reparaturbedürftige
  Gegenstände, und dann warf ] ich mich in den Pilotensitz.
  Als erstes schaltete ich die Konverter und Transformer wieder
  ein, sie liefen sofort an und das beruhigte mich wieder.
  Zumindest die technischen Anlagen des Schiffes funktionierten
  also nach wie vor, uns konnte also kaum etwas geschehen.


  Weiter kam ich allerdings vorerst nicht, und die Schuld daran
  trug – wie konnte es auch anders sein –
  natürlich Neithadl-Off. Sie schob sich im denkbar
  ungeeignetsten Zeitpunkt neben mich, packte meine Schultern mit
  den versteiften »Tastfäden« an ihren Armen und
  richtete ihre knallrot verfärbten Sensorstäbchen voll
  auf mich aus.


  »Ich weiß jetzt genau, was zuvor mit uns geschehen
  ist, Atlan«, behauptete sie kühn. »Es kann sich
  nur um einen Sekundäreffekt jener Schaltung gehandelt haben,
  durch die ich Raanaks Plattform aus der Sextadim-Verwerfung
  zurückgeholt habe. Als sie wieder in unseren Raum
  eintauchte, muß es zu Störungen der Pedospuren darin
  gekommen sein, und eine von ihnen hat die NUTRAK kurz
  geschnitten. Ich meine jetzt gespürt zu haben, wie sie mich
  berührte, ich habe nur nicht darauf geachtet, weil du mich
  abgelenkt hast. Jedenfalls hat sie uns dann erfaßt und mit
  sich gerissen – wir befinden uns jetzt auf einer anderen
  Parazeit-Ebene, dessen bin ich sicher!«


  Sie fabulierte wieder einmal frei, das war mir sofort klar,
  ich hatte schon genügend Kostproben von ihrer besonderen
  »Gabe« bekommen. Die letzte, als sie behauptet hatte,
  unter einem König Parthas Sextadim-Schaltmeisterin gewesen
  zu sein, der vermutlich auch nur in ihrer Phantasie existierte.
  Ich hatte absolut keine Lust, mich jetzt durch ihr Geschwätz
  stören zu lassen, winkte ab und bemerkte sarkastisch:


  »Und dann war der Pedospur rein zufällig die
  STERNSCHNUPPE im Wege, nicht wahr? Sie hat gespürt,
  daß es zwischen dieser und mir eine gewisse Affinität
  gibt, und so hat sie uns dann kurzerhand in ihrer Zentrale wieder
  ausgespuckt, wie? Nein, an diesen Kram glaube ich nicht, ich habe
  schließlich keinen Vogel, Prinzessin.«


  Ich hatte wieder einmal eine terranische Redewendung
  gebraucht, und deren Sinn verstand die Vigpanderin natürlich
  nicht.


  »Was hat Zipp denn mit diesen Dingen zu tun?«
  erkundigte sie sich verwundert. »Der nette kleine Kerl ist
  doch gar nicht hier, er schwirrt jetzt irgendwo in der
  Zeitfestung herum. Würdest du mir bitte etwas deutlicher
  erklären…«


  »Nicht jetzt, ich habe anderes zu tun«, wehrte ich
  ab und verbiß mir ein Grinsen. Dabei muß ich wohl ein
  ziemlich grimmiges Gesicht gezogen haben, denn Neithadl
  ließ mich tatsächlich in Ruhe, und so wandte ich mich
  wieder den Schaltungen zu.


  Als nächstes aktivierte ich die Ortungen und Bildsysteme
  und stellte dann verblüfft fest, daß das Schiff nicht
  mehr auf Rawani neben der verfallenen Pyramide stand! Von dem
  Planeten war weit und breit nichts mehr zu sehen, die SCHNUPPE
  befand sich im freien Raum und kreiste antriebslos um eine
  große rote Sonne, grob geschätzt hundert Millionen
  Kilometer von ihr entfernt.


  Dies ist aber noch dasselbe System! erklärte mein
  Extrasinn schon im nächsten Augenblick. Siehst du da
  drüben den hellen Punkt, der von drei kleineren umgeben ist?
  Das ist der zweite Planet der Sonne Magadan mit seinen
  drei symmetrisch angeordneten Monden, ganz klar.


  Ich vergrößerte den Bildausschnitt und erkannte
  dann, daß mein zweites Ich wieder einmal recht hatte. Diese
  seltsame Konstellation gab es in Manam-Turu kaum ein zweites Mal,
  ich konnte mir also eine Spektralanalyse des Gestirns
  ersparen.


  Offen blieb dagegen die Frage, wie das Schiff ohne den Befehl
  durch einen lebenden Insassen hier in den Raum gekommen war. Ich
  versuchte nochmals, von ihm eine Auskunft zu erhalten, aber auch
  diesmal reagierte es nicht, und so gab ich schließlich auf.
  Die STERNSCHNUPPE hatte zuweilen Phasen, in denen sie
  hartnäckig schwieg, zumeist dann, wenn etwas
  Ungewöhnliches geschehen war. Das traf hier wieder einmal
  zu, ich mußte also warten, bis sich seine
  »Seele« wieder regeneriert hatte, wie früher
  auch.


  Ein ähnliches Bedürfnis hatte nun auch Neithadl-Off,
  nur war es weit profanerer Natur.


  »Gibt es hier an Bord auch alkoholische
  Getränke?« fragte sie, und ich sah sie verwundert an.
  »Nein, es ist nicht das, was du jetzt wohl denkst«,
  setzte sie daraufhin hinzu, »ich will mich keinesfalls
  betrinken… Ich fühle mich im Moment nur etwas
  schwach, und dagegen ist Alkohol das beste Mittel. Mein
  Körper wandelt ihn unmittelbar in pure Energie um, ohne jede
  Nebenwirkung.«


  Das war natürlich etwas anderes, von ihr wußte ich
  eben noch nicht allzuviel. Ich erklärte ihr, wo sich die
  Pantry befand und was sie tun mußte, um einen Schnaps
  abzurufen, denn auch so etwas gab die Automatik her. Sie bedankte
  sich wortreich, verließ dann die Zentrale, und ich blieb
  mit meinen Sorgen allein.


  



  2.


  Sicher, alles hätte weit schlimmer abgehen können,
  ich befand mich jetzt immerhin wieder in meinem Schiff. Rosig war
  meine Lage aber trotzdem nicht, das stand einwandfrei fest.


  Mit der STERNSCHNUPPE konnte ich jetzt zwar fliegen, wohin ich
  immer wollte, aber das genügte nicht! Ganz Manam-Turu stand
  mir offen, doch all meine Gefährten befanden sich in der
  Zeitfestung. Und die war auf normalem Weg nicht zu erreichen,
  denn niemand – Goman-Largo vielleicht ausgenommen –
  wußte, wo sie existierte.


  Das war der springende Punkt!


  Ich mußte oder wollte zumindest wieder dorthin
  zurück, nur wie ich das bewerkstelligen sollte, blieb mir
  rätselhaft.


  Denke einmal intensiv über alles nach! riet mir
  der Extrasinn. Nicht nur über die vordergründigen
  Dinge, sondern vor allem über die Kausalitäten der
  ganzen Entwicklung. Ich bin sicher, daß dir da einiges
  einfallen oder auffallen wird, und notfalls bin ich ja auch noch
  da.


  Ich lehnte mich zurück, schloß die Augen und folgte
  diesem Rat.


  Sicher ist es von großem Vorteil, wenn man ein
  fotografisches Gedächtnis besitzt wie ich. Man muß
  nicht angestrengt versuchen, sich bestimmte Dinge ins
  Bewußtsein zurückzurufen, was obendrein meist auch nur
  unvollkommen gelingt. Ich brauche meinem Gehirn nur so etwas wie
  ein Stichwort zu geben, und schon stellen sich alle
  gewünschten Erinnerungen lückenlos ein.


  Vollkommen ist aber bekanntlich nichts in der Welt, und das
  gilt auch für diese Gabe.


  Es fiel mir nicht schwer, mir all jene Sequenzen wieder vors
  geistige Auge zu führen, die auf die eine oder andere Weise
  mit den jetzigen Ereignissen in Zusammenhang stehen mochten. Da
  sie wie im Zeitraffer abliefen, dauerte dieser Vorgang nicht zu
  lange, und ich pickte mir bestimmte Details heraus, die
  vermutlich wichtig für die Klärung unserer Lage
  waren.


  Das Nachdenken über sie mußte ich dann allerdings
  auf dieselbe mühsame Weise bewerkstelligen, wie andere
  Intelligenzwesen, die nicht über identische Fähigkeiten
  verfügten! Ich mußte versuchen, auch scheinbar
  divergierende Tatsachen auf einen gemeinsamen Nenner hin zu
  untersuchen, diese Arbeit nahm mir niemand ab, und darüber
  verging dann einige Zeit.


  Allmählich schälten sich dann aber gewisse Konturen
  heraus und ließen mich vermuten, auf dem richtigen Weg zu
  sein.


  Die Basis war das Geschehen im Zeitgruft-Operator von Rawani,
  verbunden mit der Person des Zeitspezialisten Corloque.


  Er hatte dort einen Memowürfel hinterlassen, der
  Anweisungen für mich und meine damaligen Gefährten
  enthielt. Sie besagten, daß wir den dortigen Time-Shuttle
  zum Operator auf dem Planeten Tiggan steuern sollten, von dort
  aus müßte es einen Weg zur Zeitfestung geben.
  Angefügt war die Bemerkung, das »Zeitauge«
  innerhalb der Sonne Magadan würde in der Zwischenzeit
  über die STERNSCHNUPPE wachen.


  Und dies schien mir, unter dem Blickwinkel unserer derzeitigen
  Situation betrachtet, der relevante Teil der Botschaft zu
  sein.


  Ich wußte nicht, was jenes Zeitauge war, aber vermutlich
  bestand es aus einem Satelliten oder einer ähnlichen
  technischen Anlage. Als dann einige Zeit vergangen war, ohne
  daß wir wieder auf Rawani erschienen waren, mußte es
  von sich aus aktiv geworden sein, und es hatte dann unser Schiff
  an seine jetzige Position gebracht.


  Richtig! kommentierte mein Extrasinn diese
  Überlegung, nur so kann es gewesen sein. Du solltest
  alles andere negieren, das nicht mit diesem Komplex in
  Zusammenhang steht, nur diese Spur allein dürfte dich
  weiterbringen.


  »Fragt sich nur, wie weit«, knurrte ich
  mißmutig, denn ich sah den bewußten Silberstreif am
  Horizont noch immer nicht.


  Mein zweites Ich reagierte jedoch nicht auf diese Bemerkung,
  sondern hüllte sich wieder in Schweigen. Mir blieb folglich
  nichts weiter übrig, als erneut mein normales Hirn zu
  strapazieren, und schließlich glaubte ich die richtige
  Lösung gefunden zu haben.


  »Dieses ominöse Zeitauge scheint über seine
  sonstige Funktion hinaus auch noch als so etwas wie ein
  magischer Pol gewirkt zu haben!« resümierte ich
  halblaut. »Als Neithadl und ich irgendwie aus der NUTRAK
  versetzt wurden, muß es uns als zur STERNSCHNUPPE
  gehörend identifiziert haben, und daraufhin hat es uns
  mitten aus diesem Vorgang gewissermaßen
  ›aufgefischt‹. Als logische Folge hat es uns dann
  hier an Bord gebracht – nur so kann es gewesen
  sein!«


  Das dürfte mit ziemlicher Sicherheit zutreffen,
  meldete sich nun mein Logiksektor. Dabei müssen dann
  jedoch übergeordnete und vielleicht sogar sechsdimensionale
  Energien im Spiel gewesen sein, nur durch sie kann eine
  Transmission auf 5-D-Basis abgebrochen und umfunktioniert werden!
  Dieses Zeitauge muß es wirklich in sich haben, da kommt
  selbst die terranische Technik nicht mehr mit.


  »Sechsdimensionale Energien?« sagte ich
  konsterniert. »Das kann bedeuten, daß wir nicht nur
  rein räumlich versetzt worden sind, sondern daß
  außerdem auch noch eine Zeitverschiebung erfolgt ist! Wir
  sind jetzt zwar hier im Schiff, aber vielleicht in einer ganz
  falschen Zeit, und finden nie mehr in die unsere
  zurück…«


  »Ganz ausgeschlossen, Atlan«, klang in diesem
  Moment hinter mir die pfeifende Stimme der Vigpanderin auf.


  Neithadl-Off war in die Zentrale zurückgekehrt, ohne
  daß ich es bemerkt hatte, ich hatte mich ganz auf den
  Dialog mit meinem zweiten Ich konzentriert. Von dieser
  Zwiesprache wußte sie nichts, sie glaubte an ein
  Selbstgespräch und hatte wohl auch nur meine letzten
  Sätze gehört. Entsprechend reagierte sie nun auch und
  erklärte eifrig:


  »Meine Schaltungen können unmöglich so etwas
  bewirkt haben, darin bin ich mir ganz sicher! Sie hatten
  vielleicht nicht ganz den beabsichtigten Effekt, einen Zeitsprung
  haben sie aber mit Sicherheit nicht ausgelöst. Das
  hätte ich unbedingt bemerken müssen, denn gerade auf
  diesem Gebiet besitze ich eine große Erfahrung.
  Schließlich habe ich als Zeitprinzessin bereits
  unzählige Reisen durch viele Parazeit-Ebenen hinter mir, und
  von diesen kenne ich alle Begleiterscheinungen sehr genau. Ich
  versichere dir also bei allen Göttern von
  Vigpander…«


  »Laß die Götter bitte aus dem Spiel«,
  stoppte ich rasch ihren Redeschwall, Goman-Largo hatte mich vor
  ihren Phantasma-Orgien gewarnt. »Zum einen
  kümmern sie sich kaum um die Sterblichen, sonst gäbe es
  nicht soviel Unheil in der Welt, und zum anderen glaube ich
  deiner Erfahrung auch so. Eine Zeitversetzung scheidet also aus,
  aber trotzdem ist unsere Lage alles andere als rosig,
  Prinzessin.«


  »Weshalb?« fragte Neithadl-Off verwundert.
  »Wir befinden uns jetzt doch in deinem Schiff und
  können damit fliegen, wohin wir nur wollen. Offenbar gibt es
  die Affinität, die du zuvor geleugnet hast, also doch, und
  wo liegt nun wieder dein Problem?«


  Ihre Sensorstäbchen glänzten in einem aggressiven
  Rot, ich aber verzog das Gesicht und seufzte leise.


  »Die STERNSCHNUPPE allein nützt uns gar nichts,
  wenn wir wieder zu unseren Freunden zurückkehren
  wollen«, erklärte ich geduldig. »Die Zeitfestung
  befindet sich bekanntlich außerhalb des normalen
  Raum-Zeit-Kontinuums, kann also nicht mit einem Schiff erreicht
  werden. Dazu brauchten wir schon einen Time-Shuttle – aber
  woher nehmen wir den…?«


  Neithadl lachte fast übermütig auf.


  »Es geht auch ohne ihn!« behauptete sie
  triumphierend. »Eine Parazeit-Historikerin wie ich
  weiß sich immer und in allen Lagen zu helfen, das solltest
  du eigentlich schon wissen, Arkonide. Verlaß dich nur auf
  mich, ich werde die Sache schon schaukeln.«


  Ihre großspurige Rede erinnerte mich in diesem
  Augenblick an meinen kleinen Freund von Tramp, den Mausbiber
  Gucky. Doch dieser schwang nicht nur große Worte, sondern
  hielt seine Versprechungen auch ein, während mir dies bei
  der Vigpanderin recht zweifelhaft erschien. Bisher hatte sie mit
  ihren kühnen Manipulationen meist etwas ganz anderes
  erreicht, als eigentlich bezweckt gewesen war.


  Ich hütete mich jedoch, das laut zu sagen, und es war
  immerhin möglich, daß doch etwas an ihren Worten war.
  »Und wie willst du das erreichen, Prinzessin?«
  erkundigte ich mich lakonisch.


  »Mit Hilfe meiner Paradimweiche!« gab sie
  überlegen zurück. »Wir brauchen jetzt nur Rawani
  anzufliegen, und dann suchen wir die dortige Zeitgruft auf. Von
  ihr aus kann ich mittels der Weiche eine direkte Verbindung zum
  Operator auf Rhuf schalten, und die benutzen wir dann. Sind wir
  erst einmal auf dem Planeten der alten Zeitschule, wird sich auch
  eine Möglichkeit finden, irgendwie in die Zeitfestung zu
  gelangen, daran zweifle ich nicht.«


   


  *


   


  Dieser Vorschlag hatte tatsächlich einiges für sich,
  denn mit der Weiche ließ sich allerhand anfangen, wenn man
  richtig mit ihr umzugehen verstand. Die Frage war nur, ob
  Neithadl-Off das auch konnte, oder ob sie uns nicht noch weiter
  in die Tinte tauchte… Nun, notfalls mußte ich sie
  eben bremsen und ihr scharf auf die Tastfäden sehen, und so
  nickte ich nur.


  »Es müßte möglich sein, daß wir
  uns auf Rhuf irgendwie in den Sappen-Transmitter
  ›einfädeln‹ können«, überlegte
  ich. »Nachdem jetzt alle Sperren und Fallen neutralisiert
  sind, gibt es keine Hindernisse auf dem Weg zur Zeitfestung mehr.
  Gut, versuchen wir es also, vielleicht haben wir Glück
  damit.«


  Ich begab mich wieder in den Pilotensitz und begann selbst zu
  schalten, denn die »Seele« der STERNSCHNUPPE streikte
  noch immer. Langsam schwang der Schiffsbug herum, dann lag der
  Kurs zum Planeten an, und ich fuhr den Normalantrieb hoch.
  Neithadl beschäftigte sich indessen auf ihre Weise, sie
  hielt den Prem vor die Mundleiste und pfiff den obligaten Bericht
  hinein.


  Du hast etwas vergessen, alter Lordadmiral! machte sich
  dann mein Extrasinn wieder bemerkbar. Beim ersten. Besuch auf
  Rawani war der dortige Zeitgruft-Operator abgeklemmt –
  wenn er es auch jetzt noch ist, fällt euer schöner
  Plan mit einem gewaltigen Plumps ins kalte Wasser.


  Verdammt, das stimmte ja! Der Optimismus der Vigpanderin war
  schuld daran, daß ich gar nicht mehr an diesen Umstand
  gedacht hatte, der all unsere Pläne hinfällig machen
  konnte. Doch jetzt waren wir einmal unterwegs, also beließ
  ich es auch dabei. Zudem waren in den Z-OP ständige
  Veränderungen ohnehin die Regel, dort sah es nun vielleicht
  schon wieder ganz anders aus.


  Die Kursdaten waren im Steuercomputer gespeichert, ich
  überließ ihm die Schiffsführung, und er rechnete
  die Ortsveränderung des vierten Planeten selbständig
  aus. Schon nach einer Viertelstunde hatten wir Rawani erreicht,
  und ich registrierte zufrieden, daß sich der Kontinent mit
  dem Operator jetzt mitten in der Tagzone befand. Das war
  günstig für uns, ich nahm die STERNSCHNUPPE wieder in
  Manuellsteuerung und setzte sie wie gehabt nahe der verfallenen
  Steinpyramide der ausgestorbenen Planetarier auf.


  »Wir sind da, Prinzessin; fertigmachen zum
  Aussteigen«, sagte ich und schaltete alle Aggregate aus.
  Neithadl-Off trippelte zu mir vor, richtete ihre
  Sensorstäbchen auf die Bildschirme und ließ dann einen
  mißtönenden Pfiff hören.


  »Sehr einladend sieht das aber nicht gerade aus«,
  stellte sie abfällig fest, und das stimmte auch. Über
  die tropischen Gewächse ringsum fegte gerade ein heftiger
  Sturm hinweg, bog die Baumkronen fast bis zum Boden hinab und
  peitschte die riesigen Blätter der rhabarberähnlichen
  Stauden. Dicke Regentropfen trommelten aus den tiefliegenden
  Wolken herab, wahre Sturzbäche überschwemmten die
  verfilzten niedrigen Pflanzen.


  »Das geht bald wieder vorüber«, tröstete
  ich meine Gefährtin, »warten wir eben solange
  ab.«


  Tatsächlich war schon zehn Minuten später alles
  wieder vorbei. Der Orkan flaute von einem Moment zum anderen ab
  und wurde zum sanft säuselnden Lüftchen, der
  Regenguß versiegte und die Wolken rissen auf. Dann strahlte
  die Sonne hell und heiß auf die Szene, die Bäche
  verliefen sich und das restliche Wasser verdampfte zu nebligen
  Schwaden. Auch diese wurden rasch immer dünner, und so erhob
  ich mich und nickte der Vigpanderin zu.


  »Alles gelaufen, Kaisertochter aus dem Reich der Tausend
  oder noch mehr fernen Sonnen, der Z-Operator wartet auf uns.
  Sofern er jetzt wieder aktiv ist, heißt das, aber das
  läßt sich erst direkt vor Ort feststellen.
  Vergiß die Paradimweiche nicht und mach deine Waffe
  griffbereit, unser Weg wird voller Hindernisse sein.«


  »Eine Prinzessin wie ich vergißt nie etwas und ist
  stets zu allem bereit«, tönte Neithadl-Off prahlerisch
  und hob den Beutel, in dem sich die jetzt in Einzelteile zerlegte
  Weiche befand. Ich lächelte leicht, drückte den
  Kontakt, der die Luftschleuse öffnete, und trat als erster
  den Weg nach unten und draußen an.


  Verwundert stellte ich dann fest, daß der Weg, den ich
  Anima, Chipol und mir erst kürzlich freigeschossen hatte,
  nun bereits wieder vollkommen zugewachsen war. Ich dachte mir
  jedoch nicht viel dabei, tropische Pflanzen wucherten eben meist
  besonders schnell. Neithadl lief Gefahr, mit ihren kleinen
  Füßen in dem Rankenwerk oft hängenzubleiben, und
  so schuf ich eine neue Gasse darin, in der wir zügig
  vorankamen.


  Dann erreichten wir den Eingang des Stollens, der schräg
  nach unten führte, und hier ergab sich das erste ernste
  Problem.


  Unter dem Einfluß von Sturm und Wassermassen waren
  weitere Steinblöcke aus der verfallenden Pyramide
  herausgebröckelt und blockierten nun den Weg. Ich selbst
  hatte noch Platz genug, um mich kriechend hindurchzuwinden, aber
  der viel breitere Körper der Vigpanderin konnte das
  unmöglich schaffen. Deshalb zog ich meinen Strahler, um die
  Brocken wegzubrennen, doch Neithadl fiel mir von hinten in den
  Arm.


  »Laß mich das machen, zieh dich
  zurück!« forderte sie. »Mein Quintadim-Werfer
  arbeitet nicht nur viel effektiver, er erzeugt dabei auch keine
  unnötige Hitze, die uns nur aufhalten würde.«


  Einem guten Argument war ich immer zugänglich, also kam
  ich ihrer Aufforderung nach und räumte ihr den Platz. Auch
  sie trat einige Meter zurück, umfaßte den Griff ihrer
  Waffe dann mit den Tastfäden, die ihr die Finger ersetzten,
  und preßte sie dagegen.


  Es gab keinen sichtbaren Feuerstrahl, und der ganze Vorgang
  lief ohne jede Geräuschentwicklung ab. Nur ein
  kugelförmiges und tiefschwarzes Feld erschien vor uns,
  dessen leichtes Wallen mich an das in einem Transmitter denken
  ließ. Dann schwenkte Neithadl ihren Werfer zur anderen
  Seite, und ich sah, daß die Steine nun spurlos verschwunden
  waren. Dieser Vorgang wiederholte sich links davon wieder, und
  zugleich sagte mein Extrasinn:


  Dasselbe konnte Ribald Corello auch, nur ohne eine solche
  Waffe! Er als Supermutant schaffte es allein mit seiner
  Geisteskraft, als sogenannter Quintadimtrafer; dieser Strahler
  arbeitet nach dem gleichen Prinzip.


  Das war mir ebenfalls klar, also antwortete ich nicht darauf.
  Die Vigpanderin ging wieder vor, schaltete ihre Lampe ein und
  begutachtete ihr Werk. Dann winkte sie mir und erklärte:


  »Da unten liegt noch allerhand Schutt, es ist also am
  besten, wenn ich vorangehe und ihn zuerst beseitige. Später
  kannst du dann die Führung übernehmen, du kennst dich
  da drin ja schon aus.«


  Ich stimmte ihr zu, sie schaltete den Anzugantigrav ein und
  schwebte in den drei Meter tiefer liegenden Schacht hinab. Ich
  folgte ihr mit einem Sprung, federte ihn mit den Knien ab, blieb
  dann aber vorerst stehen. Neithadl-Off machte bereits weiter und
  beförderte alle Hindernisse ebenfalls in den Hyperraum.
  Dabei kam mir der absurde Gedanke, sie könnten dort
  irgendwelchen Lebewesen auf die Köpfe fallen, und der
  Extrasinn reagierte mit spöttischem Kichern darauf.


  Ich störte mich jedoch nicht daran, schaltete ebenfalls
  meine Lampe ein und wartete ab, bis mir die Vigpanderin ein
  Zeichen gab. Dann schob ich mich an ihr vorbei und ging ihr
  voran, in den stetig weiter abwärts führenden Stollen
  hinein.


  



  3.


  Hier unten hatte sich nichts verändert, schweigend
  bewegten wir uns in dem Oval aus grob behauenen Felsquadern
  dahin. Ich hatte fast eine Viertelstunde Zeit, das Geschehen seit
  der Versetzung aus der NUTRAK in die STERNSCHNUPPE eingehend zu
  überdenken, doch dabei kam nichts zählbares heraus.
  Alles hing jetzt davon ab, ob der Zeitgruft-Operator nun wieder
  aktiv oder noch immer abgeklemmt war wie beim
  erstenmal.


  Dann klang das Echo unserer Schritte hohler, vor uns tat sich
  das mir schon bekannte, an ein Verlies in einer Ritterburg
  erinnernde Gewölbe auf. Ich leuchtete es sorgfältig
  aus, konnte auch hier keinerlei Veränderung erkennen und
  wandte mich zu Neithadl um.


  »Wir müssen dort hinüber, zum jenseitigen
  Durchgang, Prinzessin. Dahinter befindet sich der Vorhof des
  Zeitgruft-Operators auf dieser Welt - es fragt sich nur, ob etwas
  damit anzufangen ist.«


  »Weshalb so pessimistisch, Atlan?« pfiff meine
  Begleiterin mit deutlichem Vorwurf zurück. »Vielleicht
  war es bei eurem Hiersein nur eine zeitweilige Störung, die
  nun längst wieder behoben ist, gerade in diesen Anlagen
  ändert sich alles sehr schnell. Ich kann dir da Dinge
  erzählen, die ich auf Goshling erlebt
  habe…«


  »Später einmal«, wehrte ich rasch ab, ehe sie
  damit anfangen konnte, »jetzt ist nicht die richtige Zeit
  dafür.


  Komm, begeben wir uns gleich in den Vorhof und erkunden, wie
  es dort aussieht, alles andere ist im Augenblick unwichtig
  für uns.«


  Neithadl-Off stieß einen leisen Laut der
  Enttäuschung aus, weil ich ihren Redefluß unterband,
  aber sie fügte sich doch. Ich ging wieder voran, wir
  passierten den Durchlaß, und ich erkannte schon im ersten
  Moment, daß meine Befürchtungen berechtigt waren.


  Der Vorhof-Raum war vollkommen dunkel, nicht ein Schimmer des
  normalerweise darin herrschenden gelblichen Lichtes war zu sehen.
  Selbst seine metallische Auskleidung wirkte vollkommen stumpf,
  das Licht unserer Lampen rief an ihr keinerlei Reflexe hervor,
  und ich zuckte mit den Schultern.


  »Pech gehabt, Prinzessin, hier drin tut sich offenbar
  nach wie vor absolut nichts, wie du siehst. Auch meine
  Anzuginstrumente sprechen nicht an, die ganze Anlage scheint
  energetisch tot zu sein. Sie machte schon beim erstenmal den
  Eindruck eines Mausoleums auf mich, und daran hat sich nichts
  geändert.«


  Die Vigpanderin seufzte ausgiebig.


  »Darin muß ich dir rechtgeben, leider. Ein
  intakter Operator sieht wesentlich anders aus, hier gibt es nicht
  einmal den üblichen Zugang zum Innenraum. War das damals
  auch schon so?«


  »Nanu?« machte ich überrascht und strahlte
  jene Stelle an, an der letzthin noch der rechteckige
  Durchlaß gewesen war. Auch von ihm gab es nun keine Spur
  mehr, das Licht fiel auf eine kompakte Wand. Also hatte sich hier
  doch etwas verändert, aber leider noch weiter zum Negativen
  hin.


  »Was ist?« fragte Neithadl, und ich erklärte
  es ihr.


  »Kannst du dich nicht irren?« hakte sie nach.
  »Ach nein, du hast ja so etwas wie ein absolutes
  Gedächtnis, also muß es stimmen. Doch was fangen wir
  nun weiter an?«


  Ich zuckte mit den Schultern, drehte mich und leuchtete
  langsam den gesamten Wandbereich aus. Es gab jedoch nirgends auch
  nur die Andeutung einer Tür, nicht einmal eine winzige
  Ritze, und das war schon wirklich seltsam. Selbst mein Extrasinn,
  der oft auch da noch fündig wurde, wo meine Augen versagten,
  konnte nichts entdecken, und ich schüttelte mißmutig
  den Kopf.


  »Das gibt es doch gar nicht!« murrte ich und
  kehrte wieder zu dem Punkt zurück, wo sich kürzlich der
  Durchgang befunden hatte. »Augenscheinlich hat jemand etwas
  dagegen, daß wir den eigentlichen
  ›Z-Operator‹ erreichen, aber so leicht lasse ich
  mich auf keinen Fall abwimmeln. Die Räumlichkeiten, in denen
  wir – Anima, Chipol und ich – den Time-Shuttle
  gefunden haben, müssen ja schließlich noch vorhanden
  sein. Jetzt sind wir einmal hier, und ich denke nicht daran, nun
  einfach unverrichteter Dinge umzukehren.«


  »Vollkommen richtig, Atlan«, pfiff Neithadl-Off
  und nestelte aus ihrem Tragebeutel die Einzelteile der
  Paradimweiche hervor. »Hier, halte diese beiden Stücke
  einmal fest, ich probiere aus, wie sie alle richtig
  zusammenpassen. Sie fügen sich von selbst aneinander, wenn
  die Reihenfolge stimmt – da haben wir es schon!«


  Sie ließ ihre Tastfäden über den
  rötlichen Gegenstand wandern, der vermutlich aus Ynkelonium
  bestand, richtete ihn gegen die Wand und schwenkte ihn hin und
  her. Ich sah ihr gespannt zu, denn ich wußte, daß mit
  Hilfe dieses Instruments ein ganzer Planet über eine riesige
  Entfernung hinweg nach Manam-Turu versetzt worden war.


  Sicher, die Vigpanderin hatte das seltene Talent, die
  richtigen Dinge im falschen Moment zu tun, oder zuweilen auch
  umgekehrt. Das ergab meist recht verblüffende Effekte, aber
  irgendwie kam dabei doch letztendlich etwas halbwegs Positives
  heraus. Weshalb sollte es nicht diesmal ebenso sein?


  Diese Erwartung wurde aber leider enttäuscht, denn es
  geschah überhaupt nichts. Neithadl gab schließlich
  auf, ließ die Weiche sinken und pfiff resigniert:


  »Es funktioniert nicht – hier scheint jenes Wesen
  die Hand im Spiel zu haben, das Goman-Largo den Teufel
  nennt. Es sieht also ganz so aus, als ob wir doch aufgeben
  müssen, nicht wahr?«


  »Nein!« knurrte ich verbissen und zog meine Waffe.
  »Wer auch immer hier den Part des Teufels spielen mag, ich
  denke gar nicht daran, mich von ihm düpieren zu lassen. Der
  Durchgang war da und der ganze Zeitgruft-Operator kann
  einfach nicht vollkommen spurlos verschwunden sein. Ich bin zwar
  kein Freund von Gewalt, doch wenn es gar nicht anders geht,
  heiligt der Zweck die Mittel.«


  Ich regulierte den Fokus auf Nadelstrahl, denn damit erreichte
  die Waffe den stärksten Wirkungsgrad. Damit bestrich ich nun
  den Teil der Wand, an dem sich früher der Durchgang befunden
  hatte, aber das unbekannte Metall erwies sich als sehr
  widerstandsfähig. Es dauerte fast eine Minute, bis es mir
  endlich gelungen war, ein etwa metergroßes Stück
  herauszutrennen, und die Temperatur in dem Vorhof stieg rapide
  an.


  Sie zwang uns dazu, unsere Anzüge zu schließen,
  doch als dann das Segment endlich zu Boden polterte, war unsere
  Enttäuschung nicht weniger groß.


  Es gab keine Öffnung, durch die wir in den
  Zeitgruft-Operator hätten gelangen können! Hinter dem
  Metall befand sich nichts als eine kompakte Felswand, die durch
  die große Hitze geschmolzen und zu einer glasigen Masse
  geworden war…


  »Wie ist das nur möglich?« brachte ich
  konsterniert hervor, aber meine Gefährtin winkte mit allen
  Tastfäden ab.


  »Das weiß ich auch nicht, aber jetzt werde ich es
  auch einmal versuchen, Atlan. Bei meinem Quintadim-Werfer geht es
  ganz ohne Hitze ab, dafür aber auch viel schneller als bei
  deinem läppischen Strahler.«


  Sie wollte es also unbedingt wissen, nachdem ihr Versuch mit
  der Paradimweiche zu einem Flop geworden war. Diese ruhte jetzt
  wieder in dem Tragebeutel unter ihrem Körper, dafür
  zückte sie nun erneut den Q-Werfer, und wir zogen uns ein
  Stück zurück.


  Gib dich keinen falschen Hoffnungen hin! sagte mein
  Extrasinn lakonisch. Es hat den Anschein, als sei der Operator
  regelrecht demontiert worden, und wo nichts mehr
  ist…


  »Das ist doch blühender Unsinn«, unterbrach
  ich ihn ärgerlich. »Selbst wenn die Einrichtungen
  entfernt worden wären, müßte doch immer noch der
  Hohlraum vorhanden sein…«


  Ich stockte, und mein zweites Ich kicherte leise.


  Ah, jetzt hast du es selbst gemerkt! Wenn hier die
  Zeitchirurgen den Teufel gespielt haben, ist die Lösung
  recht einfach: Die Anlage wurde rückwirkend beseitigt, und
  nun ist es so, als hätte es sie nie gegeben, nicht
  wahr?


  Das klang plausibel, obwohl es doch eigentlich paradox war,
  aber ich gab es auf, groß darüber nachzudenken.
  Zeitphänomene waren und blieben für mich immer
  undurchsichtig, darin wurde die Kausalität oftmals
  regelrecht auf den Kopf gestellt, und ich war nun einmal kein
  Goman-Largo.


  Indessen hatte Neithadl-Off ihren Werfer bereits
  betätigt, und das schwarze Kugelfeld entstand. Als es wieder
  zusammenfiel, war zugleich mit ihm ein metergroßes rundes
  Stück Wand verschwunden, und dahinter gähnte ein
  Loch.


  »Siehst du, es hat funktioniert!« jubelte die
  Vigpanderin und trippelte eilig zu der Stelle vor. Doch schon im
  nächsten Moment zog sie ihre Sensorstäbchen halb ein
  und stieß einen erstickten Laut der Enttäuschung aus,
  und der Grund dafür lag auf der Hand. Im Licht ihrer Lampe
  zeigte sich, daß dieses Loch nicht tiefer als einen halben
  Meter war, und hinter ihm befand sich wieder nur massives
  Felsgestein!


  »Nimm es nicht so tragisch, Prinzessin«,
  tröstete ich sie, »heute scheint nicht gerade unser
  Glückstag zu sein. Damit werden wir uns abfinden
  müssen, so ärgerlich das auch ist.«


  »So schnell gibt eine Sternenprinzessin nicht auf,
  Atlan!« pfiff Neithadl entrüstet, bewegte sich wieder
  zurück und setzte aufs neue ihre Waffe ein. Das wiederholte
  sie noch mehrmals, und das Endresultat war eine fast drei Meter
  tiefe Röhre, hinter der abermals nichts als Fels zu sehen
  war…


  »Wenn du so weitermachst, wird ein Bergwerk
  daraus«, grinste ich, aber es war nicht mehr als
  Galgenhumor. »Hier gibt es nur noch den Vorhof, den
  eigentlichen Z-OP hat wohl ein Zeitvirus gefressen, wie es
  scheint. Komm, wir treten den Rückzug an.«


  »Zeitvirus…?« dehnte meine Gefährtin,
  dann hatte sie meinen müden Scherz begriffen und quittierte
  ihn mit einem mißbilligenden Piff. »Nun, der Operator
  ist jedenfalls nicht mehr vorhanden – er ist nicht nur
  abgeklemmt, sondern total eliminiert! Das kann aber nur von der
  Zeitfestung aus bewerkstelligt worden sein, dies sagt mir meine
  Erfahrung als Zeitnomadin und Parazeit-Historikerin. Ein recht
  übler Scherz, wenn ich den zwischen meine Tastfaden kriege,
  der das getan hat…«


  »Dazu mußt du erst einmal dort sein«, fiel
  ich ihr ins Wort, ehe ein langer Sermon daraus werden konnte,
  »und der direkte Weg zu ihr ist uns abgeschnitten. Wir
  werden also wohl oder übel den längeren nehmen
  müssen, um wenigstens wieder Rhuf zu erreichen, vielleicht
  haben wir dort mehr Glück.«


  »Den längeren?« fragte sie verwundert, ich
  nickte und setzte mich in Richtung Ausgang in Bewegung.


  »Es gibt schließlich nicht nur Pedospuren und
  Time-Shuttles, sondern auch noch simple Raumschiffe,
  Vigpander-Mädchen. Draußen steht meine STERNSCHNUPPE,
  in die kehren wir jetzt zurück, und dann fliegen wir
  los.«


   


  *


   


  Wir waren alles in allem etwa eine Stunde in der
  »Unterwelt« gewesen, und oben auf Rawani war das
  Wetter inzwischen aufs neue umgeschlagen. Offenbar war Polarluft
  bis hierher zum Äquatorgürtel vorgedrungen, denn uns
  empfing nicht nur ein heftiger Sturm der Stärke neun,
  sondern auch ein wahres Trommelfeuer von Hagelbrocken. Sie waren
  fast so groß wie irdische Hühnereier, schlugen
  große Löcher ins Blattwerk der Stauden und zwangen uns
  dazu, sofort die Prallschirme unserer Anzüge zu aktivieren,
  damit wir ohne Beulen das Schiff erreichen konnten.


  In diesem erwartete uns dafür eine angenehme
  Überraschung – die »Seele« der
  STERNSCHNUPPE hatte sich wieder erholt!


  »Was war zuvor los mit dir?« erkundigte ich mich,
  nachdem ich das festgestellt hatte, und ein langer Seufzer
  antwortete mir.


  »Ich kann es auch nicht genau sagen, Atlan«,
  erklärte dann das Schiff. »Ganz plötzlich
  überfiel mich ein Schauer energetischer Impulse, deren
  Charakter ich nicht erkennen konnte, sie kamen aus Richtung der
  Sonne dieses Systems. Sie lähmten mich, ehe ich die
  Schutzschirme aktivieren konnte, und ich war für
  längere Zeit nicht mehr imstande, überhaupt noch etwas
  wahrzunehmen. Als ich dann wieder zu mir kam, befand ich mich
  seltsamerweise nicht mehr auf Rawani, sondern draußen im
  Raum, und nach einer nicht genau zu definierenden Zeitspanne
  materialisiertest du zusammen mit der Vigpanderin hier an Bord.
  Da war ich aber noch immer viel zu schwach, um etwas für
  euch zu tun…«


  »Vergiß es, jetzt spielt es schon keine Rolle
  mehr«, erklärte ich beschwichtigend. »Wir sind
  jedenfalls auch so klargekommen, und nun habe ich eine neue
  Aufgabe für dich. Sofern du jetzt wieder imstande bist, voll
  zu agieren und zu navigieren - traust du dir das zu?«


  »Keine Sorge, ich bin jetzt wieder voll dabei«,
  versicherte die STERNSCHNUPPE, und ich atmete auf.


  »Warte eine Weile, ich muß erst noch
  überlegen; dann gebe ich dir die Daten für unser
  nächstes Ziel«, sagte ich, lehnte mich in meinem Sitz
  zurück und schloß die Augen.


  Ich war in der Zentrale allein, Neithadl-Off konnte mich nicht
  stören. Sie hatte angegeben, ruhebedürftig zu sein und
  sich in eine der Kabinen zurückgezogen, und ich war ihr nun
  regelrecht dankbar dafür. Schweigen war nicht eben ihre
  Stärke, sie konnte, einen gerade dann mit langwierigen
  Erzählungen nerven, wenn das am wenigsten angebracht
  war.


  Jetzt mußte ich mich konzentrieren, gab meinem
  fotografischen Gedächtnis das passende Stichwort und wartete
  auf das Resultat.


  Rein zeitlich gesehen, waren erst wenige Tage vergangen, seit
  ich mit dem auf Rhuf entdeckten kleinen Schiff und fünf
  Paddlern an Bord zum Nachbarplaneten Hairun geflogen war.
  Seitdem war aber so vieles geschehen, daß es mir
  schwerfiel, alles folgerichtig einzuordnen, und gerade das war
  nun außerordentlich wichtig.


  Dabei ging es mir vor allem um jene stellaren Daten, die ich
  mir während dieses relativ kurzen Fluges eingeprägt
  hatte.


  So etwas erfolgte bei mir sozusagen automatisch, solche Dinge
  konnten für einen Raumfahrer lebenswichtig sein. Noch jetzt
  hätte ich mir mühelos Konstellationen von Gestirnen des
  alten Imperiums von Arkon ins Gedächtnis zurückrufen
  können, zwischen denen ich vor mehr als zehntausend Jahren
  unterwegs gewesen war.


  Doch dies alles war nur noch eine sehr entfernte Erinnerung,
  längst schon überholt und nicht mehr aktuell. Damit
  verglichen war es eine relativ leichte Übung, diese
  jungen Daten zurückzurufen, so bald alles in dieser
  Hinsicht nicht Relevante ausgeschaltet war. Und das geschah nun,
  in jenem Zwitterzustand totaler Entspannung in einer Hinsicht und
  Konzentration in anderer zugleich.


  Die meisten Sternenbilder von Manam-Turu hatte ich nur sehr
  flüchtig auf den Bildschirmen gesehen, aber mein
  fotografisches Gedächtnis hatte sie doch registriert.
  Natürlich stimmten diese Konstellationen nicht mit denen im
  Magadan-System nun sichtbaren überein, aber einige besonders
  markante Gestirne waren einfach nicht zu verkennen.


  Dies und eine Sektorenkarte, die ich anschließend vom
  Schiff in den Hauptbildschirm einspeisen ließ, half mir,
  die ungefähre Position des Firsal-Systems zu bestimmen.
  Daraufhin wies ich die STERNSCHNUPPE an, von Rawani zu starten
  und Kurs auf dieses Gebiet zu nehmen. Gleich darauf erschien
  Neithadl wieder, richtete die Sensorstäbchen auf den Schirm
  und erkundigte sich: »Wird der Flug sehr lange
  dauern?«


  Ich zuckte mit den Schultern.


  »Bis zur Sonne Firsal haben wir schätzungsweise
  20.000 Lichtjahre zurückzulegen, und das wäre an sich
  kein großes Problem. Da ihre Position aber nicht genau
  bekannt ist, wird das Schiff den Linearflug mehrmals
  unterbrechen, um Orientierungsmanöver durchzuführen. In
  einem Rutsch durchzufliegen, wäre witzlos; wir kämen
  vielleicht ganz falsch heraus und müßten dann aufs
  neue zu suchen anfangen. Mindestens einen vollen Tag werden wir
  also brauchen.«


  Daß ich mich damit stark verschätzt hatte, wurde
  mir jedoch bereits nach der ersten Linearetappe klar.


  Wir kamen nur drei Lichtmonate oberhalb eines Triple-Systems
  heraus, das aus einem weißblauen Siriustyp und zwei
  kleineren gelbroten Sonnen bestand. Ich dachte mir nichts dabei,
  aber schon nach wenigen Sekunden erklärte die
  STERNSCHNUPPE:


  »Ich registriere eine Kursabweichung von 2,5 Grad
  vertikal, Atlan! Den Grund dafür kann ich mir nicht
  erklären, denn meine Systeme arbeiten einwandfrei, und auch
  die Triebwerke. Demnach müßte das Triple-System jetzt
  nicht nur drei Lichtmonate entfernt sein, sondern
  acht.«


  »Vielleicht gibt es hier in der Nähe ein Schwarzes
  Loch, das die Raumstruktur verzerrt«, überlegte ich.
  »Das können wir mit unseren Mitteln nicht feststellen,
  also bleibt die Frage offen. Verkürze die nächste
  Etappe auf tausend Lichtjahre, und danach sehen wir
  weiter.«


  Das Schiff bestätigte, beschleunigte dann wieder und
  tauchte erneut in den Linearraum ein.


  Schon nach wenigen Minuten fielen wir wieder in den Normalraum
  zurück – und schon im nächsten Moment schrillte
  die Alarmsirene laut und mißtönend auf!


  Neithadl-Off zog vor Schreck ihre Sensorstäbchen ganz ein
  und stellte sich tot. Ich fuhr zwar auch zusammen, fing mich aber
  rasch wieder und sah auf die Ortungsschirme. Sie zeigten jedoch
  nichts als tiefe Schwärze, und diese wurde im nächsten
  Moment von einem bläulichen Flimmern abgelöst. Darin
  schienen ständig schwache energetische Entladungen
  stattzufinden, ich beugte mich vor und rief erregt:


  »Was hat das zu bedeuten, STERNSCHNUPPE? Findet ein
  Angriff auf uns statt?«


  Die Sirene verstummte wieder, und dann sagte das Schiff mit
  gehetzt klingender Stimme: »Nein, das nicht, aber ich sah
  mich gezwungen, sofort nach dem Austritt die Schutzschirme
  einzuschalten. Wir waren in höchster Gefahr, denn wir sind
  mitten in einer zwar nur kleinen, aber sehr dichten
  interstellaren Staubwolke in den Normalraum gelangt! Diesmal
  beträgt die Abweichung vom regulären Kurs sogar fast
  fünfzig Lichtjahre, aber ich erkenne immer noch keinen Grund
  dafür.«


  Eine Zeitanomalie! erklärte nun mein Logiksektor
  sofort. Sie muß sogar ziemlich bedeutend sein, denn
  normalerweise ist doch auf die empfindlichen Instrumente des
  Schiffes absolut Verlaß.


  Das war ja eine schöne Bescherung!


  Ich konnte nicht an dieser Angabe zweifeln, sie wurde durch
  die Tatsachen nachdrücklich belegt. Im Augenblick hatte ich
  jedoch keine Zeit, weiter darüber nachzudenken, jetzt gingen
  andere und näherliegende Probleme vor.


  »Können wir die Wolke wieder verlassen, ohne
  daß es dabei zu riskanten Erscheinungen kommt?«
  erkundigte ich mich beim Schiff. Die STERNSCHNUPPE stieß
  einen fast menschlich klingenden Seufzer aus und sagte dann:


  »Nur sehr langsam, Atlan, mehr als zehntausend
  Stundenkilometer kann ich nicht verantworten! Oberhalb dieser
  Grenze wirkt sich die Ballung der Staubpartikel wie eine feste
  Wand aus, der auch meine Schutzschirme nicht mehr gewachsen
  sind.«


  »Gut, dann leite den Ausflug ein; ich verlasse mich ganz
  auf dich«, gab ich zurück. Der Normalantrieb lief an,
  und innerhalb weniger Sekunden steigerte sich das Aufleuchten der
  Entladungen um uns herum zu einem förmlichen Feuerwerk. Die
  Schirme hielten jedoch stand, ich atmete auf und lehnte mich
  erschöpft zurück.


  Nun geruhte auch Neithadl-Off, endlich wieder in die Gegenwart
  zurückzukehren, und fuhr ihre Sensorstäbchen aus.


  »Was ist passiert, Atlan? Was bedeutet dieses Leuchten
  rings um das Schiff?« fragte sie in vorwurfsvollem Ton.
  »Ich bin fast zu Tode erschrocken, als diese
  gräßliche Sirene zu heulen begann.«


  Ich lächelte humorlos und bemerkte ironisch: »Da
  hat jemand am Anfang behauptet, wir befanden uns auf einer
  anderen Zeitebene, und etwas später wieder, es könnte
  zu keiner Zeitverschiebung gekommen sein. Wenn ich mich recht
  entsinne, warst du das, und du hast letzteres sogar bei deinen
  Göttern beschworen! Ein falscher Schwur, Prinzessin, das
  weiß ich jetzt, denn die Stellung der Gestirne stimmt auf
  einmal nicht mehr. Deshalb sind wir mitten in einer Dunkelwolke
  gelandet – was sagst du nun dazu?«


  Die Sinnesstäbchen der Vigpanderin verfärbten sich
  knallrot.


  »Ich verwahre mich energisch dagegen, von dir auf so
  infame Weise verdächtigt zu werden!« schrillte sie.
  »Ich sage stets und immer nur die Wahrheit, meine
  Interpretationen und Extrapolationen fußen nur auf reinen
  Tatsachen. Wenn diese aber durch Wesen wie etwa die Zeitchirurgen
  verfälscht werden, ist es bestimmt nicht meine Schuld, wenn
  dann das Ergebnis einmal nicht ganz stimmt, das wirst du doch
  wohl zugeben müssen.«


  »Diesmal stimmt es jedenfalls nicht«, konterte ich
  trocken, »und deshalb sitzen wir jetzt mitten in einer
  dicken Staubwolke. Zum Glück hat das Schiff schnell genug
  reagiert, wir kommen also noch einmal mit dem Leben davon. Hoffen
  wir, daß es auch weiter so bleibt, sonst erreichen wir
  nicht einmal Rhuf, geschweige denn die Zeitfestung!«
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  Wir benötigten für den weiteren Flug nicht weniger
  als zwei volle Tage und insgesamt fünfzehn
  Linearetappen.


  In den Sternkonstellationen stimmte praktisch nichts mehr, wir
  kamen jedoch ohne weitere ernste Zwischenfälle davon. Das
  Schiff registrierte alle Abweichungen sehr sorgfältig,
  wertete sie aus und hatte nach der zehnten Etappe auch die
  Lösung dieses Rätsels gefunden.


  »Wir müssen uns um etwa sechs Wochen in der Zukunft
  befinden, Atlan!« erklärte es dann. »In dieser
  Zeit haben sich natürlich alle Himmelskörper auf ihrem
  Weg um den Mittelpunkt der Galaxis ein beträchtliches
  Stück weiterbewegt, und deshalb konnten meine
  Positionsberechnungen einfach nicht mehr stimmen. Jetzt befinden
  sich zum Beispiel die markanten Sternhaufen…«


  »Geschenkt«, wehrte ich ab, »so genau will
  ich es nun wieder nicht wissen. Mir genügt es vollauf, wenn
  wir wohlbehalten unser Ziel erreichen - schaffst du
  das?«


  »Ganz sicher, nachdem ich nun weiß, woran ich mich
  zu halten habe«, versicherte die STERNSCHNUPPE
  überzeugt.


  Neithadl-Off hatte lange und ausgiebig geschmollt, seit ich
  ihr Dinge gesagt hatte, die ihr nicht gefielen. Plötzlich
  tauchte sie aber wieder in der Zentrale auf, ein intensiver
  Geruch von Alkohol wehte ihr voran und bewies, daß sie sich
  wieder einmal eine Stärkung genehmigt hatte.


  Sie tat nun so, als wäre nichts gewesen, trippelte zu mir
  vor und hörte meine Unterhaltung mit dem Schiff mit. Danach
  blieb sie noch eine Weile still, dann klopfte sie mir auf die
  Schulter und verkündete aufgeregt: »Ich kann zwar
  nicht genau sagen, warum wir uns jetzt in der Realzukunft
  befinden, aber die Zeitchirurgen sind ganz bestimmt nicht schuld
  daran!«


  »Und weshalb nicht?« fragte ich gereizt. Ich war
  ständig in der Zentrale geblieben, hatte seit mehr als
  anderthalb Tagen nur einige Nickerchen gemacht, aber nicht
  richtig geschlafen, und dem entsprach nun meine Stimmung
  auch.


  »Ich habe Dinge erlebt, von denen du noch nichts
  weißt, Atlan«, erklärte sie triumphierend.
  »Ich bin über die Nullzeit-Brücke gegangen
  und habe dann nicht nur die alte Zeitschule von Rhuf tief in der
  Vergangenheit erreicht. Nein, ich habe auch festgestellt,
  daß man durch die Zeittunnel wohl auch in die
  Zukunft gelangen kann, aber niemals weiter als sieben Minuten!
  Dann setzt eine Art von Blockade ein, die offenbar auch die
  Zeitchirurgen mit ihren riesigen Mitteln nicht überwinden
  konnten. Wenn sie das gekonnt hätten, hätten sie es
  zweifellos auch getan - logisch, nicht wahr?«


  »Das allerdings«, mußte ich zugeben,
  »diese Burschen haben ja sonst nie etwas anbrennen lassen.
  Wir sind jetzt aber rund sechs Wochen in der Zukunft
  – hast du auch dafür eine Erklärung?«


  »Ich denke schon«, sagte die Vigpanderin eifrig.
  »Jene Macht, die uns aus der NUTRAK ins Magadan-System und
  deine STERNSCHNUPPE versetzt hat, muß über immens
  starke Psi-Kräfte verfügen! Nur mit solchen
  läßt sich auch die Zeitmauer überwinden,
  dessen bin ich vollkommen sicher. Eine erfahrene Zeitprinzessin
  wie ich hat ein Gespür für solche Dinge.«


  Ich hatte den begründeten Verdacht, daß sie hier
  wieder einmal nur frei fabulierte, doch ich enthielt mich jeder
  entsprechenden Äußerung. Vielleicht hatte sie auch
  wirklich recht, gerade in bezug auf Psi hatte ich schon die
  tollsten Überraschungen erlebt. Das eigentliche Problem war
  für uns auch nicht das Wie, sondern die Tatsache an
  sich.


  Vollkommen richtig, kommentierte mein Extrasinn. In
  diesen von euch übersprungenen Wochen kann eine ganze Menge
  geschehen sein, und vermutlich auch wieder einige unerfreuliche
  Dinge. Bereite dich also vorsichtshalber auf alles mögliche
  vor.


  »Du hast eine wirklich bestechende Art, mir Mut zu
  machen«, gab ich mürrisch zurück, aber die
  gleiche Befürchtung hegte ich auch. Hier in Manam-Turu hatte
  ich schließlich unangenehme Dinge fast am laufenden Band
  erlebt, erfreuliche waren die Ausnahme gewesen und ließen
  sich an den Fingern einer Hand abzählen.


  Immerhin erreichten wir nach Ablauf der zwei Tage wohlbehalten
  das Firsal-System. Nachdem die STERNSCHNUPPE die Konstellationen
  der Gestirne neu berechnet hatte, gab es keine Schwierigkeiten
  von größerer Bedeutung mehr.


  Nachdem dies feststand, hatte ich mir einige Stunden
  Tiefschlaf gegönnt, mich erfrischt und wieder einmal richtig
  gegessen. Dann noch zwei Tassen des fast echten Bordkaffees, und
  kurz vor Ende der letzten Linearetappe suchte ich wieder die
  Zentrale auf.


  Dort fand ich Neithadl-Off vor, die gerade dabei war, eines
  ihrer »garantiert wahren« Parazeit-Abenteuer zu
  schildern. In Ermangelung eines lebenden Zuhörers nervte sie
  das Schiff damit, das sich nicht wehren konnte, aber bei meinem
  Eintreten brach sie verschämt ab. Ich grinste verstohlen und
  überlegte, ob die STERNSCHNUPPE diese Stories wohl
  aufgezeichnet haben mochte. Dann konnte ich mich auch später
  noch daran ergötzen, wenn es sonst nichts zu lachen
  gab…


  Wir glitten etwas oberhalb des Systems in den Normalraum
  zurück, die Bildschirme und Monitoren erhellten sich wieder.
  Sie zeigten die irisierende Sonne Firsal mit ihren Planeten, aber
  ich wies das Schiff an, mir ein Panoramabild der stellaren
  Umgebung zu erstellen. Mit Hilfe meines fotografischen
  Gedächtnisses verglich ich eine Anzahl benachbarter Gestirne
  mit früher und stellte auch optisch die Veränderung
  ihrer Standorte fest.


  Das war nicht eigentlich wichtig, ich hatte keinen Grund dazu,
  an den Berechnungen der STERNSCHNUPPE zu zweifeln. Doch irgendwie
  drängte es mich trotzdem, mich auch visuell von den
  Tatsachen zu überzeugen. Der Mensch ist ein
  Augentier, lautete ein irdischer Sinnspruch, und das traf
  auch für mich als Arkoniden zu. Das mit den sechs Wochen
  Zeitsprung stimmte jedenfalls, aber Klarheit über dessen
  Folgen konnte erst die weitere Zukunft bringen.


  »Nimm Kurs auf Rhuf, den zweiten Planeten«,
  ordnete ich danach an, »und geh dann in einen Orbit in
  zweihundert Kilometer Höhe. Solltest du vorher irgendwelche
  Anomalien feststellen, brich den Anflug ab und treffe alle
  nötigen Maßnahmen, klar?«


  »Du kannst dich voll auf mich verlassen, Atlan«,
  versicherte die »Seele« der STERNSCHNUPPE, und ich
  lehnte mich beruhigt zurück. Es tat mir richtig gut,
  daß ich mich wieder in der vertrauten Umgebung hier an Bord
  befand, die ich unbewußt sehr vermißt hatte. So
  gesehen, mußte ich jenem, der uns hierher versetzt hatte,
  sogar fast dankbar sein.


  Keine übertriebenen Emotionen! warnte mich jedoch
  schon nach wenigen Sekunden mein Logiksektor. Du weißt
  nicht, was hier auf Rhuf und anderswo inzwischen geschehen ist,
  bewahre dir also statt dessen die Klarheit deiner Sinne.


  Das hörte ich zwar gar nicht gern, aber ich konnte mich
  dieser Mahnung auf keinen Fall verschließen. Ich
  verdrängte also die von meinem zweiten Ich gerügten
  Gedanken, konzentrierte mich wieder auf die Bildschirme und
  wartete gespannt auf das, was nun weiter während des Anflugs
  auf Rhuf geschah.


  Er verlief aber vollkommen glatt, es gab nicht die geringsten
  Komplikationen. Das Schiff schwenkte in den Orbit ein, legte dann
  die Triebwerke still und bewegte sich im freien Fall dahin.


   


  *


   


  Neithadl-Off trippelte zu mir vor, baute sich neben meinem
  Sitz auf und richtete ihre Sensorstäbchen auf die
  Bildschirme.


  »Das ist Rhuf, Atlan«, stellte sie vollkommen
  überflüssig fest. »Aus dieser Höhe
  läßt sich leider nur wenig davon erkennen, wie es
  jetzt da unten aussieht.


  Kannst du nicht dafür sorgen, daß wir
  größere und bessere Bilder bekommen?«


  »Dein Wunsch ist mir Befehl, Prinzessin«, gab ich
  lächelnd zurück und erteilte dem Schiff die
  nötigen Anweisungen. Ich war selbst gespannt darauf, was uns
  auf dieser Welt erwarten mochte, die als Standort der einstigen
  Zeitschule eine Schlüsselstation im Konflikt zwischen den
  Zeitspezialisten wie Goman-Largo und den Kontrahenten aus den
  Reihen der Zeitchirurgen gewesen war.


  Die Bilder sagte mir jedoch nicht viel, für mich sah der
  Planet nicht wesentlich anders als einige tausend seiner Art aus,
  die ich im Lauf meines langen Lebens kennengelernt hatte. Er war
  etwas größer als die Erde, besaß aber weit mehr
  Landmassen, folglich auch viel kleinere Meere. Das
  Verhältnis betrug 58 zu 42, dies war den auf einem Monitor
  eingeblendeten Daten zu entnehmen, die Gravitation 1,04 g. Die
  Lufthülle war für uns gut atembar, die Kontinente
  befanden sich größtenteils in
  Äquatornähe.


  Auf ihnen herrschte also ein subtropisches Klima, obwohl die
  Achsneigung Rhufs zur Ekliptik relativ stark war. Ein
  großer Teil von ihnen war von Dschungeln bedeckt, es gab
  keine hohen Berge, sondern nur Formationen von niedrigen
  Hügeln. Daneben aber auch weite Savannen und
  größere wüstenähnliche Gebiete, von denen
  ein seltsames Leuchten und Funkeln ausging.


  Hier war die Vigpanderin voll in ihrem Element.


  »Das sind die Modulwüsten, Atlan!«
  erklärte sie mir. »Sie sind mit Myriaden solcher
  Elemente bedeckt, die fast ausschließlich irgendwie
  geschädigt sind. Sie können keine sinnvollen Funktionen
  mehr erfüllen, senden aber 5-D-Schwingungen aus, von denen
  sowohl intelligente Lebewesen als auch Positroniken irritiert und
  zu Fehlhandlungen verleitet werden.«


  »Allerdings sieht es jetzt so aus, als ob sie
  allmählich zur Ruhe kämen«, stellte sie dann
  fest. »Sie bilden nun keine großen Wanderdünen
  mehr, sondern Formationen, die eine gewisse Ordnung erkennen
  lassen. Worauf das zurückzuführen ist, kann ich
  natürlich nicht sagen, und auch von den sogenannten
  Paddlern sehe ich jetzt keine Spuren mehr.«


  »Vielen Dank für deine glasklaren
  Ausführungen, Prinzessin«, gab ich lächelnd
  zurück. »Allem Anschein nach gibt es also jetzt da
  unten nichts, das gegen eine Landung spricht, und die werden wir
  nun sofort durchführen. Natürlich in direkter Nähe
  zu dem hiesigen Zeitgruft-Operator, gib mir bitte seine Lage
  an.«


  Ich wußte sie zwar selbst, aber mir lag daran, ihr
  Selbstgefühl zu stärken, das meinem Gefühl nach
  etwas angeknackst zu sein schien. Sie bemühte sich zwar, es
  nicht zu zeigen, doch ihr Partner Goman fehlte ihr eben doch,
  soweit kannte ich mich nun schon mit ihrer Mentalität
  aus.


  Wir landeten am Rand jener Modulwüste, in der es zur
  Begegnung mit dem Trupp der Paddler von der RA-perfekt gekommen
  war. Jetzt befanden sich keine mehr hier, aber auch von anderen
  Lebewesen war nach wie vor nichts zu sehen. Davon überzeugte
  ich mich zunächst und beobachtete die Umgebung eine
  Viertelstunde lang, um sicherzugehen.


  Außerdem stellte ich fest, daß das Lamellenschott
  des Zeitgruft-Operators nach wie vor offen stand. Fraglich blieb
  allerdings, ob das nun gut oder schlecht für uns war. In den
  vergangenen sechs Wochen konnten alle möglichen Wesen diese
  Anlage benutzt haben, Freunde ebenso wie Gegner. Wenn wir Pech
  hatten, hielten sich die letzteren sogar jetzt darin auf und
  erwarteten uns, also hieß es vorsichtig sein!


  »Kannst du irgendwelche Energieemissionen
  anmessen?« erkundigte ich mich bei der STERNSCHNUPPE, aber
  das Schiff verneinte. »Gut, dann begeben wir uns jetzt
  hinaus«, wandte ich mich dann an die Vigpanderin.
  »Wir fliegen aber hinüber zum Z-OP, damit wir nicht
  durch die Module laufen müssen. Allerdings mußt du gut
  aufpassen, daß du nicht durch ihr seltsames Singen
  psychisch beeinflußt wirst.«


  »Das kann mir doch nicht passieren«, behauptete
  Neithadl-Off fast gekränkt. »Ich als Kaisertochter bin
  gegen solch lächerliche Einflüsse natürlich immun.
  Wenn du wüßtest, was ich auf so vielen Parazeit-Ebenen
  schon alles in dieser Hinsicht erlebt habe…«


  »Schon gut, Prinzessin«, wehrte ich hastig ab, ehe
  sie anfangen konnte, ins Detail zu gehen. »Ich glaube es
  dir auch so. Komm, machen wir uns auf den Weg.«


  Natürlich glaubte ich ihr nicht, denn das
  Verbiegen der Wahrheit war bei ihr schon fast zur zweiten
  Natur geworden. Doch dafür war ich mentalstabilisiert, mir
  konnten die Klänge also nichts anhaben, und im Notfall
  konnte ich ihr beistehen. Das hatte ich seinerzeit auch schon bei
  Chipol tun müssen, der durch den »Gesang« der
  Module in Lebensgefahr geraten war.


  Wir verließen das Schiff durch eine kleine
  Seitenschleuse, ich aktivierte zuerst mein Antigravgerät und
  schwebte voran. Neithadl folgte mir in kurzem Abstand, ich
  ließ sie vorsichtshalber zu mir aufschließen und flog
  dann neben ihr her.


  Wir hatten etwa zweihundert Meter zurückzulegen, und
  unter uns türmten sich meterhoch die Myriaden der zumeist
  nur winzig kleinen »irregulären« Module auf. Sie
  waren Überbleibsel aus jener Zeit, in der die Zeitschule der
  Tigganois noch in Betrieb gewesen war.


  Das lag nun aber schon Jahrtausende zurück, jetzt
  existierten von ihr nur noch verlassene subplanetare Kavernen.
  Daneben aber wohl auch noch verborgene Produktionsstätten,
  die auch weiterhin jene Module fabriziert hatten, die jetzt weite
  Gebiete von Rhuf bedeckten.


  Sie glitzerten nach wie vor im Sonnenlicht in allen Farben,
  doch ihre unstete Wanderbewegung schien zum Stillstand gekommen
  zu sein. Auch von den psychedelischen Tönen im Zusammenhang
  damit war nun nichts mehr zu hören, nur noch ein leises fast
  harmonisches Summen. Die Vigpanderin winkte mir und deutete nach
  unten.


  »Ganz, wie ich es gesagt habe: Sie sind zur Ruhe
  gekommen, die fünfdimensionalen Schwingungen haben
  aufgehört! Sie stellen jetzt keine Gefahr für uns oder
  andere mehr dar«, rief sie mir zu.


  Wie sie dies teilweise schon während des Anflugs hatte
  feststellen können, blieb mir rätselhaft. Vielleicht
  besaß sie außer dem Lügen auch noch irgendwelche
  positive instinkthafte Gaben, sonst hätte sie wohl kaum im
  Wirrwarr der Zeitebenen so lange überleben können. Was
  wußte ich denn schon groß von ihr.


  Jetzt hatte ich auch keine Zeit, weiter darüber
  nachzudenken, es gab weit wichtigere Dinge. Der Eingang des
  Zeitgruft-Operators kam immer näher, ich bremste meinen Flug
  ab und zog gleichzeitig meine Waffe. Auch Neithadl-Off machte
  ihren Q-Werfer bereit, und dann schwebten wir fast gleichzeitig
  durch das Lamellenschott.


  



  5.


  Was mochte uns da unten erwarten…?


  Ich konnte es weder wissen noch ahnen, aber ich war auf alle
  Eventualitäten vorbereitet.


  Meine rechte Hand hielt den entsicherten Strahler, die linke
  befand sich wenige Zentimeter über dem Schalter, mit dem ich
  den Schutzschirm meines Raumanzugs aktivieren konnte. Mein
  bewußtes Denken war fast ausgeschaltet, ich lauschte nach
  innen, auf die Impulse meines Extrahirns. Es vermochte Gefahren
  meist erheblich schneller zu erkennen als meine normalen Sinne,
  folglich verließ ich mich auch jetzt darauf.


  Die Vigpanderin besaß keinen solchen Warner, und
  außerdem war sie alles andere als eine Kämpfernatur.
  Ihre Begabungen lagen auf ganz anderen Gebieten, sie konnten ihr
  in dieser Situation also so gut wie gar nicht helfen. Das war mir
  klar, und entsprechend verhielt ich mich nun auch.


  Ich handelte fast unbewußt und mehr instinktiv, aber
  trotzdem unserer Lage entsprechend. Im letzten Augenblick des
  Einflugs bewegte ich meinen Körper so, daß er fast
  quer in der Luft hing und Neithadl den Weg versperrte. Sie
  quittierte dies mit einem entrüsteten Pfiff und war
  gezwungen, ihre Bremsdüsen zu aktivieren, damit es nicht zu
  einem Zusammenstoß kam.


  Sie schaffte das nur ganz knapp, aber ich hatte den Zweck des
  Manövers voll erreicht. Mit einem Vorsprung von gut drei
  Meter schoß ich durch das Schott und lauerte dabei auf eine
  Warnung durch mein Extrahirn, doch diese blieb aus.


  Ich landete reichlich hart auf dem Boden, federte den Aufprall
  aber elastisch ab und hatte gleich darauf festen Stand. Sofort
  strengte ich meine Augen an, um etwaige Gefahren zu erkennen,
  doch ich sah praktisch nichts. Selbst das schwache Licht, das von
  draußen hereinfiel, wurde durch den großen
  Körper Neithadl-Offs derart abgehalten, daß ich so gut
  wie blind war.


  Was würde nun wohl geschehen…?


  Es ereignete sich überhaupt nichts!


  Ich befand mich zwar im Vorhof des Zeitgruft-Operators, aber
  darin war es vollkommen dunkel. Von dem normalerweise in diesen
  Räumen herrschenden gelblichen Licht war kein Schimmer zu
  sehen, und daran änderte sich auch während der
  nächsten Sekunden nichts. Nur die Vigpanderin landete wenige
  Handbreit neben mir, und dann sagte mein Extrasinn lakonisch:


  Glück gehabt, uralter Arkonidenhäuptling!
  Neithadl-Off hatte also recht, es waren nicht die Zeitchirurgen,
  die euch mit ihren Manipulationen in die Zukunft versetzt haben.
  Sonst hätten sie euch jetzt hier erwartet, um euch den
  Garaus zu machen, das ist vollkommen klar.


  Damit hatte er zwar ebenfalls recht, aber sonst war so gut wie
  nichts klar für mich.


  Dafür aber für Neithadl-Off, sie setzte neben mir
  auf und ließ ein empörtes Zwitschern hören.


  »Was sollte dein unintelligentes Manöver
  eben?« pfiff sie mich an. »Mir einfach den Weg
  abzuschneiden, geht man so mit einer echten Zeitprinzessin um? Im
  übrigen gibt es hier keine Gefahr, das habe ich schon
  längst gewußt. Auch dieser Operator ist spurlos
  verschwunden, darauf verwette ich die ganze
  STERNSCHNUPPE.«


  »Was du nicht alles weißt! Und weshalb hast du
  dann eigentlich deinen Anzugschutzschirm eingeschaltet?«
  gab ich ironisch zurück.


  »So, habe ich das wirklich?« wunderte sich die
  Vigpanderin. »Dessen bin ich mir gar nicht bewußt,
  ich muß wohl rein aus Versehen gegen die Schaltung gekommen
  sein. Ist das aber ein Wunder, wenn du mich so
  irritierst?«


  Nein, sie war wirklich nicht auf die Mundleiste gefallen, und
  mein zweites Ich ließ ein hämisches Glucksen
  hören. Im stillen mußte ich Goman-Largo bewundern, der
  es nun schon jahrelang mit dieser Partnerin ausgehalten hatte.
  Mußte dieser Mann eine Engelsgeduld haben, und ein
  besonders dickes Fell dazu!


  Doch dann wandte ich mich wieder den Realitäten zu und
  ließ die inzwischen eingeschaltete Lampe wandern.


  Nein, dieser Ableger der Zeitfestung war offensichtlich schon
  seit längerer Zeit nicht mehr frequentiert worden. Das
  bewies die dünne Schicht hereingewehter Module auf dem
  Boden, in ihr waren keinerlei Spuren zu erkennen. Auch sonst
  wirkte der Vorhof ebenso trostlos wie der auf Rawani, auch hier
  gab es keinen Zugang zur eigentlichen Anlage mehr.


  Oder vielleicht doch…?


  Ich wollte es ganz genau wissen und hob meinen Strahler, aber
  Neithadl winkte energisch ab.


  »Laß mich das machen, damit geht es viel
  schneller«, forderte sie, desaktivierte den Schutzschirm
  und richtete den Quintadimwerfer gegen die Wandung. Das
  wiederholte sie noch an einigen anderen Stellen, und das Resultat
  war immer dasselbe: hinter dem Metall gab es nur Erde und
  Geröll, aber vom Z-OP nicht die geringste Spur mehr.


  »Eine schöne Pleite!« knurrte ich erbittert.
  »Da scheint jemand wirklich ganze Arbeit geleistet zu
  haben, vielleicht hat er sogar sämtliche Operatoren
  eliminiert. Ob da die Zeitchirurgen persönlich am Werk
  gewesen sind?«


  »Unwahrscheinlich«, urteilte meine Gefährtin
  und verstaute ihre Waffe wieder. »Es wäre doch
  widersinnig, wenn sie ihr eigenes Werk zerstören
  würden, auf das sie selbst zum zeitlosen Verkehr zwischen
  den Gestirnen angewiesen sind. Auch unsere Leute dürften das
  kaum getan haben, sie sind gar nicht imstande dazu.«


  Richtig! folgerte mein Logiksektor sofort, und
  außerdem brauchen sie die Operatoren ja ebenfalls.
  Vielleicht haben hier Saboteure die Finger im Spiel, eine dritte
  bisher unbekannte Partei? In den sechs Wochen, die ihr verloren
  habt, kann auch in der Zeitfestung allerhand geschehen
  sein.


  Das war durchaus möglich, und diese Vermutung trug nicht
  gerade dazu bei, meine Stimmung zu bessern. Wir hatten es zwar
  geschafft, Rhuf zu erreichen, doch auf diesem Planeten schien nun
  für uns die Endstation gekommen zu sein. Wie sollten wir
  jemals wieder in die Zeitfestung und zu unseren Freunden
  gelangen, wenn es jetzt keine Operatoren und damit auch keine
  Time-Shuttles mehr gab…?


  »Nur nicht verzagen, Atlan«, pfiff die Vigpanderin
  und berührte kurz mit ihren Tastfäden mein Gesicht.
  »Ich war schon so oft in scheinbar aussichtslosen
  Situationen, aber irgendwie ging es dann doch wieder weiter,
  sonst wäre ich jetzt nicht hier. Wir haben ja noch die
  STERNSCHNUPPE, notfalls fliegen wir eben mit ihr nach Aklard oder
  anderswo hin.«


  »Mehr wird uns wohl tatsächlich nicht
  übrigbleiben«, räumte ich widerwillig ein. Ich
  nahm einen Schluck von dem Vitaltrank in meinem
  Anzugbehälter und begann zu überlegen, wohin wir uns
  nun wenden konnten, aber ich kam zu keinem halbwegs brauchbaren
  Resultat.


  Was nützten uns schon ganz normale Planeten, von denen
  aus es keine Verbindung zur Zeitfestung gab? Für uns kam
  allenfalls noch Tiggan in Frage oder auch Tessal, immer
  vorausgesetzt, daß…


  Weiter kam ich nicht damit, denn nun sprach ganz
  plötzlich mein Anzugfunkgerät an. Der Anruf kam von der
  STERNSCHNUPPE, und ihre Stimme klang aufgeregt und gehetzt.


  »Alarmstufe eins, Atlan! Ich messe draußen im Raum
  das Auftreten einer sehr starken unbekannten Strahlung an,
  die…«


  Mehr konnte ich nicht verstehen, ein lautes Krachen
  überlagerte die Frequenz und peinigte meine Ohren. Rasch
  regulierte ich die Lautstärke herab und rief nun selbst das
  Schiff, aber das Krachen wurde noch stärker und unterband
  restlos jede Verständigung.


  Nicht genug damit – im nächsten Augenblick war auch
  hier bei uns im OP-Vorhof der Teufel los!


   


  *


   


  Der Boden unter uns begann zu schwanken, heftige
  Erdstöße liefen durch den Raum. Sie brachten mich aus
  dem Gleichgewicht und ließen mich gegen Neithadl-Off
  taumeln, und sie war mit ihren vier Beinen bedeutend besser dran.
  Sie pendelte nicht nur die Bewegungen aus, sondern griff auch mit
  ihren Vordergliedern zu und hielt mich fest.


  »Danke, Prinzessin!« keuchte ich, griff dann nach
  dem Schalter meines Funkgeräts und stellte ihn auf
  Hyperwelle um. Auch sie war gestört, aber wesentlich
  weniger, und nun kam auch die Stimme des Schiffes wieder zu mir
  durch.


  »… eine Art von n-dimensionaler Strahlung«,
  sagte es gerade. »Sie wird immer noch stärker und ihre
  Quelle kommt näher – jetzt materialisiert ein
  riesiges Raumschiff ganz dicht über Rhuf!«


  Dann war die Verbindung endgültig weg, die Automatik
  schaltete das Gerät ab, weil es sonst zerstört worden
  wäre. Dafür wurden nun andere Geräusche um uns
  herum laut, und sie hörten sich verdächtig nach einem
  beginnenden Weltuntergang an.


  Erschütterung des vierdimensionalen
  Raumgefüges! sagte mein Extrasinn sofort. Ein
  gewaltsamer unkontrollierter Austritt des Fahrzeugs so dicht
  über dem Planeten kann ihn ganz zerreißen –
  bereite dich auf das Schlimmste vor!


  »Schutzschirm einschalten, Prinzessin!« schrie
  ich, löste mich von der Vigpanderin und hieb selbst auf den
  Aktivierungsknopf.


  Neithadl-Off reagierte ebenfalls sofort, und das um keinen
  Sekundenbruchteil zu früh.


  Schon im nächsten Augenblick wurden wir haltlos quer
  durch den Vorhof geschleudert. Ich überschlug mich, ruderte
  hilflos mit den Armen und prallte trotzdem hart gegen eine Wand.
  Der Stoß trieb mir die Luft aus den Lungen, ich wurde
  zurückgeschleudert und landete kaum weniger sanft wieder auf
  dem Boden. Der Schutzschirm bewahrte mich vor dem Schlimmsten,
  aber trotzdem verspürte ich Schmerzen in allen
  Körperteilen.


  Irgendwie schaffte ich es, den richtigen Kontakt zu erreichen,
  und ich setzte meine Eigenschwere auf gut zwei Gravos herauf. Das
  war mir eine große Hilfe, denn nun hielt mich dieser Druck
  bei weniger starken Stößen fest, aber trotzdem wurde
  es immer noch hart genug für mich.


  Tränen traten in meine Augen und trübten meinen
  Blick – ein großes Manko bei uns Arkoniden gerade
  dann, wenn es einmal hart auf hart ging. Ich sah aber doch noch,
  wie sich Wand und Decke des Raumes so sehr wellten und
  bäumten, daß ich fürchten mußte, sie
  würden im nächsten Moment zerreißen.


  Dann war auch für mich und Neithadl – sie konnte
  ich jetzt nicht mehr erblicken – unweigerlich das Ende
  gekommen! Gegen Tonnen von Metall, die auf uns
  herabstürzten, half auch kein Schirmfeld mehr.


  Seltsamerweise trat jedoch, gerade im Augenblick der scheinbar
  höchsten Bedrängnis für uns, eine fast vollkommene
  Ruhe ein.


  Es wurde regelrecht geisterhaft still, die Bewegungen meiner
  Umgebung liefen nur noch wie in extremer Zeitlupe ab. Doch
  dafür zeigte sich nun ein anderes Phänomen: Die Wandung
  des OP-Vorhofs wurde in kurzen Intervallen transparent und dann
  wieder fest.


  Der Wechsel erfolgte aber so rasch, daß es mir nicht
  möglich war, während der Transparenz etwas dahinter zu
  erkennen. So ging das scheinbar eine Ewigkeit lang, vermutlich
  waren es jedoch nur wenige Sekunden. Ich konnte das nicht
  definieren, mein Zeitgefühl war vollkommen gestört.


  Dann stach plötzlich etwas so grell in meine Augen,
  daß ich sie instinktiv sofort wieder schloß. Der
  Eindruck auf der Netzhaut blieb aber, er zeigte die Form einer
  wallenden blutroten Spirale, die sich rasend schnell zu drehen
  schien.


  Ich hätte gern gewußt, was es damit auf sich hatte,
  und so öffnete ich die Lider so bald wie möglich
  wieder. Doch nun sah ich nichts weiter als eine fast vollkommene
  Dunkelheit, und erst Sekunden später normalisierte sich mein
  Gesichtssinn wieder.


  Nur erkannte ich weiter nichts als den vergleichsweise
  trüben Schein meiner Lampe, und ihm gesellte sich ein
  zweiter Lichtkegel hinzu. Er mußte von Neithadl-Off kommen
  – aber was war mit ihr…?


  Denke zuerst an dich selbst, du Narr! sagte mein
  Extrasinn scharf. Die Erdstöße haben
  aufgehört, schalte die Gravitation auf normal zurück
  und sieh zu, daß du wieder auf die Beine kommst. Die
  Vigpanderin wird sich schon zu helfen wissen, schließlich
  ist sie keine Anfängerin mehr.


  Gewiß war sie das nicht, aber ich machte mir trotzdem
  Sorgen um sie. Hilfsbereitschaft sollte schon im
  alltäglichen Leben eine Selbstverständlichkeit sein,
  doch unter Raumfahrern war sie einfach eine Pflicht. Jeder
  mußte stets bereit sein, dem anderen zu helfen, nur so
  konnten alle überleben!


  Ich schaltete den Mikrogravitator aus, erhob mich
  ächzend, und nun sah ich auch Neithadl wieder. Sie hing oben
  unter der Decke, schwebte nun langsam zu mir herab und erkundigte
  sich besorgt: »Bist du in Ordnung, Atlan, oder ist dir
  etwas geschehen? Warum hast du es nicht so gemacht wie
  ich?«


  Sie hatte sich wirklich zu helfen gewußt und im
  Gegensatz zu mir einfach die Schwerkraft ganz neutralisiert. In
  der Luft schwebend war sie dann allen Stößen entgangen
  – weshalb war ich nicht auch auf diesen doch eigentlich
  naheliegenden Gedanken gekommen…?


  Nun, dafür hatte ich jetzt mein Fett in Form von blauen
  Flecken weg und war wieder um eine Erfahrung reicher. Ich kam
  aber gar nicht dazu, mich darüber zu ärgern, denn meine
  Gefährtin sprudelte im nächsten Moment hervor:


  »Hast du auch diese glutrote Spirale gesehen? So stellt
  sich uns die Raum-Dilatation dar, die normalerweise diesen
  Operator mit der Zeitfestung verbindet. Allerdings scheint nach
  seiner Eliminierung nur noch eine geringe Restenergie
  zurückgeblieben zu sein, und die hat sich nun ganz
  verflüchtigt. Wir haben also endgültig keine Chance
  mehr, auf diesem Weg von hier wegzukommen.«


  Erneut begann sich der Boden unter uns zu bewegen und bewies,
  daß der Planet noch längst nicht zur Ruhe gekommen
  war. »Nichts wie raus hier, ehe der Zauber noch einmal
  beginnt!« bestimmte ich, wir aktivierten die Gravojets und
  flogen los.


   


  *


   


  Draußen konnten wir im ersten Moment so gut wie gar
  nichts sehen.


  Der Energieschock hatte nicht nur den Planeten selbst heftig
  erschüttert, sondern sich auch auf die Atmosphäre
  ausgewirkt. Wir gerieten in einen starken Sturm hinein, der uns
  sofort erfaßte und haltlos durch die Luft wirbeln
  ließ.


  Diese war wiederum mit Milliarden von Modulen erfüllt,
  die der Sog aufgewirbelt hatte. Sie trübten nicht nur die
  Sicht, sondern prasselten auch wie kleine Geschosse auf uns ein.
  Dagegen war ein Sandsturm auf einer Wüstenwelt geradezu
  harmlos – ich konnte das ermessen, denn ich hatte solches
  oft genug erlebt.


  Zum Glück hatten wir vor Verlassen des Operator-Vorhofs
  unsere Raumanzüge geschlossen, sonst wären wir wohl
  kaum mit dem Leben davongekommen. Doch auch so war die Lage immer
  noch recht kritisch, der Sturm riß uns mit sich und
  führte uns immer weiter von der STERNSCHNUPPE hinweg.


  Ich konnte unmöglich feststellen, wo sich die Vigpanderin
  nun befand, um mich herum war es fast dunkel. Nur schemenhaft
  tauchte zuweilen der Boden unter mir auf, zuweilen kam er
  beängstigend nahe. Natürlich hatte ich inzwischen
  meinen Schutzschirm aktiviert, aber er hielt lediglich die Masse
  der trommelnden Module von meinem Körper ab.


  Eine Lebensversicherung war er nicht – wenn mich
  plötzlich eine Böe erfaßte und gegen einen
  Bodenvorsprung warf, konnte ich den Aufprall unmöglich
  überleben!


  Das gleiche galt aber, und sogar in weit höherem
  Ausmaß, auch für Neithadl-Off.


  Ihr langgestreckter flächiger Körper bot dem Orkan
  bedeutend mehr Angriffsfläche als der meine. Ich
  wußte, was ich jetzt zu tun hatte – wußte sie
  es aber auch…?


  Hastig aktivierte ich mein Funkgerät und schrie:
  »Prinzessin, hörst du mich? Schalte sofort dein
  Triebwerk auf volle Kraft und versuche, so hoch wie möglich
  aufzusteigen! Ich bin außerstande, dir irgendwie zu helfen,
  du mußt dein Leben selbst retten und vermeiden, daß
  du zu Boden geschleudert wirst.«


  Sofort nahm ich auch statt des Gravojet das
  Pulsationstriebwerk in Betrieb, und seine hohe Schubkraft wirkte
  auch in diesem Sturm. Ich wurde zwar noch immer abgetrieben,
  gewann dabei aber schnell an Höhe, und der Strom der Module
  wurde merklich schwächer. Schon nach zehn Sekunden hatte ich
  die wirbelnde Masse ganz unter mir gelassen und dreihundert Meter
  Höhe erreicht.


  Hier oben war auch der Orkan bedeutend schwächer, nur
  noch ein sanftes Lüftchen im Vergleich zu seinem Wüten
  auf der Oberfläche des Planeten. Ich sah unter mir wie ein
  Wolkenmeer die Myriaden der »irregulären«
  kleinen Körper, das Licht der Sonne fiel auf sie und rief
  eine Vielzahl ständig wechselnder bunter Reflexe hervor.


  Es war ein schaurig-schönes Bild, bei dessen Anblick man
  fast vergessen konnte, wie tödlich dieser Strom wirklich
  war. Dazu drang über das Außenmikrofon ein melodisches
  Sirren zu mir herein, das diesen Eindruck noch
  verstärkte.


  Ich ließ mich jedoch nicht davon übermannen, denn
  meine Sorge um die Vigpanderin blieb.


  Sie hatte auf meinen Anruf keine Antwort gegeben – warum
  nicht? Hatte sie ihn vielleicht gar nicht gehört, weil ihr
  Funkgerät nicht eingeschaltet gewesen war? Oder hatte sie
  der Sturm schon vorher erwischt… war sie eventuell jetzt
  schon tot?


  »Was ist mit dir, Prinzessin?« rief ich noch
  einmal. »Ich bin gut davongekommen und befinde mich nun
  über dem Modulschwarm. Gib endlich ein Lebenszeichen,
  verdammt noch mal!«


  Ein entrüsteter Pfiff kam aus der Membrane, und
  gleichzeitig tauchte auch Neithadls Körper aus dem Modulmeer
  hervor, schräg links vor mir und etwa dreihundert Meter
  entfernt.


  »Wie kannst du nur so abscheulich fluchen, Atlan?«
  fragte sie vorwurfsvoll. »So etwas geziemt sich nicht
  gegenüber einer so hochgestellten Persönlichkeit, wie
  ich es bin, merke dir das! Natürlich habe ich schon deinen
  ersten Anruf gehört und sofort danach gehandelt, ich bin ja
  schließlich nicht begriffsstutzig. Weshalb also diese ganze
  Aufregung?«


  Ich war über alle Maßen erleichtert, aber in dieses
  Gefühl mischte sich nun auch eine gehörige Portion
  Ärger. Diese arrogante Person tat doch tatsächlich so,
  als wäre gar nichts gewesen, und dabei hatte ich mir jede
  Menge Sorgen um sie gemacht. Ich setzte zu einer nicht besonders
  freundlichen Antwort an, doch vorher sagte mein Extrasinn
  beschwichtigend:


  Laß das sein, sie würde es ja doch, nicht
  verstehen! Sie war eine sehr lange Zeit daran gewöhnt,
  selbst auf sich zu achten, nicht viel anders als du. Im Gegensatz
  zu dir war sie aber dabei fast immer allein, und das schlägt
  eben auch heute noch durch. Sie ist zwar ein weibliches Wesen,
  doch ihre Mentalität ist eine ganz andere als bei Hominiden
  wie dir, das kommt noch dazu.


  Ich folgte diesem Rat, schluckte meinen Ärger hinunter
  und flog auf die Vigpanderin zu. Jetzt einen Streit zu beginnen,
  wäre auch wirklich lächerlich gewesen, das gestand ich
  mir ein.


  Wir waren zweimal nur knapp davongekommen, aber unsere Lage
  war noch immer alles andere als rosig. Unter uns wütete nach
  wie vor der Sturm, der ganze Planet befand sich in Aufruhr, und
  wir waren weit von unserem Schiff entfernt.


  Wie weit eigentlich…?


  Ich aktivierte meine Ortungsinstrumente, bekam jedoch nur ein
  ganz schwaches Echo herein. Das war allerdings kein Wunder, denn
  die Signale wurden durch die dichte Phalanx der Module abgeleitet
  und verfälscht. Immerhin konnte ich den Standort der
  STERNSCHNUPPE wenigstens ungefähr bestimmen und atmete
  auf.


  Die Distanz zu ihr betrug rund achtzehn Kilometer, der Winkel
  etwa zwanzig Grad rechts. Der Sturm hatte uns also ganz
  gehörig abgetrieben, doch das war nicht unser
  größtes Problem.


  Hier oberhalb der Modulwolken konnten wir relativ ungehindert
  vorankommen, auch plötzlich auftretende Böen stellten
  dabei kaum ein Hindernis dar. Es gab sie, das merkte ich
  während des Fluges zu Neithadl-Off, aber mein Triebwerk kam
  leicht gegen sie an.


  Wenn wir aber ins Schiff zurückgelangen wollten,
  mußten wir wieder heruntergehen und erneut gegen den Orkan
  und den von ihm gepeitschten Strom der Module ankämpfen! Und
  das praktisch, ohne dabei überhaupt etwas sehen zu
  können – unsere Chancen standen also alles andere als
  gut.


  Sicher, die STERNSCHNUPPE konnte einiges tun, um uns
  unversehrt wieder an Bord gelangen zu lassen. Sie konnte uns
  mittels eines Traktorstrahls zu sich heran und direkt in die
  Schleuse ziehen, sobald wir nahe genug herangekommen waren. Ganz
  gefahrlos war dieses Verfahren allerdings auch wieder nicht, das
  wußte ich. Wenn uns im letzten Moment ein starker
  Sturmstoß packte und gegen den Rumpf schleuderte, war es um
  uns geschehen!


  Dies alles ging mir nun durch den Kopf, doch die Vigpanderin
  schienen solche Bedenken nicht zu plagen.


  »Beeile dich etwas, du könntest längst hier
  bei mir sein!« kam es ungeduldig von ihr. »Wir haben
  schließlich absolut keine Zeit zu vergeuden, denn da oben
  ist irgendwo das fremde Schiff. Wenn es wirklich so riesig ist,
  kommt die STERNSCHNUPPE nicht dagegen an, dann bleibt uns nur
  noch die schleunige Flucht.«


  »Ich habe es nicht vergessen«, beruhigte ich sie,
  »im Moment gehen aber noch andere Dinge vor.«


  Trotzdem sah ich nun besorgt zum Himmel auf, konnte aber
  nichts von diesem Fahrzeug entdecken. Vermutlich war es zu weit
  weg oder es hatte sich inzwischen entfernt, es stellte also keine
  direkte Gefahr für uns dar. Ich erreichte Neithadl-Off, gab
  ihr die Richtung an, und dann flogen wir mit
  Höchstgeschwindigkeit davon.
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  Drei Minuten später hatten wir die STERNSCHNUPPE
  erreicht, und nun wurde es wieder schwierig für uns.


  Der Orkan hatte noch immer nicht nachgelassen, es würde
  wohl noch Stunden dauern, bevor es soweit war. So lange konnten
  wir aber unmöglich warten, wir mußten ein Risiko
  eingehen. Ich aktivierte den Funk auf Hyperwelle, und das Schiff
  meldete sich sofort.


  »Ist an Bord alles in Ordnung, kannst du uns
  hereinholen?« erkundigte ich mich, während wir
  über der Landestelle kreisten.


  »Im Augenblick noch nicht«, erklärte die
  STERNSCHNUPPE matt. »Zum einen habe ich eine Menge Energie
  verloren, denn ich mußte die Schirmfeldprojektoren weit
  überlasten und außerdem noch zusätzlich
  Stützstrahlen einsetzen, um nicht umgeworfen zu werden.
  Weiterhin hat der Energieschock meine sämtlichen
  Ortungssysteme erheblich gestört, ich bin noch dabei, sie zu
  reparieren. Ich kann selbst euch nur schwach erkennen, und wo
  sich das unbekannte Schiff jetzt befindet, weiß ich
  nicht.«


  »Ein Unglück kommt selten allein, es hat stets
  hilfreiche Begleiter«, kommentierte ich grimmig. »Wie
  lange dürfte es ungefähr dauern, bis du wieder soweit
  bist, uns präzise zu orten und mit einem Traktorstrahl durch
  die Modulsuppe an Bord zu schaffen?«


  »Eine Stunde mindestens«, gab das Schiff
  zurück, und das war eine wahrhaft niederschmetternde
  Antwort.


  Der Sturm erreichte auch hier oben immer noch etwa Stärke
  acht, und das war für unsere Anzugtriebwerke über eine
  längere Dauer hinweg einfach zuviel! Sie waren eigentlich
  nur zur Fortbewegung im Weltraum gedacht, in dem es keinerlei
  Widerstand gab. Auch in einer normalen Atmosphäre hielten
  sie ohne weiteres stundenlang durch, aber hier auf Rhuf waren die
  Zustände jetzt alles andere als normal. Der Orkan forderte
  unerbittlich seinen Tribut.


  Sicher, unsere Mikroreaktoren lieferten fast unbegrenzt
  Energie, doch die Triebwerke wurden permanent überlastet.
  Und das konnten sie nicht lange aushalten, eine Stunde auf gar
  keinen Fall!


  Dann mußten sie versagen, und wir würden
  abstürzen, mitten in die peitschende Flut der Module hinein.
  Und dann konnten uns auch die Schutzschirme nicht mehr retten,
  wir waren so gut wie tot…


  Das setzte ich nun Neithadl-Off auseinander, und sie
  stieß einen langen pfeifenden Seufzer aus.


  »Wenn es hier doch wenigstens eine ganz winzige Pedospur
  gäbe!« klagte sie. »Dann würde ich es schon
  schaffen, uns irgendwie in sie einzufädeln und auf
  eine andere Parazeit-Ebene zu versetzen. Das fremde Schiri hat
  jedoch mit seinem Einbruch alles so sehr durcheinandergebracht,
  daß hier ein vieldimensionales Chaos herrscht. Selbst die
  Zeit scheint in Mitleidenschaft gezogen zu sein.«


  Sie spinnt wieder einmal, wie üblich, meldete sich
  nun wieder mein Extrasinn. Im übrigen wäre euch mit
  dem Übergang auf eine parallele Zeitebene zwar das Leben
  gerettet, mehr aber auch nicht. Es könnte dann vielleicht
  Jahre dauern, bis ihr wieder in diese Gegenwart
  zurückfindet, und dann ist hier längst alles gelaufen,
  was jetzt für euch wichtig ist.


  »Danke für diese erbauliche Auskunft«, gab
  ich bissig zurück. »Negative Kritik üben kann ich
  selbst, dazu brauche ich dich nicht. Ist das alles, was du mir zu
  sagen hast?«


  Mein zweites Ich schwieg, es wußte also auch nicht
  weiter. Ich dachte krampfhaft nach, eingedenk des alten irdischen
  Spruches, daß Not erfinderisch macht, aber vorerst kam
  dabei nichts heraus. Wir kreisten weiter über dem Standort
  der STERNSCHNUPPE, und die Minuten schienen geradezu rasend
  schnell zu vergehen.


  Und jede brachte uns unerbittlich unserem Ende näher,
  wenn nun nicht bald etwas geschah. Sollte ich so viele
  Jahrtausende gelebt und weit größere Gefahren
  überlebt haben, um jetzt hier in dem Sturm der Module zu
  enden…?


  Ich wollte aber nicht sterben, verdammt noch mal!


  Neithadl sagte irgend etwas, doch ich achtete nicht darauf.
  Irgendwo in meinem Gehirn tauchte flüchtig ein Gedanke auf,
  drohte jedoch sofort wieder zu verschwinden. Auf diese Weise
  sollen oft große Geister ihre besten Ideen verloren haben
  – aber mir sollte es nicht auch so ergehen!


  Ich konzentrierte mich voll, die Steuerung meines Triebwerks
  hatte ich schon zuvor der Automatik übergeben. Das zahlte
  sich nun aus, nichts lenkte mich mehr ab – und
  plötzlich hatte ich jenen flüchtigen Gedanken wieder
  eingefangen. Ich dachte ihn weiter und zu Ende, und dann atmete
  ich laut hörbar auf.


  »Was hast du, Atlan?« fragte die Vigpanderin, aber
  sie bekam keine Antwort. Eilig schaltete ich mein Funkgerät
  wieder auf die Hyperfrequenz um und rief: »STERNSCHNUPPE,
  hörst du mich?«


  »Natürlich, Atlan«, sagte das Schiff,
  »aber leider kann ich dir auch jetzt keine bessere Auskunft
  geben als zuvor. Zwar habe ich nun wieder mehr
  Energie…«


  »Und die wirst du auch bald einsetzen, um uns zu
  retten!« gab ich optimistisch zurück. »Wenn auch
  deine Ortungen noch immer nicht spuren, der Hyperfunk tut es aber
  wenigstens doch. Stelle also eine Verbundschaltung mit der
  Hyperortung her – ich gebe einen Dauerton auf meinem
  Sender, und den peilst du dann an! Über die wenigen hundert
  Meter ist das nur ein Kinderspiel, und nach diesem Signal
  richtest du dann einen Traktorstrahl nach uns aus.«


  Einige Sekunden vergingen, offenbar rechnete die
  »Seele« der STERNSCHNUPPE nun alle
  Eventualitäten durch. Dann meldete sie sich wieder und
  erklärte sachlich:


  »Die Durchführung wird nicht ganz einfach sein,
  denn ich muß für diese Zeit alle Reparaturarbeiten
  unterbrechen. Die Rettung meiner Insassen aus Lebensgefahr hat
  aber stets die Priorität, deshalb werde ich sofort alle
  nötigen Maßnahmen einleiten.«


  »Danke, wir auch«, entgegnete ich, schaltete das
  Funkgerät um und betätigte den Signalgeber. Dann wandte
  ich mich Neithadl zu und machte ihr durch Handzeichen
  begreiflich, daß sie sich näher zu mir begeben sollte.
  Sie verstand, und gleich darauf trieben wir mit knapp drei Meter
  Abstand nebeneinander dahin.


  Es war alles andere als einfach, die Bewegung so zu
  koordinieren, daß wir praktisch auf der Stelle blieben; wir
  schafften es jedoch und gingen dann allmählich tiefer. Bei
  zweihundert Meter über dem Boden war dann aber Schluß
  damit, dort wurde der Orkan zu stark, und der Strom der Module
  begann.


  Dann war die Minute des Wartens herum, vom Schiff kam ein
  kurzes Signal, und ich starrte gespannt nach unten.


   


  *


   


  Nach einigen Sekunden bemerkte ich, wie sich in der bunten
  Flut ein Wirbel zu bilden begann. Dort baute sich der
  Traktorstrahl auf und drängte die Module beiseite, sie
  schoben sich an ihm hoch, so daß schließlich eine
  regelrechte Trombe entstand.


  Diese kreisende schillernde Masse markierte den Strahl. Das
  war gut, denn wir befanden uns nicht genau über ihm, ich
  korrigierte meinen Standort entsprechend und bedeutete der
  Vigpanderin, dasselbe zu tun.


  Die STERNSCHNUPPE arbeitete langsam, aber sehr
  sorgfältig.


  Die Windhose schob sich nur dezimeterweise höher, bis sie
  noch etwa drei Meter von uns entfernt war. Dies war die kritische
  Distanz, denn nun begann der aufsteigende Wirbel bereits nach uns
  zu greifen, aber genau im richtigen Moment reagierte auch das
  Schiff.


  Plötzlich schoß der Traktorstrahl ruckartig hoch,
  hüllte uns ein und zog uns nach unten. Er durchmaß
  etwa vier Meter, bot also auch meiner Gefährtin ausreichend
  Platz, und ich atmete auf.


  Augenblicklich wurde es dunkel um uns herum, ein donnerndes
  Geräusch drang zu mir herein und zwang mich, das
  Außenmikrofon zu desaktivieren. Der Orkan peitschte gegen
  den Strahl, brach sich an ihm und schien wütend dagegen zu
  protestieren, daß ihm zwei sicher geglaubte Opfer nun doch
  noch entgingen.


  Das war natürlich Unsinn, aber dieser subjektive Eindruck
  ließ sich nur schwer verdrängen. Je tiefer wir kamen,
  um so lauter wurde das Dröhnen, dort nahm die Dichte der
  Module immer weiter zu. Ich fragte mich, wann ihr Strom wohl
  enden würde und begriff nun erst so ungefähr, wie
  groß ihre Zahl wirklich war. Die alten Maschinen
  mußten Milliarden Tonnen davon produziert haben –
  kein Wunder also, daß die Zeitchirurgen die Paddler
  eingesetzt hatten, um sie zu eliminieren, weil sie zur Gefahr
  für sie wurden.


  Unser Transport nach unten dauerte etwa fünfzehn
  Sekunden, dann tauchte plötzlich ein Lichtschimmer auf. Er
  wurde sehr rasch heller, und nun verstummte abrupt auch das
  donnernde Geräusch. Ich hatte die Strukturlücke
  passiert und befand mich jetzt schon innerhalb des
  Schutzschirmes, der die STERNSCHNUPPE umgab. Sie mußte ihn
  eigens wegen uns erweitert haben, damit wir genügend
  Bewegungsfreiheit zum Einflug in die Schleuse hatten, sie
  dachte auch wirklich an alles.


  Du dagegen nicht! sagte mein Logiksektor scharf, und
  das mit vollem Recht.


  Zugleich mit dem Passieren der Strukturlücke war der
  Traktorstrahl erloschen, die Gravitation des Planeten griff
  sofort nach mir. Ich begann zu fallen, die Schiffshülle kam
  rasend schnell auf mich zu! Irgendwie schaffte ich es aber doch
  noch, auf den richtigen Schaltknopf zu schlagen und den
  Schwerkraftneutralisator in Funktion zu bringen. Mein Fall wurde
  sofort gestoppt, ich war gewichtslos geworden und schwebte nun
  nur noch einen Meter über dem Außenring, in dem sich
  die Schiffstriebwerke und sonstige Anlagen befanden.


  Verdammt, das war wirklich knapp! dachte ich.


  Natürlich war der Sturm der Module schuld gewesen, er
  hatte mich über Gebühr abgelenkt. Ich hatte wohl nach
  dem Zugriff des Zugstrahls sofort mein Anzugtriebwerk
  ausgeschaltet, dann aber zu intensiv an andere Dinge gedacht, und
  das hätte sich fast gerächt - fast…?


  Nein, es rächte sich wirklich!


  Urplötzlich krachte irgendein harter Gegenstand von oben
  her auf meinen Kopf, stauchte mich zusammen, und dann gingen
  sofort alle Lichter für mich aus…


  Irgendwann kam ich wieder zu mir, aber mein Schädel
  dröhnte noch immer wie eine große Trommel. Ich
  assoziierte das unwillkürlich mit dem Geräusch der
  gegen den Traktorstrahl prasselnden Module, aber dann brachte
  mich mein Extrasinn in die Wirklichkeit zurück.


  Du hast dich angestellt wie der sprichwörtliche erste
  Mensch! erklärte er mitleidslos. Schließlich
  mußtest du doch wissen, daß sich Neithadl-Off im
  Strahlschlauch nur wenige Meter hinter dir befand, nicht wahr?
  Sie gibt zwar immer mächtig an, aber sie hat in solchen
  Situationen trotzdem praktisch keine Erfahrungen, im Gegensatz zu
  dir. Es wäre also an dir gewesen, entsprechend rasch zu
  reagieren und ihr zu helfen, aber das hast du versäumt.
  Deshalb ist sie mit voller Wucht auf deinem Kopf gelandet, und
  nun hast du logischerweise auch die Folgen zu tragen!


  »Ach, laß mich doch in Frieden, du altes
  Ekel«, gab ich zurück, öffnete dann die Augen und
  sah mich in meiner Umgebung um.


  Ich lag auf einem Bett in der kleinen Medostation im Oberdeck
  der STERNSCHNUPPE, eine Unzahl von Meßsonden hing
  überall an meinem nackten Körper. Ein kleiner
  kastenförmiger Medorobot zog sich gerade von mir
  zurück, seine Greiftentakel hielten noch eine
  Hochdruckspritze. Damit hatte er mir wohl ein Mittel injiziert,
  das mich wieder aufgeweckt hatte, aber mir wäre es weit
  lieber gewesen, er hätte das nicht getan.


  Das würde dir so passen! sagte mein zweites Ich.
  Zuerst Mist bauen und dann den toten Mann spielen, wie?
  Doch so einfach ist die Sachlage beileibe nicht, gewesener
  Kristallprinz von Arkon. Die STERNSCHNUPPE steht noch immer hier
  auf Rhuf und ist bemüht, ihre Systeme zu reparieren, und
  draußen tobt nach wie vor der Sturm der Module. Und
  irgendwo über dem Planeten befindet sich das fremde Schiff,
  das diesen ganzen Wirbel verursacht hat – willst du
  unter solchen Umständen wirklich noch
  weiterschlafen…?


  Ich atmete tief durch, das Dröhnen in meinem Kopf ebbte
  nun ab und wurde zu einem leisen Summen. Das stimulierende
  Medikament tat also seine Wirkung, und ich fühlte mich bald
  bedeutend besser. Das bewiesen auch die Sonden, sie fielen in
  schneller Folge von meinem Körper ab und verschwanden wieder
  im Medocomputer. Dieser zeigte nun auf seinen Monitoren nur noch
  ebenmäßige Linien und grüne Kontrollichter, er
  hielt mich offenbar jetzt bereits wieder für vollkommen
  gesund.


  Davon war ich noch längst nicht überzeugt, ich hatte
  bestimmt eine Gehirnerschütterung davongetragen. Doch die
  mehr als drastische Schilderung der Lage durch mein Extrahirn
  wirkte sich nun aus, ihr konnte ich mich einfach nicht
  verschließen. Wenn das Schiff noch immer nicht wieder
  einsatzbereit war, während der riesige fremde
  Raumer…


  Weiter kam ich in meinen Überlegungen nicht, denn das
  Schott der Medostation glitt auf, und Neithadl-Offs
  »zusammengefalteter« Körper schob sich quer in
  den Raum. Sie fand darin nicht genügend Platz und
  mußte so bleiben, aber ihre Sensorstäbchen richteten
  sich auf mich. Im nächsten Augenblick färbten sie sich
  knallrot, und dann säuselte sie verschämt:


  »Verzeih, daß ich deine Intimsphäre verletze,
  ich konnte ja nicht ahnen… Ich wollte nur nachsehen, wie
  es dir geht und mich bei dir entschuldigen! Wenn ich etwas besser
  aufgepaßt hätte…«


  »Vergiß es, Prinzessin, wir machen alle mal einen
  Fehler«, unterbrach ich sie, stand auf und begann mich
  anzukleiden. »Im übrigen geht es mir schon wieder gut,
  ich komme gleich wieder mit in die Zentrale. Wie steht es um das
  Schiff, gehen die Reparaturen gut voran?«


  »Sie sind praktisch beendet, du hast ja über eine
  halbe Stunde hier drin gelegen«, erklärte die
  Vigpanderin.


  »Die SCHNUPPE meint, daß wir schon in Kürze
  wieder starten können, und der Orkan hat inzwischen etwas
  nachgelassen…«


  »Alarm!«gellte plötzlich die Stimme
  des Schiffes erregt aus dem Interkom. »Ich orte das fremde
  Fahrzeug wieder, es kommt eben über den Horizont und
  nähert sich meinem Standort! Was soll ich jetzt tun,
  Atlan?«


  »Gar nichts – warte auf mich, ich bin schon
  unterwegs«, rief ich zurück und schloß hastig
  meine Kombination. Neithadl-Off zog sich rasch zurück und
  machte mir Platz, ich verließ die Station und spurtete
  los.


   


  *


   


  Unterwegs überlegte ich intensiv, kam jedoch nicht zu
  einem brauchbaren Ergebnis. Alles hing davon ab, ob die
  STERNSCHNUPPE schon wieder restlos in Ordnung war. Wenn nicht,
  war ein Start absolut sinnlos, wir hätten gegen das
  Riesenschiff nicht die geringste Chance gehabt.


  Die habt ihr so oder so nicht! meldete sich der
  Logiksektor daraufhin. Ehe ihr auch nur eine nennenswerte
  Geschwindigkeit erreichen könnt, haben euch die Fremden
  längst im Visier – sie können euch dann
  abschießen, wie es ihnen beliebt. Am besten dürfte es
  sein, ihr bleibt am Boden und stellt euch tot!


  Das war vielleicht wirklich nicht die schlechteste
  Lösung.


  Der Diskuskörper der STERNSCHNUPPE war
  einschließlich ihrer Landestützen schließlich
  nicht einmal dreißig Meter hoch, also ein vergleichsweise
  winziges Objekt. Außerdem trieb über sie der dichte
  Strom der Module hinweg, bis in die Höhe von mindestens
  zweihundert Metern. Wenn das Schiff alle nicht unbedingt
  nötigen Energieerzeuger stillegte, konnte es unter dieser
  Masse wohl kaum zu orten sein.


  Dieser Gedanke beruhigte mich wenigstens etwas, obwohl es noch
  immer nicht vorhersehbare Unwägbarkeiten gab. Ich
  stürmte in die Zentrale, blieb dann jedoch wie vom Donner
  gerührt stehen und schlug mir klatschend vor den Kopf.


  Das hätte ich besser nicht tun sollen, denn er begann
  sofort wieder stärker zu brummen, aber berechtigt war es
  schon.


  Ich hatte einen schlimmen Denkfehler begangen, und nicht
  einmal mein Extrahirn hatte etwas davon bemerkt!


  Neithadl-Off war eilig hinter mir hergetrippelt und konnte nur
  knapp eine neuerliche Kollision mit mir vermeiden. »Was
  hast du, Atlan?« pfiff sie verwundert, und ich lachte
  heiser und absolut humorlos auf.


  »Nichts Schlimmes, Prinzessin – nur beginnende
  Verkalkung, wie es scheint… Nun, das mußte ja nach
  dreizehntausend Jahren einmal kommen, nur der Zeitpunkt ist
  denkbar schlecht gewählt. Da dachte ich eben noch, wir
  könnten mit etwas Glück gut davonkommen, und nun stellt
  sich das als großes Windei heraus.«


  »Was ist ein Windei, bitte?«


  »Wenn man glaubt, eine Lösung gefunden zu haben,
  und dann ist das vollkommen verkehrt«, erklärte ich
  mißmutig. »Die SCHNUPPE kann sich nämlich gar
  nicht totstellen, weil draußen immer noch dieser verdammte
  Orkan tobt! Sie muß sowohl den Schutzschirm wie auch die
  Stützstrahler eingeschaltet lassen, weil sie sonst von den
  Modulen zerschlagen oder vom Sturm weggefegt
  wird…«


  »Logisch, aber gar nicht gut für uns«,
  stimmte die Vigpanderin mir zu. »Schon mehr ein
  Orkanei, möchte ich sagen – was sollen oder
  vielmehr können wir sonst noch tun?«


  »Beten«, schlug ich bissig vor. »Der
  Schönheitsfehler dabei ist nur, daß die Götter
  meist nicht zur Stelle sind, wenn man sie am nötigsten
  braucht, so hat es Chipol letzthin einmal sehr treffend
  ausgedrückt… Kinder und Narren sprechen die Wahrheit,
  wie ein altes terranisches Sprichwort ebenso treffend
  sagt.«


  »Dein geliebtes Terra ist weit, und du solltest dich
  nicht selbst nun zum Narren machen«, konterte Neithadl-Off.
  »Eine Lösung gibt es immer, man muß nur
  verstehen, sie zu finden, glaube mir. Wenn ich immer gleich
  aufgegeben hätte, sobald es kritisch wurde, wäre ich
  jetzt längst nicht mehr am Leben. Als mich letzthin auf
  Goshling die Vogelwesen gesteinigt haben…«


  Sie redete noch weiter, doch ich hörte ihr nicht mehr zu
  und eilte zum Instrumentenbord vor.


  Meine Blicke flogen über die Bildschirme und Monitoren,
  aber was diese mir zeigten, war wenig geeignet, großen
  Optimismus zu wecken. Unsere Umgebung war nach wie vor dunkel,
  die Unzahl der Module ließ nicht einmal einen Schimmer von
  Sonnenlicht bis zum Boden durch. Sie störten offenbar auch
  die Ortungsinstrumente, ich hatte große Schwierigkeiten,
  auf ihren Schirmen überhaupt etwas zu erkennen.


  Erst nach einer ganzen Weile machte ich inmitten einer
  Vielzahl irritierender bunter Reflexe einen großen
  länglichen Körper aus. Dies mußte das fremde
  Schiff sein, es schien sich aber nur langsam zu bewegen und hatte
  uns offenbar noch nicht geortet. Vermutlich wurden seine
  Instrumente also ebenfalls gestört, und das machte mir
  wieder neue Hoffnung.


  »Wie weit ist es noch entfernt?« erkundigte ich
  mich.


  »Annähernd siebentausend Kilometer«,
  erklärte die STERNSCHNUPPE, »es ist vor kurzem in die
  Atmosphäre eingetaucht und kommt jetzt immer tiefer. Seine
  geringe Geschwindigkeit läßt vermuten, daß seine
  Insassen nach irgend etwas suchen, von dem sie aber nicht genau
  wissen, wo es zu finden ist.«


  »Hoffen wir, daß es so bleibt, soweit es uns
  betrifft!« sagte ich und massierte meine Schläfen,
  denn mein Schädel brummte immer noch leicht. »So
  gesehen, müssen wir direkt dankbar sein, daß es diesen
  Sturm der Module noch immer gibt. Kannst du die Energie für
  die Schirme und Stützstrahler nicht noch etwas reduzieren,
  bis auf ein Mindestmaß?«


  »Das habe ich inzwischen bereits mehrmals getan«,
  erwiderte das Schiff. »Der Orkan läßt
  allmählich nach, wenn es so weitergeht, dürfte er in
  zwei Stunden ganz abgeflaut sein, und die Erdbeben haben bereits
  ganz aufgehört.«


  Das klang einerseits gut, andererseits konnte es aber auch ein
  Nachteil für uns sein. Hörte der Sturm auf, versiegte
  im gleichen Ausmaß auch der Nachschub von aufgewirbelten
  Modulen. Dann konnte die SCHNUPPE zwar die Schirm- und
  Stützprojektoren desaktivieren, doch dafür stieg im
  gleichen Ausmaß die Gefahr einer Ortung durch Metalltaster
  aus dem riesigen fremden Schiff!


  Man konnte es drehen und wenden, wie man wollte: es blieb eine
  eklige Zwickmühle, und wir waren darin gefangen, ohne auch
  nur das geringste dagegen tun zu können.


  Dies erklärte ich nun auch der Vigpanderin, und dadurch
  bekam ihr Optimismus einen gehörigen Dämpfer.


  Das zeigte sich, weil sie ihre Sensorstäbchen ganz einzog
  und »in sich ging«, wie sie den Zustand völliger
  Ratlosigkeit immer vornehm umschrieb.


  Nun, mir war das nur recht, jetzt konnte sie mich wenigstens
  nicht mit ihrem aufschneiderischen Geplapper nerven. Doch die
  Lage wurde für uns nun immer noch schlechter, denn das
  unbekannte Schiff kam uns langsam, aber sicher immer
  näher.


  Schließlich war es nur noch tausend Kilometer entfernt
  und kaum zwanzig Kilometer hoch. Erste Ortungsimpulse drangen
  durch den Strom der Module zu uns herab, wurden aber noch von ihm
  zerstreut. Doch er wurde nun schon merklich schwächer, der
  Sturm erreichte nur noch Windstärke neun und ließ
  immer weiter nach. Die Atmosphäre kam langsam zur Ruhe, ein
  Schimmer von Helligkeit zeigte sich.


  Um so düsterer wurde jedoch meine Stimmung, denn nun
  schwanden unsere Chancen rapide. Ich erwog bereits, dem Schiff
  den Befehl zum Alarmstart zu geben, in einem ganz flachen Winkel
  dicht über den Boden hinweg. So konnten wir am schnellsten
  einen gewissen Abstand gewinnen, und dann…


  »Identifizierung gelungen, Ergebnis positiv!«
  schnitt die Stimme der STERNSCHNUPPE dann rigoros meine
  Überlegungen ab.


  Ich zuckte zusammen, fuhr hoch und erkundigte mich atemlos:
  »Positiv – was soll das heißen? Ich
  verstehe nicht, was du damit meinst.«


  »Daß ich das Schiff identifiziert und als nicht
  feindlich erkannt habe, was sonst«, kam es lakonisch
  zurück. »Es ist uns bereits einmal begegnet und
  deshalb in meinen Speichern registriert, damals nach dem
  Verlassen der Sternenfalle von Askyschon-Nurgh. Es führt den
  Namen RUTENGÄNGER – erinnerst du dich noch
  daran?«
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  »Das schlägt dem Faß die Krone ins
  Gesicht« – so hätte es mein alter Freund, der
  Mausbiber Gucky, in seiner drastischen Ausdrucksweise wohl
  treffend definiert.


  Natürlich erinnerte ich mich an die damaligen
  Geschehnisse, sie waren schließlich dramatisch genug
  gewesen. Mein fotografisches Gedächtnis setzte automatisch
  ein und führte sie mir direkt wieder vor Augen. Allerdings
  blockte ich es sofort wieder ab, mir genügte das Wissen um
  das Schiff, das uns so viele Sorgen bereitet hatte.


  Und das nicht erst heute, sondern vor etwa vier Monaten realer
  Zeit. Ich hatte es damals nur relativ kurz auf den Bildschirmen
  gesehen, denn urplötzlich hatte sich sein Steuerautomat
  selbständig gemacht und irgendein unbekanntes Programm
  aktiviert.


  Die RUTENGÄNGER hatte Fahrt aufgenommen und sich weder
  manuell steuern lassen, noch irgendwelchen Befehlen gehorcht.
  Natürlich hatten sowohl Goman-Largo in der STERNENSEGLER wie
  auch ich in der STERNSCHNUPPE sofort versucht, sie aufzuhalten.
  Das war uns jedoch nicht gelungen, unsere Traktorstrahler waren
  zu schwach für diesen riesigen Raumer gewesen; er war fast
  sechshundert Meter lang und etwa genauso stark.


  Er war einfach ausgebrochen, bald danach im Linearraum
  verschwunden, und seither verschollen gewesen. Jetzt war er also
  ganz unvermutet wieder aufgetaucht, viel zu nahe an dem Planeten,
  und hatte ein allgemeines Chaos verursacht. Dieses hätte
  Neithadl und mich leicht das Leben kosten können, und es
  hielt noch immer an.


  Weshalb gerade hier, direkt über Rhuf…? fragte ich
  mich.


  Ich glaube nicht, daß dies beabsichtigt
  war, meldete sich sofort mein Extrasinn. Vergiß
  nicht, daß die beiden Saltics, die sich das Schiff selbst
  übereignet haben, nur mit Mühe imstande waren, es zu
  steuern, und später ganz die Herrschaft darüber
  verloren. Es ist gut möglich, daß sie auch jetzt noch
  Schwierigkeiten haben, das würde diesen Zwischenfall
  erklären.


  Das klang plausibel, vermutlich hatte mein zweites Ich recht.
  Jedenfalls atmete ich erleichtert auf, denn es war nun so gut wie
  sicher, daß wir von dem Raumer nichts zu befürchten
  hatten.


  All diese Gedanken und Sorgen machte sich Neithadl-Off
  nicht.


  Sie war aus ihrer Starre erwacht, als die STERNSCHNUPPE mir
  die Identifizierung des Raumers verkündet hatte, und nun hob
  sie vor lauter Begeisterung fast vom Boden ab.


  »Es ist die RUTENGÄNGER – oh, wie ist das
  schön!« schrillte sie in höchster
  Lautstärke. »Wir werden also Sutok und Navak bald
  wiedersehen, und auch das Einhorn Nussel, meinen besonderen
  Freund. Und dann werden wir zur Begrüßung ein
  großes Fest feiern, Atlan! Sie müssen natürlich
  hier zu uns an Bord kommen…«


  »Nur immer langsam, Prinzessin«, stoppte ich ihren
  Übereifer. »Soweit ist es längst noch nicht,
  zuvor gibt es noch mehrere grundlegende Dinge zu klären. Vor
  allem haben die Saltics jetzt noch gar keine Ahnung, daß
  wir uns hier unten auf Rhuf befinden…«


  »Dann ruf sie doch an, verdammt!« pfiff die
  Vigpanderin voller Ungeduld, und ich grinste verhalten.


  »Ei, ei, wer flucht denn hier?« fragte ich
  gespielt vorwurfsvoll. »Und das in Gegenwart einer echten
  Sternenprinzessin, wie taktlos! Glaubst du, daß du eine
  Funkverbindung mit der RUTENGÄNGER herstellen kannst,
  STERNSCHNUPPE?«


  Neithadl hatte es doch tatsächlich die Sprache
  verschlagen, aber dafür sagte nun das Schiff:


  »Ich werde es versuchen, Atlan, doch sicher ist es
  nicht. Der Raumer ist jetzt zwar nur noch achthundert Kilometer
  entfernt, er hat aber eben den Kurs geändert und schwenkt
  seitlich ab. Außerdem sind die Störungen durch die
  Module noch immer sehr stark, also kann ich für nichts
  garantieren.«


  »Dann geh eben auf Hyperfunk«, bestimmte ich
  kurzerhand, »mit geringer Senderleistung und Richtstrahler,
  damit uns sonst niemand hören kann. Das sollte ja eigentlich
  klappen, denke ich.«


  »Wird sofort besorgt, Atlan!«


  Ich nickte, dämpfte die Beleuchtung und konzentrierte
  mich auf den Hauptbildschirm. Darauf stand nun das Abbild der
  RUTENGÄNGER, schon erheblich deutlicher als zuvor. Der
  typische Zylinderkörper war gut zu erkennen, ebenfalls der
  halbkugelförmige Bug, der aus sechzehn Elementen
  zusammengesetzt war. Sie konnten im Bedarfsfall separiert und als
  Raumboote verwendet werden, das hatte mir Goman-Largo
  erklärt.


  Das Schiff war von der Seite her zu sehen, es stand wirklich
  im Begriff, sich von uns zu entfernen. Folglich hatten die
  Saltics die SCHNUPPE noch nicht geortet, trotz der
  Energieemissionen, die vom Schutzschirm und den
  Stützstrahlern ausgingen, und das sagte einiges über
  ihre Fähigkeiten als Raumfahrer aus.


  Was erwartest du alles von ihnen? erkundigte sich mein
  zweites Ich lapidar. Sie mögen zwar ausgezeichnete Diebe
  sein, aber mit einem derartigen Koloß umzugehen, ist alles
  andere als leicht! Dabei würdest selbst du noch
  Schwierigkeiten haben, meine ich.


  »Du wiederholst dich, Schulmeister«, gab ich
  mürrisch zurück, und als Antwort war das übliche
  Kichern zu hören. Ich ließ es jedoch unbeachtet, denn
  im gleichen Augenblick erhellte sich der Bildschirm des Hyperkoms
  vor mir, und ihm widmete ich jetzt natürlich meine ganze
  Aufmerksamkeit.


  »Endlich!« pfiff Neithadl-Off erleichtert, dicht
  neben meinem rechten Ohr.


  Um ihre geringe Körperhöhe auszugleichen, hatte sie
  sich halb erhoben und ihre Vorderglieder auf die Rücklehne
  meines Sessels gelegt. Deshalb befanden sich nun ihre
  Sensorstäbchen auf gleicher Höhe mit meinem Kopf, sie
  konnte nicht nur alles viel besser sehe, sondern befand sich auch
  im Bereich der Aufnahmeoptik.


  Zuerst huschte nur Schnee über den Schirm, durchsetzt mit
  bunten Reflexen, die vermutlich von den Modulen stammten. Doch
  schon nach wenigen Sekunden verschwanden diese Erscheinungen
  wieder, meine STERNSCHNUPPE reagierte schnell darauf. Dann
  stabilisierte sich das Bild und zeigte nun deutlich den
  Oberkörper eines Saltics.


  »Das ist Sutok!« jubelte die Vigpanderin
  sofort.


  Sie mußte es wissen, denn sie war schließlich
  einige Zeit mit den Dieben zusammengewesen. Ich dagegen konnte
  sie ohne die Hilfe meines fotografischen Gedächtnisses nicht
  auf Anhieb identifizieren, doch dafür erkannte mich Sutok
  sofort. Kein großes Wunder, denn es gab in ganz Manam-Turu
  außer mir keinen Arkoniden.


  »Neithadl-Off, zusammen mit Atlan!« sagte er
  verblüfft. »Das ist vielleicht eine Überraschung,
  ich kann es noch gar nicht fassen. Mit allem möglichen
  hätte ich gerechnet, nachdem wir endlich den Rückweg
  gefunden haben, damit aber ganz bestimmt nicht. Wie kommt ihr
  beide denn ausgerechnet hierher?«


  »Genau diese Frage muß ich dir auch
  stellen«, warf ich schnell ein, ehe Neithadl zum Wort
  kommen und vielleicht endlose Tiraden von sich geben konnte.
  »Falls du es noch nicht erkannt hast – euer Schiff
  hätte beim Eintritt fast den ganzen Planeten hier in
  Stücke gerissen, und uns dazu! Natürlich unterstelle
  ich euch dabei keine Absicht, aber es würde mich doch sehr
  interessieren, wie es dazu gekommen ist.«


  Sutok verzog das Gesicht und stieß einen tiefen Seufzer
  aus.


  »Das läßt sich nicht mit wenigen Sätzen
  erklären, es ist eine lange und obendrein recht
  unerfreuliche Geschichte. Geduldet euch noch eine Weile, dann
  werdet ihr alles erfahren; jetzt muß ich erst den Kurs
  unseres Schiffes korrigieren, und danach melde ich mich
  wieder.«


  Er erhob sich und verschwand aus dem Erfassungsbereich der
  Bildkamera, aber dafür tauchte gleich darauf die Gestalt
  eines pferdeähnlichen Wesens mit weißem Fell,
  silbriger Mähne und einem langen elfenbeinfarbenen Horn auf
  seiner Stirn auf.


  »Nussel, mein Freund von Mohenn!« jauchzte
  Neithadl-Off, das Einhorn antwortete mit einem hellen Wiehern,
  und dann hatte ich erst einmal Pause.


  Die beiden unterhielten sich minutenlang über Dinge, von
  denen ich nicht das geringste wußte. Ich zog mich daher
  zurück und genehmigte mir einen Erfrischungstrunk. Mein Kopf
  war nun wieder vollkommen klar, sonst aber leider noch
  längst nicht alles.


  Dann erschien auch noch der zweite Saltic auf dem Schirm, und
  das Geschnatter ging weiter. Es drehte sich um Ereignisse, die
  mit dem Aufenthalt der Vigpanderin und Goman-Largos auf dem
  Planeten der Meisterdiebe zu tun hatten, aber dies alles war
  für mich in keiner Weise interessant.


  Ich sah wieder auf den Hauptbildschirm und bemerkte, daß
  die RUTENGÄNGER inzwischen gewendet hatte und langsam wieder
  Kurs auf unseren Standort nahm. Draußen flaute der Sturm
  allmählich weiter ab, die Flut der Module verminderte sich
  proportional. Ein großer Teil von ihnen sank zum Boden
  herab und bildete dort erneut Dünen, die teilweise bis zu
  dreißig Meter hoch waren.


  Die Umgebung der STERNSCHNUPPE blieb jedoch frei, sie hatte
  den Schutzschirm inzwischen weiter ausgedehnt. Wir hätten
  jetzt also ohne weiteres starten können, aber daran lag mir
  im Augenblick noch nichts.


  Erst einmal wollte ich alles erfahren, was mit der Abwesenheit
  der RUTENGÄNGER und den Erlebnissen ihrer Insassen
  zusammenhing. Ich hatte das ungewisse Gefühl, daß dies
  irgendwie auch für uns von Bedeutung sein konnte, und das
  täuschte mich nur selten. Die Erfahrungen aus vielen
  Jahrtausenden sprachen sehr stark dafür.


  Wo blieb denn Sutok nur, der mir alles erklären
  wollte…?


   


  *


   


  Er tauchte nach etwa zehn Minuten wieder auf, verwies Nussel
  und Navak in den Hintergrund und nahm wieder den Platz vor der
  Kamera ein. Das gefiel Neithadl-Off gar nicht, sie schmollte und
  ließ mich nur widerwillig auf meinen Sitz. Ich nickte ihr
  kurz zu, lächelte leicht und bemerkte:


  »Alles zu seiner Zeit, Prinzessin der Sterne und
  Dimensionen! Wiedersehensfreude ist schön und gut, aber
  Informationen sind nun einmal wichtiger, das siehst du doch wohl
  ein. Schließlich willst du ja möglichst bald wieder zu
  deinem Modulmann zurück, nicht wahr?«


  »Was hat das denn mit der RUTENGÄNGER, den Saltics
  und Nussel zu tun?« murrte meine unfreiwillige
  Gefährtin. Ich zuckte mit den Schultern und gab lakonisch
  zurück:


  »Vielleicht nichts, vielleicht aber auch eine ganze
  Menge, wer weiß? Doch nun zu dir, Freund Langfinger –
  wie ist es euch ergangen, und wo habt ihr so lange gesteckt? Doch
  wohl außerhalb von Manam-Turu, sonst wäre euch wohl
  kaum dieser navigatorische Fehler unterlaufen. Oder irre ich mich
  da?«


  Der Saltic seufzte.


  »Von einem Navigationsfehler kann man kaum reden –
  wir konnten es nicht besser! Du als alter Raumfahrer
  dürftest wissen, daß man mit zwei Mann ein solches
  Monstrum nicht einwandfrei beherrschen kann, dazu wäre ein
  Dutzend Leute nötig gewesen. Wir waren schon froh, daß
  es uns überhaupt gelang, die Zwangsschaltung wieder
  rückgängig zu machen, die uns damals so plötzlich
  entführt hat.«


  Ich nickte mitfühlend, denn ich konnte mir lebhaft
  vorstellen, wie es ihnen ergangen war. Sie hatten sich damals
  erst relativ kurze Zeit an Bord befunden, kannten die
  RUTENGÄNGER also längst noch nicht gut genug, und zudem
  war sie über 1300 Jahre alt. So lange war sie herrenlos
  durch den Raum getrieben, wo ihre Besatzung geblieben war,
  ließ sich nicht ergründen.


  Als einzigen Hinweis auf diese hatte Neithadl fünf
  Raumanzüge entdeckt, die wahren Riesen gehört haben
  mußten. In etwa hominid, aber etwa drei Meter groß
  und mit achtfingrigen Händen, ich hatte noch nie von einer
  solchen Rasse etwas gehört. Vielleicht war sie inzwischen
  ausgestorben, seinerzeit hatte ja in dieser Galaxis ein
  gewaltiger Krieg getobt.


  Das Schiff selbst besaß keinen »normalen«
  Linearantrieb, sondern ein Dimesexta-Triebwerk wie einst die
  großen terranischen Fernraumer vom Typ der MARCO POLO.
  Damit bewegte es sich im Überlichtflug in der
  Dakkarzone zwischen fünfter und sechster Dimension
  dahin, und diese Anlagen waren naturgemäß
  äußerst kompliziert. Wenn dann noch eine
  störrische Automatik ein uraltes Programm befolgte, war das
  für nur zwei Mann bestimmt kein Zuckerschlecken gewesen!


  »Ihr habt es aber jedenfalls geschafft, könnt also
  doch einiges mehr, als nur meisterlich zu stehlen«, meinte
  ich lächelnd. »Doch wo habt ihr euch eigentlich
  solange aufgehalten, wenn nicht hier in Manam-Turu, wie
  anzunehmen ist? Die Zeit hätte komfortabel für den
  Rundflug durch eine ganze Galaxis gereicht.«


  »Das wäre schön gewesen«, entgegnete
  Sutok, und ich konnte mir lebhaft vorstellen, was er dabei
  dachte. Ans Stehlen natürlich, das der hauptsächliche
  Lebensinhalt seiner Rasse war, die es darin zu vollendeter
  Meisterschaft gebracht hatte. Doch dafür hatte ich jetzt
  absolut keine Antenne, hier ging es um weit wichtigere Dinge, und
  das sah der Saltic wohl auch meinem Gesicht an.


  »Die eigentliche Reise infolge der Zwangsschaltung
  dauerte gar nicht sehr lange«, erklärte er nun.
  »Dann lief das Triebwerk von selbst aus, die
  RUTENGÄNGER glitt aus der Zwischenzone, aber wir kamen nicht
  im normalen Weltraum heraus. Wir mußten feststellen,
  daß wir uns in einem Dakkardim-Ballon befanden,
  einem merkwürdigen Gebilde, das sich außerhalb unseres
  Kontinuums befand!«


  »Hast du DAKKARDIM-BALLON gesagt?« fragte ich
  konsterniert, und in meinem Gehirn schrillte förmlich ein
  ganzer Chor von lauten Alarmsirenen.


  Das war wohl auch meiner Miene anzusehen, denn der Saltic sah
  mich verwundert an. Dann nickte er, aber im selben Moment
  erschien Navak neben ihm und gab ihm ein Zeichen.


  »Tut mir leid, ich kann jetzt nicht weiterreden,
  Atlan«, sagte er und erhob sich. »Wir befinden uns
  nun schon ganz nahe bei eurem Standort, es wird Zeit, die Landung
  einzuleiten. Ihr könnt danach zu uns an Bord kommen, und
  dann berichten wir alles weitere.«


  »Nein, bitte nicht landen«, wehrte ich entschieden
  ab. »Ihr da oben könnt das vermutlich kaum erkennen,
  aber hier auf Rhuf ist noch immer der Teufel los. Der durch euer
  Schiff ausgelöste Sturm läßt zwar langsam nach,
  doch rings um uns türmen sich ganze Berge von Modulen auf.
  Wenn ihr nun in der Nähe herunterkommt, wirbelt die riesige
  RUTENGÄNGER diesen ganzen Segen wieder hoch, und der Zauber
  beginnt von vorn.«


  »Was sollen wir dann tun?« erkundigte sich
  Sutok.


  »Könnt ihr das Schiff da oben auf der Stelle
  halten«, fragte ich. Er nickte, und ich fuhr fort:
  »Gut, dann macht das, und wir unterhalten uns
  anschließend über Funk weiter. Anders geht es beim
  besten Willen nicht, wir riskieren sonst, daß der
  Schutzschirm der STERNSCHNUPPE zusammenbricht.«


  »Geht in Ordnung, Atlan«, stimmte der Saltic zu.
  »Wir wollen euch natürlich nicht in Gefahr bringen.
  Bis später also, ich melde mich dann wieder.«


  Er unterbrach die Verbindung, ich starrte noch eine Weile auf
  den dunklen Bildschirm und schüttelte ausgiebig den
  Kopf.


  »Was hast du nur?« pfiff Neithadl-Off verwundert
  und trippelte wieder neben mich. »Ich freue mich so sehr,
  die beiden und meinen nach Goman besten Freund wiederzusehen,
  aber du machst ein Gesicht, als wäre EVOLO plötzlich
  wieder hier aufgetaucht. Und was ist der Grund dafür, wenn
  ich fragen darf?«


  Ich wandte mich zu ihr um, sah sie an und lachte dann so rauh
  auf, daß ich dabei selbst erschrak.


  »Nur der eine Begriff, den Sutok vorhin erwähnt
  hat, nämlich Dakkardim-Ballon! Du magst vielleicht
  schon eine ganze Menge von Abenteuern erlebt haben,
  Vigpander-Mädchen, aber die Geschichte meiner
  Milchstraße und des Solaren Imperiums kennst du eben nicht.
  Dort gab es vor rund dreihundertsechzig Jahren eine Invasion von
  sieben Völkern, sie dauerte mehr als hundertzwanzig Jahre
  und hat unsägliches Leid über alle Rassen gebracht.


  Eines dieser Völker waren die Hyptons, und die hast du ja
  hier in Manam-Turu selbst zur Genüge kennengelernt. Sie
  bedienten sich der Hilfe der Ligriden, und diese waren wiederum
  künstlich zu einer anderen Gestalt umgeformte
  Abkömmlinge der Zgmahkonen.


  Und diese kamen ursprünglich von Absomman-Pergh, waren
  aber später die Begründer des Konzils der
  Sieben, und die Initiatoren der galaktischen
  Invasion.«


  »Das liegt doch nun aber alles schon so lange
  zurück«, folgerte Neithadl-Off. »Auch die
  Ligriden sind inzwischen wieder hier aus Manam-Turu verschwunden,
  und die Zgmahkonen gibt es doch offenbar jetzt gar nicht
  mehr.«


  »Das glaubst du!« sagte ich grimmig. »Sei so
  nett und laß mich jetzt für eine Weile allein; ich
  muß über vieles nachdenken, und das meiste dürfte
  recht unerfreulich sein…«


  



  8.


  Du kannst laufen, so schnell und so weit du willst –
  irgendwann holt dich die Vergangenheit doch wieder ein! sagte
  der Extrasinn.


  »Diese blöde Binsenwahrheit hat mir gerade noch
  gefehlt. Wenn dir nichts Besseres einfallt, halte dich bedeckt
  und laß mich in Ruhe weiter überlegen!« gab ich
  mißmutig zurück.


  Hatte ich aber mit meinen Vermutungen wirklich
  recht…?


  Nein, das war keineswegs sicher, doch einige gewichtige Fakten
  sprachen sehr dafür.


  Die Saltics waren ein altes Volk, das im Lauf der Zeit weit
  herumgekommen war und alle möglichen Antriebssysteme
  kennengelernt hatte. Deshalb hatte Navak nach der Entdeckung der
  RUTENGÄNGER auch sofort gewußt, daß sie ein
  Dimesexta-Triebwerk besaß und in welchem Medium sie sich
  damit fortbewegen konnte. Den Begriff Dakkardim-Ballon
  hatte er aber wohl kaum gekannt, ihn hatte er vermutlich erst von
  den Schiffscomputern erfahren.


  Er konnte also auch nichts vom Schwarzen Loch Samtauge
  und der Rute wissen, in die die SOL einst gestürzt war.
  Davon wußten jetzt außer mir wohl nur noch Perry
  Rhodan und einige Aktivatorträger, die damals mit in diesem
  Reich der Zgmahkonen gewesen waren.


  Die Zgmahkonen… mit ihnen schloß sich der
  Kreis!


  Die große Ähnlichkeit der RUTENGÄNGER mit dem
  hauptsächlich von ihnen verwendeten Schiffstyp war mir schon
  bei ihrem ersten Anblick aufgefallen, ich hatte aber nicht weiter
  darüber nachgedacht. Nun fielen mir auch die seltsamen
  Raumanzüge in ihr wieder ein – sie hätten den
  riesigen Amphibien-Abkömmlingen vorzüglich
  gepaßt!


  Waren sie es gewesen, die hier in Manam-Turu damals vor etwa
  1346 Jahren den großen Krieg geführt hatten? Alle
  Indizien wiesen darauf hin, sie waren auch im Hetos der
  Sieben das kriegerischste Konzilsvolk gewesen.


  Jetzt fängst du an zu spekulieren! wandte
  der Extrasinn ein, und ich lachte grimmig auf.


  »Wirklich, du Schlaumeier? Wenn du an die jetzigen
  Zgmahkonen denkst, die von den Hyptons mißbraucht und
  umgeformt wurden, die kannst du gleich wieder vergessen. Mir
  liegen jene im Magen, die anno 3581 in der Rute vom übrigen
  Universum abgeschnitten wurden – in einem
  Dakkardim-Ballon! Sollte dies nicht jener gewesen sein, in
  den die RUTENGÄNGER durch die Zwangsschaltung entführt
  wurde…? Ich zweifle daran, daß irgendwo ein zweites
  derart anomales Gebilde existiert.«


  Ganz ausgeschlossen wäre das allerdings nicht,
  räumte mein zweites Ich zögernd ein. Doch selbst
  wenn, ist es jetzt noch zu früh, um daraus weitergehende
  Schlußfolgerungen abzuleiten. Etwas Genaues wird sich erst
  herauskristallisieren, wenn du von Sutok erfahren hast, was sich
  dort alles zugetragen hat.


  Das stimmte auch wieder, solange mußte ich mich noch
  gedulden. Mein ungutes Gefühl blieb jedoch, ich fieberte
  regelrecht dem Zeitpunkt entgegen, zu dem sich die Saltics wieder
  melden würden.


  Dies geschah jedoch vorerst nicht, und ein Blick auf den
  Hauptbildschirm sagte mir auch, weshalb.


  Die RUTENGÄNGER war nicht, wie abgesprochen, über
  meinem Schiff zum Stillstand gekommen, sondern entfernte sich
  relativ schnell wieder von unserem Standort. Sutok und Navak
  hatten also vermutlich Schwierigkeiten mit der Steuerung, und das
  war wirklich kein Wunder.


  Bei dem gewaltsamen Einbruch ins Firsal-System konnte nicht
  nur Rhuf allein in Mitleidenschaft gezogen worden sein. Sofern
  dabei die Schutzschirme des Raumers nicht aktiviert waren,
  mußte von den entfesselten Energien auch einiges zu ihm
  durchgeschlagen sein, und sie hatten wohl einige Anlagen
  irritiert.


  Diese Annahme erfuhr bald ihre Bestätigung.


  Der Hyperkom sprach wieder an, aber auf dem Bildschirm zeigte
  sich keiner der Meisterdiebe, sondern nur Nussels Abbild.


  »Ich soll euch ausrichten, daß Navak und Sutok
  vorläufig nicht mit euch reden können, Atlan«,
  erklärte das Einhorn. »Sie müssen an
  irgendwelchen Apparaten arbeiten, die es nicht richtig tun, und
  das wird wohl noch etwas dauern. Was es ist, kann ich leider
  nicht sagen, ich verstehe nichts davon.«


  Das war nicht verwunderlich, denn Nussel war beim
  Zusammentreffen mit Goman-Largo und Neithadl-Off auf Mohenn kaum
  mehr als nur ein sprechendes Tier gewesen. Er war jedoch relativ
  intelligent und hatte inzwischen viel gelernt, wenn auch nur in
  einem gewissen Rahmen. Jetzt sprach er längst flüssig
  und sinnvoll, aber ihm ging nach wie vor jedes technische
  Verständnis ab.


  Und so würde es wohl auch immer bleiben, ihm fehlte
  einfach die Basis dafür. Eine Hypnoschulung hätte in
  dieser Hinsicht bestimmt einiges ausrichten können, doch
  auch nur rein theoretisch. Dazu, das Wissen auch praktisch
  anwenden zu können, hätte er auch die richtigen
  Gliedmaßen besitzen müssen, Finger oder aber
  Tentakel.


  Die fehlten ihm aber leider, und mit seinen Hufen konnte er
  Instrumente höchstens zertrümmern, aber nicht bedienen.
  Ich fragte mich, wie es ihm wohl gelungen sein mochte, das
  Funkgerät ohne solche Folgen zu aktivieren, schob diese
  Überlegung jedoch gleich wieder beiseite und nickte ihm
  freundlich lächelnd zu.


  »Danke, Nussel«, gab ich zurück, »ich
  warte solange.«


  Gleichzeitig erschien aber auch die Vigpanderin wieder in der
  Zentrale, und beim Anblick des Einhorns nahmen ihre
  Sensorstäbchen sofort die typische knallrote Färbung
  der Erregung an.


  »Was ist los, Atlan, stimmt etwas nicht?«
  erkundigte sie sich. Ich erklärte ihr die Sachlage, und dann
  gab es einfach kein Halten mehr für sie.


  »Dann laß mich jetzt mit ihm reden!«
  forderte sie kategorisch. »Echte Freunde, die sich so lange
  nicht mehr gesehen haben, haben sich immer viel zu erzählen,
  das solltest du eigentlich wissen. Wie ist es euch ergangen,
  Nussel, was habt ihr alles erlebt?«


  Gegen ihr Temperament kam ich einfach nicht an, und für
  mich gab es im Augenblick ohnehin nichts zu tun. Ich räumte
  also meinen Platz, sie schob ihren Vorderkörper über
  die Rückenlehne meines Sessels, und dann hatte ich erst
  einmal Pause.


   


  *


   


  Das gab mir Zeit und Gelegenheit, alle Ereignisse nochmals von
  Anfang an zu überdenken, und dabei fiel mir auch wieder
  jener seltsame runde Gegenstand ein, der mir gleich nach der
  Versetzung in die STERNSCHNUPPE vor die Füße gerollt
  war.


  Ich holte ihn aus dem Ablagefach betrachtete ihn nochmals von
  allen Seiten und überlegte, wozu er wohl nützlich sein
  mochte.


  Daß er sich nicht nur aus purem Zufall hier an Bord
  befunden hatte, stand für mich so gut wie fest.


  Jemand, der so lange gelebt hatte wie ich, glaubte nicht mehr
  an Zufalle, wenn außergewöhnliche Dinge zur gleichen
  Zeit geschehen waren! Und unsere Transmission aus der NUTRAK zur
  STERNSCHNUPPE gehörte unbedingt in diese Kategorie, zumal
  damit auch noch eine Zeitversetzung verbunden gewesen war.


  Wollte uns der Initiator dieses Vorgangs mit Hilfe der runden
  geriffelten Kugel einen Hinweis geben, der uns auf irgendeine
  Weise weiterhelfen konnte…?


  Falls ja, war ihm das voll daneben gelungen. Ich konnte dieses
  Ding drehen und wenden, wie ich wollte, ich wurde einfach nicht
  schlau daraus. Ein Memowürfel war es auf gar keinen Fall,
  vom Unterschied in der Form einmal abgesehen. Es konnte eventuell
  ein positronisches Element sein, das irgendwelche
  Steuerfunktionen zu erfüllen hatte, sagte ich mir
  schließlich.


  Der Schönheitsfehler dabei war nur, daß es hier an
  Bord meiner STERNSCHNUPPE absolut keine Verwendung dafür
  gab. Hier war alles restlos in sich geschlossen, alle Bordsysteme
  voll ineinander integriert. Nirgends gab es ein Instrument, in
  das die rätselhafte Kugel eingepaßt werden konnte, um
  von ihr jene Daten zu erhalten, die sie vielleicht enthielt.


  So ist es! sagte mein Logiksektor schließlich
  lapidar. Eine einzige Möglichkeit kommt hier noch in
  Betracht, und sie deckt sich mit deiner Vermutung, die Kugel
  könnte ein Steuerelement sein. Es gibt Roboter, denen ein
  solches Ding als Gehirn dient!


  Ich schüttelte unwillkürlich den Kopf, denn diese
  Annahme kam mir doch reichlich abwegig vor. Dann mußte ich
  jedoch an Blödel denken, Hage Nockemanns skurrilen
  robotischen Gehilfen an Bord der alten SOL. Irgendwie war gerade
  sein »Gehirn« immer wieder hier in meiner Umgebung
  aufgetaucht, in der Gestalt von Schwiegermutter, Traykon
  und zuletzt Don Quotte!


  Jetzt war er wieder einmal verschollen, ebenso wie mein alter
  Lehrer Fartuloon alias Colemayn. Gab es vielleicht hier einen wie
  auch immer gearteten Zusammenhang?


  Ich konnte es nicht beurteilen, denn ich wußte nicht,
  wie das positronische Steuerhirn Blödels beschaffen gewesen
  war. Das hätte mir nur Nockemann sagen können, aber er
  lebte schon lange nicht mehr…


  Ich legte die Kugel wieder in das Fach zurück,
  beschloß aber, sie auf keinen Fall zu vergessen.
  Möglicherweise wußte jemand anders mehr mit ihr
  anzufangen, etwa der Zeitspezialist Goman-Largo? Wir hatten
  schließlich auch eine Zeitversetzung mitgemacht, und auf
  diesem Gebiet war er unbedingt kompetent.


  Dann kehrte ich wieder zu meinem Sessel zurück, doch er
  war nach wie vor von der Vigpanderin belegt. Ich blieb also
  hinter ihr stehen, sie unterhielt sich noch immer angeregt mit
  dem Einhorn, folglich hatten die Saltics ihr Problem noch nicht
  im Griff.


  »Dann habt ihr euch also in einem Sternhaufen
  aufgehalten?« meinte Neithadl-Off gerade. »So
  muß es wohl gewesen sein, denn nirgends sonst stehen die
  Sonnen so dicht beisammen, wie du es eben beschrieben
  hast.«


  »Irrtum, Prinzessin«, schaltete ich mich ins
  Gespräch ein. »So sieht es nur aus, wenn man drin ist,
  ein Dakkardim-Ballon ist aber etwas ganz anderes. Er liegt im
  Dakkarraum, wie schon der Name sagt, und stellt so etwas wie ein
  winzig kleines Universum für sich dar.«


  »Von so etwas habe ich nie zuvor gehört, obwohl ich
  wirklich weit herumgekommen bin«, pfiff meine Partnerin.
  »Das wäre einmal eine ganz neue Sache für mich
  – könnte ich auch hineingelangen?«


  Ich schüttelte lächelnd den Kopf.


  »Nichts gegen deine Vergnügungssucht aber das geht
  auch beim besten Willen nicht. Dorthin führt weder eine
  Pedospur noch ein Übergang wie auf eine Parazeit-Ebene, die
  gibt es nur hier im Normalraum. Der einzige Zugang ist das
  Samtauge, ein gigantisches Schwarzes Loch, hinter dem sich
  der Ballon gebildet hat. Er hat diese Bezeichnung deshalb
  bekommen, weil er so etwas wie eine Haut darstellt, die alle
  darin befindlichen Gestirne umschließt und sie gegen den
  Dakkarraum abschirmt.«


  »Oh, das ist wirklich schade… das mit dem Zugang
  meine ich«, bemerkte die Vigpanderin enttäuscht.
  »Doch wie sind all die Sterne dort hineingekommen, waren
  sie schon immer da?«


  »Nein, sie stammen aus unserem Universum, wurden von
  anderen Schwarzen Löchern angezogen und verschluckt.
  Durch sie gelangten sie in Dimensionstunnels, die in Verbindung
  mit Samtauge standen, und dann wieder durch dieses hindurch. Im
  Ballon bilden sie so etwas wie eine Rute; am hinteren Ende
  befinden sich offenbar jene, die zuerst hineingekommen sind. Sie
  sind dort aufgefächert und stehen relativ weit
  auseinander, während die Dichte in Richtung auf das Schwarze
  Loch immer mehr zunimmt.«


  Nussel nickte bestätigend.


  »Genauso ist es, Atlan. Die RUTENGÄNGER kam in der
  Zone heraus, wo es weniger Sonnen gab, und stand dann einfach
  still. Sutok und Navak waren zuerst ziemlich ratlos, aber dann
  sind sie schließlich losgeflogen, um nach Planeten zu
  suchen. Sie wollten nachsehen, ob es dort andere Völker
  gibt, von denen sie erfahren konnten, wo wir waren und wie wir
  wieder wegkommen konnten.«


  »Und um so nebenbei noch etwas zu vereinnahmen,
  nehme ich an«, ergänzte ich. »Doch damit
  können sie nicht viel Glück gehabt haben, denn die
  Sterne dort besitzen kaum Planeten, nicht wahr?«


  Das Einhorn nickte wieder, und Neithadl fragte: »Weshalb
  denn nicht, wo sind diese geblieben?«


  »Vermutlich sind sie ihnen auf dem Weg durch die Black
  Holes und Dim-Tunnel abhanden gekommen, vielleicht wurden sie
  auch von den riesigen Energien darin zerrissen. Genau kann das
  niemand mehr sagen, aber jedenfalls…«


  Mitten im Satz brach plötzlich die Funkverbindung
  zusammen, und ich schüttelte verwundert den Kopf.


  Ein Blick auf die Monitoren zeigte mir, daß die
  RUTENGÄNGER in der Zwischenzeit hinter der
  Planetenkrümmung verschwunden war, doch allein daran konnte
  es kaum liegen. Für den Hyperfunk war ein simpler
  Himmelskörper kein Hindernis, folglich schien hier noch
  etwas anderes im Spiel zu sein.


  Die Module, was sonst! sagte mein
  Logiksektor.


  Und so war es auch, das bewies mir der Hauptbildschirm.


  Der Sturm war nun nur noch ein starker Wind, er wirbelte die
  kleinen Körper kaum noch auf. Er schob sie statt dessen am
  Boden dahin wie Wanderdünen, und dabei war ihnen der
  Prallschirm der STERNSCHNUPPE im Weg. Er wirkte wie ein fester
  Körper, sie waren regelrecht über ihn hinweggeklettert
  und bildeten nun eine etwa zwei Meter dicke Schicht über
  uns.


  Diese wirkte nun wie ein isolierendes Dielektrikum, das selbst
  Hyperwellen absorbierte. So durfte es natürlich nicht
  bleiben, also fragte ich beim Schiff an: »Kannst du etwas
  tun, um diese Dinger wieder zu entfernen?«


  »Natürlich, Atlan«, sagte die STERNSCHNUPPE
  sofort. »Ich werde die Traktorstrahler umpolen, sie wirken
  dann als Druckstrahler, und bald bin ich wieder frei.«


  Dieses Problem ließ sich also lösen, und ich atmete
  wieder auf. Doch nur für einen Moment, denn noch war eine
  Menge von anderen Dingen ungeklärt.


  Was war im Dakkardim-Ballon noch alles mit der
  RUTENGÄNGER geschehen…?


  Von Nussel hatten wir eigentlich nur Nebensachen erfahren,
  aber mehr war von ihm auch kaum zu erwarten gewesen. Alle
  wirklich wichtigen Fakten konnten uns nur die beiden Saltics
  geben, und die hatten augenscheinlich noch immer Schwierigkeiten
  bei sich an Bord.


  Ich fluchte lautlos vor mich hin, um mich zu erleichtern, denn
  langes Warten hatte mir noch nie behagt.
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  Nach kaum zwei Minuten gab es die Schicht der Module über
  uns nicht mehr, die STERNSCHNUPPE war wieder frei. Und so blieb
  es dann auch, der Prallschirm wurde kaum noch belastet. Nun
  konnte auch der Funk wieder ungestört arbeiten – er
  tat es nur nicht!


  Der Hyperbildschirm zeigte nichts als Schnee, und dies trug
  nicht gerade dazu bei, meine Stimmung zu bessern. Offenbar hatte
  Nussel einfach abgeschaltet, als er uns nicht mehr sehen und
  hören konnte, aber was konnte man von ihm schon groß
  verlangen?


  Du tust ihm unrecht! rügte mich mein
  Extrasinn. Er ist nicht etwa unintelligent, denn er hat schon
  viel gelernt, das weißt du sehr gut. Denke nur einmal an
  die Barbaren auf der Erde am Anfang ihrer Entwicklung, die du
  miterlebt und teilweise mitgestaltet hast. Selbst auf einen
  Leonardo da Vinci hätte ein redender Kasten plus Bildschirm
  noch wie Hexerei gewirkt!


  Das wirkte, ich nahm mich zusammen und hörte auch
  geduldig dem Redeschwall der Vigpanderin zu. Sie versuchte,
  Parallelen zu ihrem eigenen Leben und den derzeitigen Ereignissen
  zu finden, und das artete natürlich wieder in die
  üblichen Phantasma-Orgien aus.


  Dann erschien aber endlich die RUTENGÄNGER wieder am
  Schirm, sie bewegte sich uns entgegen und hielt schließlich
  etwa zwanzig Kilometer über unserem Standort an.
  Gleichzeitig setzte auch der Hyperfunk wieder ein, und Sutoks
  Abbild war zu sehen. Sein Gesicht wirkte jedoch erschöpft,
  er lächelte matt und erklärte:


  »Solange ist alles gut gelaufen, aber unser Schiff ist
  eben nicht mehr ganz taufrisch, wie du weißt! Eine
  Interferenz trat plötzlich auf und hat einige Sektorcomputer
  lahmgelegt, wir mußten uns sehr anstrengen, um dem wieder
  abzuhelfen. Jetzt arbeiten alle Triebwerke wieder einwandfrei,
  wir können also weiterreden. Du willst wahrscheinlich alles
  über unsere Erlebnisse im Dakkardim-Ballon erfahren, nicht
  wahr?«


  »Ich brenne geradezu darauf«, gab ich
  wahrheitsgemäß zurück. »Was uns Nussel
  erzählt hat, war für mich keineswegs neu, es hat nur im
  wesentlichen das bestätigt, was ich bereits wußte oder
  doch als wahrscheinlich annehmen konnte. Viele Sonnen in der
  Rute, aber kaum Planeten – habt ihr schließlich doch
  einen entdeckt, und wie sahen seine Bewohner aus?«


  Der Saltic zuckte mit den Schultern.


  »Die Gestirne stehen dort nur Lichtwochen auseinander,
  denn der ganze Ballon besitzt nur eine Ausdehnung von bestenfalls
  einem halben Lichtjahr. Wir konnten es immer schon beim Anflug
  feststellen, doch die ersten siebzehn Sonnen haben uns
  enttäuscht. Die nächste war aber auch wieder eine
  Niete, sie besaß wohl einen Planeten, nur war seine
  Oberfläche wie verbrannt und unbewohnbar. Uns blieb also
  nichts weiter übrig…«


  So ähnlich ging es noch eine ganze Weile weiter.


  Sutok berichtete chronologisch und sehr anschaulich, aber
  für meinen Geschmack allzu weitschweifig. Neithadl-Off trug
  noch das Ihre dazu bei, alles weiter in die Länge zu ziehen;
  sie stellte immer wieder Zwischenfragen und flocht dann eigene
  »garantiert wahre« Episoden ein. Ich hörte
  zunächst geduldig zu, schließlich wurde es mir aber
  doch zuviel.


  Eben hatte sich die Vigpanderin zu der Behauptung verstiegen,
  sie müsse doch schon in einem Dakkardim-Ballon gewesen sein.
  Sie hätte ihn allerdings durch Parazeit-Tunnel
  erreicht und später auch wieder verlassen, und dies war eine
  glatte Unmöglichkeit. Als sie dann auch noch beginnen
  wollte, dazu Belege in Form von vermutlich haarsträubenden
  Schilderungen zu bringen, wurde es genug.


  »Stopp, Prinzessin«, sagte ich und winkte ab.
  »Laß Sutok auch wieder einmal zum Wort kommen, denn
  er…«


  »Wie kannst du es wagen, mich so ungalant zu
  unterbrechen?« pfiff sie empört zurück.
  »Goman-Largo würde so etwas niemals tun, er weiß
  die Qualität meiner Interpretationen und Extrapolationen
  richtig einzuschätzen. Glaubst du mir etwa nicht?«


  »Wie kommst du nur darauf?« fragte ich
  scheinheilig zurück. »Natürlich glauben wir dir
  alles, mit dem du uns hier zum besten… was du hier zum
  besten gibst, meine ich. Doch wie ging es nun bei euch weiter,
  Sutok? Habt unwirklich keine Welten gefunden, auf denen es Leben
  gab?«


  Neithadl-Off schwieg verstimmt, und der Saltic schüttelte
  mit einem verhaltenen Lächeln den Kopf.


  »Wir haben noch zwei entdeckt, aber sie sahen kaum
  besser als die erste aus. Es muß jedoch noch andere geben,
  die bewohnt sind, das bewiesen die vielen Raumschiffe, auf die
  wir dann auf einmal gestoßen sind.«


  »Viele Raumschiffe…?« dehnte ich alarmiert.
  Der Saltic nickte und lächelte nun nicht mehr.


  »Es muß etwa in der Mitte des Ballons gewesen
  sein, die Sonnen standen dort schon viel dichter beisammen. Um so
  seltsamer fanden wir die relativ große freie Zone
  dazwischen, sie war aber nur frei von Gestirnen, aber keineswegs
  leer. Sie diente als Aufmarschgebiet für eine riesige
  Flotte…«


  Er wurde mitten im Satz unterbrochen, denn hinter ihm wieherte
  das Einhorn plötzlich schrill auf. Unwillig wandte er sich
  um und wollte es zurechtweisen, doch er kam nicht mehr dazu.


  »Ich spüre Gefahr!« sagte Nussel erregt und
  mit gesträubter Mähne. »Es wird bald etwas
  geschehen, das Unheil für uns bringt, das fühle ich
  ganz deutlich. Dir müßt etwas dagegen unternehmen, ehe
  es zu spät ist!«


  Ob das wirklich stimmen konnte?


  Ich hatte schon davon erfahren, daß dieses Wesen, das
  auf eine verblüffende Weise dem Einhorn aus alten irdischen
  Fabeln glich, in dieser Hinsicht so etwas wie einen sechsten Sinn
  besaß. Die Frage war nur, woher hier eine Gefahr kommen
  sollte, denn dieses System war bis auf die RUTENGÄNGER und
  die STERNSCHNUPPE frei von anderen Raumern. Wären solche
  aufgetaucht, hätte mich das Schiff bestimmt sofort gewarnt,
  nach der Beseitigung der Module mußten auch die Ortungen
  wieder die gesamte Umgebung kontrollieren.


  Es müssen ja nicht unbedingt Raumschiffe sein!
  bemerkte mein Logiksektor aber sofort. Vergiß nicht,
  daß Rhuf kein beliebiger Planet ist, hier hat sich schon
  vieles andere ereignet.


  Das stimmte zwar, ich war nun jedoch nicht klüger als
  zuvor. Es war aber sinnlos, den Extrasinn nach präziseren
  Angaben zu fragen; wenn er sich so orakelhaft gab, wußte er
  auch nicht mehr.


  Dafür hakte nun aber der Saltic nach.


  »Was spürst du, Nussel?« fragte er und
  strich beruhigend über die geblähten Nüstern
  seines Gefährten. »Sag es mir, schnell – nur
  dann können wir etwas dagegen tun.«


  Das Einhorn wieherte abermals und schüttelte dann heftig
  den edlen Kopf mit dem auffallenden gelben Horn.


  »Das kann ich nicht, Sutok«, sagte es deprimiert.
  »Ich weiß nur, daß es eine Gefahr gibt,
  daß sie herannaht und uns bald erreichen wird. Wie soll ich
  etwas beschreiben, das ich nicht kenne und noch nie gesehen
  habe?«


  Ein zweites Orakel also, alles blieb weiterhin nebelhaft. Ich
  neigte dazu, an einen falschen Alarm zu glauben und
  präparierte mich auf die nächste Frage an den
  Meisterdieb. Die brannte mir förmlich auf der Zunge, das
  Vorhandensein dieser Flotte im Dakkardim-Ballon war von
  höchstem Interesse für mich.


  Ehe ich jedoch etwas sagen konnte, stieß die Vigpanderin
  einen mehrstimmigen Pfiff aus, der mich zusammenzucken
  ließ. Ich wandte mich zu ihr um und sah, daß ihre
  Sensorstäbchen vor Erregung in hellstem Rot glänzten,
  und dann erklärte sie überstürzt:


  »Jetzt spüre ich es auch – es wird eine
  Zeitveränderung geben! Das Raumzeit-Gefüge beginnt
  instabil zu werden, solches habe ich schon oft erlebt und deshalb
  ein untrügliches Gefühl dafür.«


   


  *


   


  Schon wieder mal eine Manipulation der Zeit…?


  Davon hatte ich allmählich die Nase gestrichen voll, mir
  waren all diese Dinge einschließlich der Zeitfestung aufs
  höchste suspekt. Diesmal war ich jedoch sicher, daß
  Neithadl-Off nicht wie üblich flunkerte, so gut kannte ich
  sie nun doch schon.


  »Wozu rätst du uns, Prinzessin?« fragte ich
  drängend. »Sollen wir sofort starten, ehe es soweit
  ist?«


  Sie winkte mit beiden Vordergliedern ab.


  »Nein, wir nicht, den Grund erkläre ich dir
  später, aber die RUTENGÄNGER. Der Vorgang wird nur auf
  Rhuf beschränkt bleiben, uns kann dabei kaum etwas
  geschehen. Das Schiff der Saltics ist dagegen in großer
  Gefahr, Nussel hatte wirklich recht. Es stellt hier so etwas wie
  einen Fremdkörper dar – wenn es nicht sofort abhaut,
  wird es von Nebeneffekten erfaßt und in eine Dimension
  geschleudert, aus der es keine Rückkehr mehr
  gibt!«


  Das klang mehr als nur alarmierend, Sutok hatte alles
  gehört und reagierte auch sofort.


  »Unsere Systeme sind wieder vollkommen in Ordnung, ich
  werde sofort den Start einleiten«, sagte er und erhob sich
  eilig.


  »Einen Augenblick noch!« rief ich ebenso hastig
  aus. »Du hast uns noch nicht erklärt, was es mit der
  Flotte im Dakkardim-Ballon auf sich hat, und das muß ich
  unbedingt wissen.«


  »Gedulde dich eine Minute, Atlan. Ich programmiere nur
  schnell einen Fluchtkurs, Navak steht schon bereit, um mir zu
  helfen. Danach sollst du alles erfahren, was ich darüber
  weiß.«


  Er verschwand aus dem Aufnahmebereich der Kamera, auch Nussel
  trabte wiehernd davon; ich lehnte mich zurück und holte tief
  Luft.


  »Wird die Zeit noch reichen, Prinzessin?«
  erkundigte ich mich. »Was sagt dein
  untrügliches Gefühl dazu?«


  Neithadl hatte die Sensorstäbchen halb eingezogen und
  schien auf etwas zu lauschen, das mir als absolutem Zeitbanausen
  natürlich restlos verborgen blieb. Auch mein Extrasinn
  äußerte sich nicht dazu, ich seufzte leise und wartete
  notgedrungen ab.


  So verging etwa eine halbe Minute, ich kontrollierte in dieser
  Zeit alle Bildschirme und Monitoren. Auf ihnen konnte ich jedoch
  nichts entdecken, das irgendwie besorgniserregend schien, auch
  die Lage auf Rhuf normalisierte sich weiter. Es gab keinen Sturm
  der Module mehr, die Windstärke draußen betrug jetzt
  nur noch Stufe vier. Die irisierende Sonne war indessen
  weitergewandert und mußte in etwa drei Stunden untergehen.
  Die Dünen aus Modulen blinkten und glitzerten in ihrem
  Schein, alles sah vollkommen ruhig und friedlich aus.


  Ein trügerischer Friede! skandierte mein
  Extrasinn, aber das rang mir nur ein müdes Lächeln
  ab.


  »Frieden ist ein Idealzustand, und deshalb wird er auch
  nur so selten erreicht«, gab ich lakonisch zurück.
  »Irgendwo existiert immer etwas oder jemand, dem
  eigensüchtige Ziele wichtiger sind als Ideale! Einmal geht
  es um materielle Gewinne, einmal um die Macht, und manchmal um
  beides zusammen. So war es einst auf Arkon, das Paradebeispiel
  dafür war mein lieber Onkel Orbanaschol, und
  später auf Terra ging es nicht viel anders zu. Die
  Völker wollten immer nur in Frieden leben, aber gewisse
  ehrgeizige Leute…«


  Ich brach ab, denn das Abbild des Saltics erschien wieder auf
  dem Bildschirm. »Unsere Instrumente zeigen nichts
  an«, erklärte er, » aber wir sind jedenfalls
  unterwegs, nach oben aus dem System hinaus. Doch nun zurück
  zu den Raumschiffen im Dakkardim-Ballon: Wir waren natürlich
  vorsichtig und haben sofort gestoppt, nachdem wir sie entdeckt
  hatten. Zu unserer Verwunderung stellten wir dann fest, daß
  zumindest ein großer Teil vom selben Typ wie die
  RUTENGÄNGER war! Allerdings meist nicht so
  groß…«


  Seine Stimme wurde undeutlich, seine Konturen auf dem Schirm
  schienen zu zerfließen, und die Vigpanderin stieß
  einen extrem schrillen Pfiff aus.


  »Es geht schon los – das ist ein
  Zeitflimmern, Atlan! Du weißt doch, jener Zustand,
  den ich euch letzthin beschrieben habe, als wir die NUTRAK
  entdeckt hatten.«


  Sie hörte von selbst wieder zu reden auf, denn abrupt
  wurde der Zustand wieder normal, und Sutok sagte gerade:
  »… müssen uns doch geortet haben, denn wir
  wurden plötzlich über Hyperfunk angerufen. Ein
  stilisiertes Symbol erschien auf dem Bildschirm, und dann befahl
  uns eine herrische Stimme, an Ort und Stelle zu bleiben, im Namen
  eines Sternmarschalls Dulugshur oder so
  ähnlich.«


  Ich fuhr zusammen, und es überlief mich kalt und
  heiß zugleich. Doch ich beherrschte mich, denn es war
  fraglich, wieviel Zeit uns noch blieb, und so fragte ich nur
  knapp: »Und was geschah dann?«


  Der Meisterdieb grinste kurz.


  »Wie du weißt, sind wir Saltics Leute, die stets
  nur das tun, was sie selbst wollen, und sich schon gar nichts
  befehlen lassen. Wir taten also nur so, als würden wir
  gehorchen, begannen jedoch sofort damit, im Steuerautomaten nach
  jenem Sektor zu suchen, in dem die Zwangsschaltung angebracht
  war. Wir fanden sie und konnten sie neutralisieren – gerade
  noch rechtzeitig, denn einige Raumer kamen bereits auf uns zu.
  Nun ließ sich das Dimesexta-Triebwerk wieder aktivieren,
  und das haben wir auch sofort getan. Mit seiner Hilfe konnten wir
  aus dem Ballon ausbrechen, den Kurs aber nur aufs Geratewohl
  programmieren, denn die ursprünglichen
  Daten…«


  Erneut verschwamm sein Abbild, der sprach noch weiter, war
  aber nicht mehr zu verstehen. Dann wurde der Bildschirm
  schlagartig vollkommen dunkel, und gleichzeitig überkam mich
  ein Gefühl wie beim freien Fall im leeren Weltraum.


  Ich hörte noch schwach einen erschreckten Pfiff
  Neithadl-Offs, dann setzten sowohl meine Ohren wie auch der
  Gesichtssinn aus. Ich war blind und taub zugleich, nur meinen
  Körper spürte ich noch, und das Fallgefühl wurde
  immer stärker.


  Es war mir, als würde ich einen endlos tiefen schwarzen
  Schacht hinabstürzen, auf dessen Grund ich schließlich
  zerschellen mußte. Soviel konnte ich noch denken, mehr aber
  auch nicht, ein totaler Fatalismus hatte mich erfaßt, und
  mir war alles vollkommen egal.


   


  *


   


  Das war es, alter Arkonidenhäuptling! drang die
  Stimme meines Extrasinns plötzlich wieder zu meinem
  Bewußtsein durch. Du lebst noch immer, reiß dich
  jetzt zusammen und sieh zu, daß du wieder auf die Beine
  kommst. Die von Neithadl prophezeite Zeitveränderung ist
  vorbei, und irgendwie wird es schon weitergehen.


  Um mich herum schien sich alles zu drehen, aber ich holte tief
  Luft und absolvierte eine Konzentrationsübung, die mir
  Fartuloon einst vor vielen Jahrtausenden beigebracht hatte. Schon
  nach kurzer Zeit fühlte ich mich wieder weitgehend normal,
  schlug die Augen auf und blickte mich um.


  Ich sah das vertraute Bild der Zentrale der STERNSCHNUPPE, und
  ich befand mich noch immer in meinem Sitz. Neben mir erkannte ich
  den Trampolinkörper der Vigpanderin, aber sie war jetzt noch
  nicht wieder ansprechbar.


  Wie fast immer in Streßsituationen, hatte sie auch
  diesmal ihre Sensorstäbchen ganz eingezogen und war
  »in sich gegangen«. Ich mußte
  unwillkürlich grinsen, doch ich besann mich auf die Mahnung
  meines zweiten Ichs und handelte nun sofort danach.


  Die Bildschirme vor meinem Pult waren noch aktiviert, zeigten
  jedoch nichts weiter als ein ungewisses Flimmern. Ich reduzierte
  die Beleuchtung, konnte nun besser sehen und erkannte, daß
  es rings um die STERNSCHNUPPE Nacht war. Das Flimmern stammte von
  Sternen und glimmenden Nebelwolken, insofern war also alles
  normal.


  Verlaß dich besser nicht allzusehr darauf! warnte
  aber sofort mein Logiksektor. Diese Manipulation war
  zweifellos ein Werk der Zeitchirurgen, und du weißt, was
  Goman-Largo von ihnen hält. Ihnen ist demnach alles
  zuzutrauen, nur nichts Gutes.


  »Das ist mir klar«, gab ich kurz zurück und
  wandte mich dann an die STERNSCHNUPPE.


  »Schutzschirme einschalten, sofort!« forderte ich,
  aber darauf erfolgte keine Reaktion. Das Schiff hatte also
  offenbar auch einen Schock erlitten. Ich griff selbst nach dem
  betreffenden Schalter und stellte nun fest, daß die Schirme
  immer noch aktiviert waren…


  Eine Fehlreaktion meinerseits also, ganz war ich eben noch
  immer nicht dabei. Mein Extrasinn quittierte dies wie üblich
  mit einem leisen hämischen Kichern, doch ich ignorierte ihn,
  und zugleich fand auch Neithadl-Off wieder ins Dasein
  zurück.


  Sie fuhr ihre Sensorstäbchen aus, sie wanderten
  zunächst noch ziellos umher, richteten sich dann aber auf
  mich.


  »Ach, du bist es nur, Atlan!« seufzte sie
  erleichtert. »Ja, wir sind durch einen Zeittunnel
  gestürzt, jetzt erinnere ich mich wieder deutlich an alles.
  Während dieses Sturzes hatte ich eine schreckliche Vision
  – ich sah hunderttausend fremde Raumschiffe, und sie kamen
  genau auf uns zu! Wo sind sie geblieben?«


  »Im Dakkardim-Ballon, Prinzessin«, beruhigte ich
  sie. »Das war keine Vision, sondern nur eine Panikreaktion
  des Unterbewußtseins, resultierend aus der Schilderung des
  Saltics. Von der RUTENGÄNGER ist jetzt aber nichts mehr zu
  sehen, wir stehen allein hier auf Rhuf, von den Schutzschirmen
  umgeben. Die STERNSCHNUPPE schläft aber wieder einmal, und
  draußen ist es Nacht…«


  »Nur hat das eine wohl kaum etwas mit dem anderen zu
  tun«, kam es von meiner Gefährtin und bewies mir,
  daß sie nun wieder voll dabei war. »Die Zeitchirurgen
  hatten anscheinend Schwierigkeiten, uns richtig in ihren Tunnel
  einzufädeln, deshalb ist es auch im Anfang zu dem
  Zeitflimmern gekommen. Gut für uns, denn so konnte Sutok
  seinen Bericht wenigstens noch beenden – wo er sich mit dem
  Schiff jetzt befinden mag, mögen allein die Götter
  wissen.«


  Das fragte ich mich auch, es war aber nicht meine
  größte Sorge.


  Ich dachte wieder an den Namen Dulugshur, den uns der Saltic
  genannt hatte, und an den Dakkardim-Ballon.


  Der Magier Tuschkan hatte uns mehr als einmal eindringlich vor
  dieser ominösen Persönlichkeit gewarnt! Seinen Angaben
  nach plante dieser Finsterling eine Invasion in Manam-Turu, seine
  Vorhut war auch bereits aufgetaucht, beim Untergang der
  Sternenfalle von Askyschon-Nurgh aber vernichtet worden. Und die
  Zgmahkonen…


  Manchmal denkst du zu wenig, diesmal aber zu viel!
  sagte der Extrasinn mißbilligend. Kümmere dich
  besser um näherliegende Dinge, versuche herauszufinden, in
  welche Zeit euch der Sturz durch den Zeittunnel eigentlich
  gebracht hat. Nur das ist im Augenblick wichtig, alles weitere
  findet sich von selbst.


  Die STERNSCHNUPPE streikte noch immer, also machte ich mich
  selbst an die Arbeit.


  Aus den Computerspeichern rief ich das Panorama der Gestirne
  ab, das vom Schiff nach unserer Ankunft erstellt worden war.
  Anhand der Veränderungen innerhalb des Systems errechnete
  ich dann ohne große Schwierigkeiten zunächst einmal
  die planetare Uhrzeit und stellte fest, daß es vierzig
  Minuten nach Mitternacht war. Dann ging ich daran, die entfernten
  Konstellationen zu vergleichen und bekam auch hier bald ein
  Ergebnis.


  »Wie ich es mir fast gedacht habe,
  Vigpander-Mädchen«, erklärte ich dann, »wir
  sind wieder in unserer Realzeit gelandet! Frag mich aber
  bitte nicht, wozu diese zweimalige Versetzung gut gewesen sein
  soll, ich habe nicht die geringste Ahnung. Fest steht nur,
  daß wir jetzt um keinen Deut besser dran sind als
  letzthin.«


  »Vielleicht aber doch«, pfiff die Gefährtin
  hoffnungsvoll. »Es könnte ja sein, daß der
  Zeitgruft-Operator zwar abgeklemmt ist, aber trotzdem noch
  existiert! Wir befinden uns in Relation zur ersten Erkundung
  jetzt doch sechs Wochen in der Vergangenheit.«


  Ich lächelte pessimistisch.


  »Schön wäre es ja, ich glaube nur nicht daran.
  Wer es auch immer gewesen sein mag, der uns derart manipuliert
  hat, er hat bestimmt ganze Arbeit geleistet. Okay, wir werden
  natürlich nachsehen, nur ist jetzt nicht die richtige Zeit
  dafür. Verschieben wir das auf den Morgen, eine
  Stärkung und ein paar Stunden Schlaf haben wir beide
  nötig.«
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  »Ich bin wieder in Ordnung, Atlan«, sagte die
  STERNSCHNUPPE, als ich nach dem Frühstück die Zentrale
  betrat. »Natürlich habe ich alles registriert, was du
  in der Nacht festgestellt hast, und nun kann ich auch sofort
  starten, wenn du willst.«


  »Na, wenigstens etwas Positives«, bemerkte ich
  sarkastisch, »im Moment will ich aber noch nicht. Erst
  muß ich einiges in Erfahrung bringen, vor allem, wie es nun
  draußen aussieht.«


  Ich schaltete den Schutzschirm ab, den ich vorsichtshalber in
  der Nacht aktiviert hatte, und nahm die Schirme der
  Außenbeobachtung in Betrieb. Gleichzeitig erschien auch die
  Vigpanderin, richtete ihre Sensorstäbchen erwartungsvoll auf
  die Bildflächen und stieß dann einen schrillen Pfiff
  aus.


  »Ringsum ist ja alles wie früher«, wunderte
  sie sich, und ich grinste kurz.


  »Was hattest du anderes erwartet, Prinzessin? Alles, was
  wir gestern erlebt haben, wird schließlich erst
  in etwa sechs Wochen geschehen, das ist doch logisch! Erst
  dann werden wir nach Rhuf kommen, die RUTENGÄNGER wird
  erscheinen und der Sturm der Module beginnen… Ist das nun
  ein Zeitparadoxon, oder wie soll man das sonst sehen – was
  sagen deine vielfältigen Erfahrungen dazu?«


  Tatsächlich sah es draußen aus wie damals, als wir
  hier auf die Paddler gestoßen waren. Die Modulwüste
  lag glatt und ruhig da, es gab keine viele Meter hohen
  Verwehungen mehr. Vielmehr gab es sie noch nicht,
  verbesserte ich mich sofort, an diese Zeitspiele hatte ich mich
  noch immer nicht gewöhnt.


  Neithadl-Off hatte ihre Sensorstäbchen halb eingezogen,
  also überlegte sie nun intensiv. Ich schwieg, um sie nicht
  dabei zu stören, und sah sinnend hinaus auf die Module, die
  im Licht der aufsteigenden Sonne in allen Farben funkelten. Wir
  befanden uns jetzt wieder in unserer Realgegenwart – aber
  was mochte wohl mit der RUTENGÄNGER geschehen sein?


  War sie nun sechs Wochen in der Zukunft geblieben, oder hatte
  sie der unbekannte Gegner ebenfalls irgendwie manipuliert? War es
  den Saltics überhaupt noch gelungen, sie weit genug von Rhuf
  wegzubringen, hatten sie vielleicht noch die Nebeneffekte
  erfaßt, von denen die Vigpanderin gesprochen
  hatte…?


  Weiter kam ich mit meinen Gedanken nicht, denn nun fuhr sie
  ihre Stabchen wieder aus und verkündete:


  »Nein, Atlan, an ein echtes Zeitparadoxon glaube ich auf
  keinen Fall! Wir müssen schon während unserer
  Versetzung aus der NUTRAK durch einen Zeittunnel gegangen sein,
  und durch einen solchen sind wir nun auch wieder
  zurückgekehrt. Wir haben also gewissermaßen eine
  Zeitschleife durchwandert, und das kann keine ernsten
  Folgen nach sich ziehen.«


  »Bist du da ganz sicher?« fragte ich, aber das
  hätte ich besser nicht tun sollen. Augenblicklich
  färbten sich ihre Sinnesorgane knallrot, und sie pfiff
  vorwurfsvoll:


  »Natürlich bin ich mir ganz sicher, wie kannst du
  nur einen Moment daran zweifeln! Als Sonderkurier des Schirmherrn
  der Zeit bin ich viele Male durch Zeittunnel gegangen und auch
  wohlbehalten wieder zurückgekehrt, ohne daß je ein
  Paradoxon aufgetreten ist. Da war zum Beispiel…«


  »Geschenkt, ich glaube dir auch so«, wehrte ich
  eilig ab, ehe sie sich in Eifer reden konnte. »Wir haben
  uns doch in der Nacht darauf geeinigt, nochmals den Z-Operator
  aufzusuchen, und dies sollten wir auch möglichst bald tun.
  Um so eher kommst du vielleicht wieder zu Goman-Largo
  zurück.«


  »Mein Modulmann…«, seufzte Neithadl, und
  augenblicklich war alles andere vergessen. »Weshalb wartest
  du eigentlich noch damit und redest hier so lange, wir
  könnten längst unterwegs sein!«


  Sie verstand es wie selten jemand, so konsequent inkonsequent
  zu sein, und das erheiterte mich immer wieder. Ich verkniff mir
  jedoch ein Lächeln, schon aus dem Grund, weil es hier
  wirklich kaum etwas zu lachen gab. Wir befanden uns zwar wieder
  in unserer Zeit, aber unsere Zukunft war noch immer höchst
  ungewiß.


  Zehn Minuten später hatten wir uns entsprechend
  ausgerüstet und verließen das Schiff. Sofort vernahm
  ich ein leises, seltsam melodisches Klingen und Sirren, und
  Neithadl-Off erklärte:


  »Das sind noch die Module, zu dieser Zeit haben sie sich
  noch nicht wieder beruhigt. Sieh dich vor, Atlan, du weißt
  doch wohl, wie sich ihr Gesang auswirken kann.«


  »Nicht auf mich«, gab ich knapp zurück,
  setzte mich dann in Bewegung und schlug den Weg zum
  Zeitgruft-Operator ein.


  Diesmal war er unschwer zu erkennen, man sah ganz deutlich die
  Spuren, die wir beim erstenmal hinterlassen hatten. Sie waren ja
  auch erst wenige Tage alt, diese Tatsache mußte ich mir
  aber erst immer wieder ins Gedächtnis zurückrufen. Es
  irritierte mich eben immer noch…


  »Atlan – was ist das?« pfiff die Vigpanderin
  plötzlich mitten in meine Gedanken hinein.


  Ein seltsam knirschendes Geräusch mischte sich in das
  Singen der Module, ich zuckte zusammen und griff automatisch nach
  der Strahlwaffe. Schattenhaft erschien ein großer
  Gegenstand wenige Dutzend Meter vor uns, ganz in der Nähe
  des Operators. Ich schob Neithadl hastig zur Seite und aktivierte
  meinen Anzugschutzschirm. Falls sich nun doch noch die
  Zeitchirurgen zeigten und uns am Betreten der Gruft hindern
  wollten, sollten sie mich gleich von der richtigen Seite
  kennenlernen!


  Der Gegenstand stabilisierte sich innerhalb kürzester
  Zeit und nahm feste Konturen an. Ein metallisches Blitzen
  blendete mich, ich kniff die Lider zusammen und erkannte dann,
  daß dieses Objekt ein Time-Shuttle war.


  Dies war jedoch noch längst kein Grund zur Beruhigung,
  denn dieses Transportmittel konnten auch unsere Gegner benutzen.
  Ich blieb also wachsam und sah aus den Augenwinkeln, daß
  Neithadl-Off inzwischen auch ihren Quintadim-Werfer hervorgeholt
  hatte. Einige Sekunden lang geschah gar nichts, dann öffnete
  sich langsam das Schott des Shuttle, eine Gestalt erschien und
  sprang heraus.


  »Goman-Largo… mein
  Modulmann!«kreischte Neithadl verzückt, ließ
  ihren Werfer fallen und rannte auf ihn zu.


  Er war es tatsächlich, und die Begrüßung
  zwischen den beiden fiel entsprechend stürmisch aus. Ich
  atmete auf, entspannte mich und schaltete den Schutzschirm wieder
  aus. Dies war eine gewaltige Überraschung, aber wenigstens
  eine positive, die erste dieser Art seit unserer Entführung
  aus der NUTRAK!


  Glück gehabt, kommentierte mein Extrasinn
  überflüssigerweise, aber ich achtete nicht darauf. Nach
  Goman erschien zuerst Raanak im Freien, ihm folgte Anima, und nun
  gab es auch für mich kein Halten mehr.


   


  *


   


  »Du kannst kaum ermessen, wie sehr ich mich freue,
  daß wir dich nun endlich gefunden haben!« sagte meine
  Freundin mit strahlenden Augen und schmiegte sich in meine Arme.
  »Wir waren jetzt schon zwei Tage lang pausenlos auf der
  Suche nach dir und Neithadl-Off, immer von einem Planeten mit
  Zeitgruft-Operator zum anderen. Wir konnten nicht sicher sein,
  euch auf einer solchen Welt aufzuspüren, wir wußten
  aber auch nicht, wo wir sonst hätten suchen sollen. Doch nun
  ist es ja vorbei, jetzt ist alles wieder gut.«


  Ich erwiderte zunächst nichts, genoß nur das
  Gefühl ihrer Nähe und spürte eine grenzenlose
  Erleichterung.


  Erst nach einiger Zeit löste ich mich langsam wieder von
  ihr und bemerkte: »Weil du eben die Operatoren erwähnt
  hast – wie steht es jetzt um sie? Der hier auf Rhuf ist
  nicht nur einfach abgeklemmt, sondern ganz verschwunden,
  nur sein Vorhof existiert noch! Hast du eine Ahnung, woran das
  liegen mag?«


  Anima zuckte mit ihren wohlgeformten Schultern.


  »Dazu kann ich beim besten Willen nichts sagen, wir
  haben uns kaum um sie gekümmert. Der Time-Shuttle benutzt ja
  lediglich die sogenannten Nullzeit-Spuren, die von ihnen
  unabhängig sind, wie du wohl weißt. Wir hatten es
  eilig, euch wiederzufinden, nachdem ihr so plötzlich spurlos
  verschwunden wart.«


  »Wie ist das eigentlich geschehen?« erkundigte ich
  mich. »Wir haben praktisch nichts gespürt und
  erwachten erst wieder wie aus einer tiefen Bewußtlosigkeit,
  als alles vorbei war.«


  »Du hattest von Raanak verlangt, seinen Blitzmonteur
  Dartfur anzuweisen, die Notschaltstation der RA-perfekt nicht
  mehr zu desaktivieren. Doch da war es schon zu spät, er
  hatte es bereits getan, und dann zuckte von der Sonne Socket
  sofort ein vermutlich überlichtschneller Energiestrahl zu
  eurer NUTRAK hinüber. Dort erfaßte er das Schaltpult,
  das Neithadl-Off aktiviert hatte, und schleuderte Goman-Largo und
  Mastrak zur Seite. Er erlosch zwar sofort wieder, doch als sie
  auf die Beine kamen, wart ihr beide einfach nicht mehr
  da…«


  Sie schluchzte verhalten auf, ich strich beruhigend über
  ihr Gesicht und wischte ihr die Tränen ab. Das half, ihr
  Körper hörte auf zu beben, und ich sah über ihren
  Kopf hinweg zu den anderen hinüber. Dort hatten Neithadl und
  Goman inzwischen ihre Begrüßung beendet und
  unterhielten sich lebhaft, der Paddler stand etwas abseits und
  kraulte offenbar verlegen seinen roten Bart.


  »Okay, mein Mädchen«, sagte ich, »das
  alles ist ja nun vorbei. Neithadl und ich, wir haben in der
  Zwischenzeit allerdings eine ganze Menge erlebt - einmal Zukunft
  und zurück, so könnte man es definieren. Doch davon
  später, komm, wir gehen hinüber zu den
  anderen.«


  Ich schüttelte dem Modulmann und Raanak die Hände
  und schlug dann vor: »Wir begeben uns jetzt am besten alle
  zusammen in die STERNSCHNUPPE, Freunde. Es gibt eine Menge zu
  berichten, und hier in der Modulwüste ist wohl kaum der
  rechte Ort dafür.«


  Goman-Largo nickte, ein Lächeln flog über sein
  asketisches Indianergesicht.


  »Vor allem ist es hier viel zu trocken«, meinte er
  anzüglich, »im Schiff dürfte mehr Feuchtigkeit
  vorhanden sein. Neithadl-Off hat mir schon ein paar kurze
  Andeutungen gemacht, aber bei ihrer bekannt blumenreichen Sprache
  geht eben alles nicht so schnell.«


  Mir lag die Bemerkung auf der Zunge, er solle die Blumen nicht
  beleidigen, doch ich verkniff sie mir, und wir gingen los.


  Beim Auftauchen des Time-Shuttle hatte die STERNSCHNUPPE von
  selbst die Schutzschirme aktiviert. Ich wies sie über Funk
  an, sie wieder abzuschalten, und der Paddler fragte: »Wie
  seid ihr eigentlich in das Schiff gekommen und dieses hierher? Es
  stand doch auf Rawani, soviel ich weiß.«


  »Damit beginnt die ganze Story«, gab ich
  zurück, »laß uns alles im Zusammenhang
  berichten, im Sitzen und bei einem guten Schluck. Eine
  Gegenfrage: wo befand sich die RA-perfekt in der Zeit, wo sie mit
  euch verschwunden war?«


  »Habe ich das nicht nach unserem Wiederauftauchen schon
  gesagt? Wir waren irgendwo in einer Dunkelwolke herausgekommen,
  sie war so dicht, daß wir keine Gestirne orten
  konnten«, entgegnete Raanak. »Wir sind dann aufs
  Geratewohl losgeflogen, aber bald wurden wir ja wieder
  zurückgeholt. Dafür muß ich dir noch vielmals
  danken, Neithadl-Off!«


  »Danke, gern geschehen«, pfiff die Vigpanderin
  geschmeichelt. »Eine Parazeit-Historikerin tut eben immer
  und überall das Richtige, nur wird das von gewissen Leuten
  nicht immer anerkannt.«


  Sie riskierte schon wieder eine ziemlich kesse Mundleiste, der
  Tigganoi warf mir einen schnellen Blick zu und grinste
  verstohlen. Wen sie mit den »gewissen Leuten« gemeint
  hatte, blieb offen, wir reagierten jedenfalls beide nicht
  darauf.


  Fünf Minuten später saßen wir oben in der
  Zentrale, jeder mit einem Glas voll gutem Wein, und ich begann zu
  erzählen.


  Mit Hindernissen allerdings, denn natürlich gab die
  Vigpanderin zu fest allem ihre eigene Version. So dauerte es
  allein fast eine Viertelstunde, bis die Umstände der
  Versetzung in die STERNSCHNUPPE erörtert waren, und Anima
  drückte zuweilen mitleidig meinen Arm.


  »Ein Zeitauge in der Sonne Magadan«,
  bemerkte der Paddler dann interessiert. »Davon höre
  ich jetzt zum erstenmal, aber dies muß ein wirklich
  bemerkenswertes Objekt sein. Vielleicht sehen wir es uns einmal
  an, wenn es die Zeit zulaßt.«


  »Moment, da fällt mir eben noch etwas ein«,
  sagte ich, »da gibt es noch einen Gegenstand, der dich
  interessieren könnte. Ich habe lange daran
  herumgerätselt, werde jedoch nicht schlau daraus.«


  Ich holte den geriffelten Gegenstand aus dem Fach, der nach
  unserer Ankunft im Schiff auf dem Boden gelegen hatte, und gab
  ihn ihm. Der kosmische Ingenieur warf aber nur einen kurzen Blick
  darauf, dann nickte er.


  »Dieses Ding kenne ich, Atlan«, meinte er zu
  meiner Überraschung. »Mein Blitzmonteur Dartfur hat es
  irgendwann einmal von einer Exkursion mitgebracht und mir
  gezeigt. Wozu es jedoch gut sein könnte, weiß ich auch
  nicht, ich habe mich nicht damit befaßt. Das kann dir
  höchstens Dartfur sagen, doch er befindet sich zur Zeit
  nicht auf meiner Plattform, sondern in der Zeitfestung. Dort
  versucht er einen Unbekannten aufzuspüren, der uns
  neuerdings ziemlich viel Ärger gemacht hat. Er hatte schon
  fast alle Zeitgruft-Operatoren desaktiviert…«


  »Aha!« pfiff Neithadl-Off triumphierend
  dazwischen. »Ich habe es doch gleich gewußt,
  daß die Operatoren von der Zeitfestung aus
  ›abgeklemmt‹ worden sind! Und das habe ich dir auch
  gesagt, Atlan, du kannst es also bestätigen, nicht
  wahr?«


  »Stimmt«, mußte ich zugeben, nicht ohne mich
  wieder einmal zu wundern. Ich war damals sicher gewesen,
  daß sie wie üblich nur frei
  »interpretiert« hatte, und nun stellte sich diese
  Behauptung doch als zutreffend heraus. Dieses Trampolin auf
  Beinen besaß also außer ihrer rührigen
  Mundleiste auch noch Talente, für die es keine plausible
  Erklärung gab!


  Raanak reichte mir die Kugel wieder zurück und
  erklärte: »Es ist uns inzwischen wieder gelungen, die
  Fehlschaltungen rückgängig zu machen, wenn das auch
  nicht ganz einfach war. Wie dieses Ding jedoch an Bord deines
  Schiffes gekommen sein kann, bleibt mir vollkommen
  rätselhaft.«


  »Vielleicht hängt das mit den Zeitversetzungen
  zusammen, die uns betroffen haben«, vermutete ich, schob
  das Problem aber fürs erste beiseite. Jetzt gab es weit
  wichtigere Dinge zu bereden, ich füllte die Gläser neu
  und setzte meine Schilderung fort.


   


  *


   


  Wegen Neithadl-Offs kaum zu stoppender Beredsamkeit war der
  planetare Mittag bereits vorbei, als ich erst beim Auftauchen der
  RUTENGÄNGER und dem Sturm der Module angelangt war. Mein
  Magen meldete sich, ich erhob mich und winkte ab.


  »Machen wir jetzt eine Pause, Freunde; es gibt zwar noch
  viel zu erzählen, aber ich habe Hunger. Ihr werdet wohl auch
  eine gute Mahlzeit vertragen, sagt mir also eure Wünsche,
  die STERNSCHNUPPE kann fast alles liefern.«


  Der Appetit meiner Gäste erwies sich als weniger
  exotisch, wie ich angenommen hatte. Sowohl Goman-Largo wie auch
  der Paddler verlangten nach einem Fleischgericht mit Zutaten, es
  lief in etwa auf Steaks hinaus, und Neithadl wollte gar nichts.
  Sie machte wohl schon das Wiedersehen mit ihrem geliebten
  Modulmann satt – das meinte jedenfalls Anima, als wir uns
  in die Pantry begaben.


  »Damit bist du natürlich nicht zufrieden«,
  bemerkte sie gespielt vorwurfsvoll, und ich zog sie
  nachdrücklich in meine Arme.


  »Alles zu seiner Zeit – wenn sie gekommen ist,
  werde ich dir schon noch das Gegenteil beweisen, mein
  Mädchen«, lächelte ich.


  Eine halbe Stunde später waren wir alle satt, saßen
  wieder in der Zentrale zusammen, und ich berichtete weiter.


  Diesmal ging es bedeutend schneller, denn die Vigpanderin
  hielt sich zu meiner Überraschung weitgehend zurück.
  Anscheinend hatten sie und Goman-Largo einiges besprochen,
  während die Zubereitung der Gerichte im Gang gewesen war,
  und vielleicht war nicht alles nur angenehmer Natur gewesen.


  Ich tippe eher auf das Gegenteil, Kristallprinz,
  bemerkte der Extrasinn optimistisch. Zufriedenheit bringt
  innere Ruhe mit sich, man hängt angenehmen Gedanken nach und
  redet deshalb weniger.


  So konnte es natürlich auch sein, das Gesicht des
  Tigganoi war so beherrscht wie sonst meist auch. Erst als ich
  erwähnte, daß die Saltics in der RUTENGÄNGER im
  Dakkardim-Ballon im Namen des Sternenmarschalls
  Dulugshur angerufen worden waren, verzerrten sich seine
  Züge plötzlich, und er ruckte hoch.


  »Dulugshur!« sagte er erregt, und in diesem einen
  Wort schien alle Abscheu des Universums zu liegen. »Vor ihm
  hat uns damals schon Tuschkan gewarnt, und wie recht er damit
  hatte, hat sich dann sehr deutlich gezeigt. Das war auf
  Schrottsammler, als die Vorhut seiner Flotte Neithadl und
  mich in der STERNENSEGLER fast ums Leben gebracht hätte. Das
  werde ich nie vergessen, ich hasse diesen Mann seitdem nicht
  weniger als die Zeitchirurgen!«


  »Beruhige dich doch wieder, mein Gomännchen«,
  flötete Neithadl-Off sofort und strich mit ihren
  Tastfäden über sein Gesicht. Das wirkte auch
  überraschend gut, und mein Extrasinn kicherte wieder einmal
  überlegen.


  Offenbar behielt er also doch recht, aber das spielte nun
  für mich kaum eine Rolle. Ich fuhr in meiner Schilderung
  fort, brachte sie auch ohne nennenswerte Unterbrechungen durch
  die Vigpanderin zu Ende, und dann trat ein nachdenkliches
  Schweigen ein.


  »Ihr beide habt also allerhand mitgemacht, und die
  Saltics ebenfalls«, sagte Raanak schließlich und
  kraulte wieder einmal hingebungsvoll seine feuerroten
  Bartsträhnen. »Es scheint jedoch keinen unmittelbaren
  Zusammenhang zwischen den Ereignissen hier und denen im
  Dakkardim-Ballon zu geben, so sehe ich es jedenfalls. Daß
  die RUTENGÄNGER bei ihrer Rückkehr gerade hier
  über Rhuf ins Normaluniversum zurückgekommen ist,
  muß ein purer Zufall gewesen sein.«


  »Ich will dich ja nicht beleidigen, eine
  Sternenprinzessin tut so etwas nie«, pfiff Neithadl, ehe
  ich noch etwas entgegnen konnte. »Trotzdem bin ich aber der
  Meinung, daß du eben ziemlichen Unsinn geredet hast, du
  preiswerter Paddler. Ich bin davon überzeugt, daß es
  dieser Saboteur in der Zeitfestung gewesen ist, der auch all
  diese Manipulationen bewerkstelligt hat!«


  Wie oft sie sonst auch spinnen mag - diesmal kann sie
  wirklich wieder einmal recht haben! resümierte mein
  Logiksektor. Zufälle solch schwerwiegender Art gibt es
  kaum, das weißt du doch sehr genau, denke also noch einmal
  eingehend darüber nach.


  Ich versuchte es und fing an zu grübeln, aber dann sagte
  der Tigganoi mitten in meine Gedanken hinein: »Ich stimme
  Neithadl zu, aber nicht nur deshalb, weil sie meine Partnerin
  ist. Es gibt da einfach zu viele Fakten, die auffallend
  zusammenpassen, und die werde ich nun einmal aufzählen.
  Berichtigt mich, falls ich einen Denkfehler begehe, auch ein
  Zeitspezialist ist nicht unfehlbar.«


  Er trank genießerisch seine Kaffeetasse leer und fuhr
  fort: »Der Hauptpunkt ist jedenfalls, daß Dulugshur
  dabei ist, im Dakkardim-Ballon eine riesige Flotte zu versammeln;
  wir kennen zwar die Anzahl seiner Schiffe
  nicht…«


  »Ich kenne sie«, berichtigte die STERNSCHNUPPE,
  »ich hatte kurz Kontakt mit der Hauptpositronik der
  RUTENGÄNGER, und sie hat mir neben Daten über den
  Ballon die Zahl übermittelt. Sie ist nicht ganz exakt, weil
  es ständig Schiffsbewegungen gab, es dürften aber rund
  hunderttausend gewesen sein.«


  »Hunderttausend!« wiederholte Goman
  bestürzt. »Der Marschall will also eine
  Großinvasion Manam-Turus starten, nachdem die erste vor
  1346 Jahren gescheitert ist. Wir können praktisch alle Tage
  damit rechnen, fürchte ich.«


  »Das ist nun wirklich ein Denkfehler«, warf ich
  ein. »Du darfst nicht vergessen, daß wir diese
  Nachricht sechs Wochen in der Zukunft erhalten haben,
  Goman-Largo! Jetzt ist es längst noch nicht
  soweit.«


  »Richtig«, bestätigte Anima. »Die
  Rätselfrage dabei ist aber, ob es einen Zusammenhang
  zwischen diesem Geschehen und der zweiten Zeitversetzung gibt.
  Wußte der Saboteur in der Zeitfestung von der geplanten
  Invasion und hat sie deshalb durchgeführt?«


  »Wenn er es wirklich war, und das ist nicht
  erwiesen«, schränkte ich wiederum ein.
  »Feststeht nur, daß jemand nicht wollte,
  daß uns die Saltics von Dulugshurs Flotte berichteten, das
  sehe ich als gegeben an. Er hat nur etwas zu spät gehandelt,
  oder vielleicht gab es irgendwelche Schwierigkeiten. Einen ganzen
  Planeten um sechs Wochen in die Vergangenheit zu bringen, ist
  eben kein Kinderspiel.«


  »Auf jeden Fall muß er uns irgendwie beobachtet
  haben, anders kann es gar nicht sein«, ergänzte
  Neithadl-Off.


  »Bleibt bitte sachlich, denn allem Anschein nach kommen
  schwere Zeiten auf uns zu! Wir werden noch viel zu tun haben, um
  die Dinge hier ins Lot zu bringen, ehe die Gefahr aus dem
  Dakkardim-Ballon akut wird. Am besten kehren wir jetzt gleich
  alle mit dem Shuttle in die Zeitfestung zurück –
  einverstanden?«


  ENDE


  



  Im nächsten Atlan-Band blenden wir räumlich und
  zeitlich um – und zwar in die Galaxis Alkordoom gegen Ende
  Oktober des Jahres 3820 terranischer Zeitrechnung.


  Colemayn, der Sternentramp, Geselle, Colemayns angeblicher
  Sohn, und Shah Run Tai, der Vermes, sind, wie wir wissen,
  kürzlich in die Gefangenschaft der Yekdemper geraten.
  Verständlicherweise tun die drei alles, um wieder ihre
  Freiheit zu erlangen.


  Mehr über diese Bemühungen erzählt Arndt
  Ellmer im Atlan-Band 811. Der Roman trägt den Titel:


  DIE GEFANGENEN VON TURSSAFF

  


  ATLANS EXTRASINN


  Ein geheimnisvoller Feind


  Da sind Jüngst ein paar Merkwürdigkeiten geschehen,
  die scheinbar nichts miteinander zu tun, und die auch eigentlich
  nichts miteinander zu tun haben müssen, die aber etwas
  miteinander zu tun haben können.


  Ich denke da beispielsweise daran, wie Neithadl-Oft von
  Memowürfeln geleitet Bruchstücke einer Parmdimweiche
  findet und diese zu einer funktionsfähigen Weiche
  zusammensetzt.


  Da ist mit dem Großen Zatkush eine Figur auf die Szene
  getreten, die für Unruhe sorgt und die wohl für eine
  Macht im Hintergrund tätig ist.


  Und die Vigpanderin läßt sich durch die Ereignisse
  zu dem sicherlich falschen Schluß verleiten, sie habe mit
  der Aktion Paradimweiche womöglich für Zatkush die
  Kastanien aus dem Feuer geholt.


  Da verschwindet die Werftplattform RA-perfekt ohne erkennbaren
  Grund und treibt sich buchstäblich in unbekannten Regionen
  herum. Wer veranlaßt solch gewaltige Veränderungen?
  Das muß man sich fragen! Selbst wenn es ein kaum
  verständlicher Nullzeit-Transfer war, so muß den
  jemand gezielt veranlaßt haben.


  Als Raanak zurückkehrt, erklärt er, daß der
  seltsame Ausflug einschließlich der Rückkehr gegen
  seinen Willen geschehen ist. Er vermutet das Einwirken einer
  Notschaltstation, aber richtig beweisen kann weder er das noch
  sein Blitzmonteur Dartfur.


  Aua dem Weißen Zwerg Socket zuckt ein
  überlichtschneller Energiestrahl zur NUTRAK und
  entmaterialisiert Atlan und Neithadl-Off. Eine gezielte Aktion?
  Ein Zufall? Es gibt Erklärungen, aber die sind letztlich
  alle nicht schlagkräftig genug, um meine Skepsis zu
  nehmen.


  Ein seltsames Bauteil taucht auf, das Raanak von der nicht
  weniger seltsamen Exkursion mitgebracht haben will. Wozu das?


  Und dann der entscheidende Punkt: Die STERNSCHNUPPE hat sich
  bei den jüngsten Aktionen »um etwa sechs Wochen in die
  Zukunft verirrt«. Das ist selbst mit den sagenhaften
  Mitteln der Zeitchirurgen, wann und wo immer sie wirken
  mögen, eine Unmöglichkeit! Und Neithadl-Off, die es als
  Parazeit-Historikerin ja wissen muß, unterstreicht dies
  nachdrücklich. Das Maximum des Vordringens in die Zukunft
  liegt nun einmal bei etwa sieben Minuten.


  Eine ausgefeilte Zeittechnik, gepaart mit sehr starken
  psionischen Kräften, könnte so etwas bewirken. Nur so
  kann es gewesen sein. Keine andere Erklärung bietet sich
  an.


  Hier liegt aber der Pferdefuß. Es ist bislang kein Wesen
  in irgendeiner Form aufgetreten oder auch nur spürbar
  geworden, das über solch unvorstellbare psionische
  Kräfte verfügt.


  Die logische Folgerung daraus ist erschreckend. Sie besagt,
  daß dieser Jemand tatsächlich existiert! Sie besagt,
  daß dieser Jemand es versteht, sich perfekt zu verbergen.
  Sie besagt daß dieser Jemand sehr wahrscheinlich die
  eigentliche Gefahr verkörpert, die in gewissen Grenzen die
  Zeit beherrscht und damit in der Vergangenheit ebenso wirken kann
  wie in der Gegenwart oder gar ein zu großes Stück in
  die Zukunft hinein.


  Die Perspektiven die sich hier eröffnen, sind von einer
  Undurchschaubarkeit und Gefährlichkeit, wie lange nichts
  mehr. Fast neige ich dazu, hier die schreckliche Gefahr zu
  vermuten, vor der weiland die Kosmokraten den Arkoniden gewarnt
  haben.


  Mein Eindruck ist der, daß dieser jemand versucht,
  soviel Chaos wie nur möglich in Manam-Turu anzurichten,
  hier, wo nach der Lösung des Problems EVOLO endlich Ruhe
  eingekehrt ist. Dieses Chaos scheint sich primär gegen all
  die Wesen zu richten, die für den unbekannten Feind eine
  Gefahr darstellen könnten, also gegen Atlan, Goman-Largo,
  Neithadl-Off und ihre Freunde.


  Es mag sein, daß ich einige der genannten Fakten
  fälschlicherweise dem Wirken des Unbekannten zuordne. Das
  ändert aber nichts daran, daß Sicherheit darüber
  besteht, daß dieser existiert.


  Die Ziele des unbekannten Feindes sind schleierhaft. Er
  scheint nicht auf dem direkten Weg nach Macht zu streben. Er
  scheint nicht zu versuchen, seine Gegner auf dem einfachsten Weg
  zu beseitigen.


  Was will er also?


  Es klingt vielleicht etwas seltsam, aber nach den bisherigen
  Erfahrungen ist der Eindruck entstanden, er will Atlan und
  Goman-Largo nur einfach erst einmal beschäftigen oder
  hinhalten. Warum? Damit sie etwas anderes nicht tun
  können.


  Aber was ist dann dieses »Andere«?
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